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1 Anlass, Aufgabenstellung und Zielsetzung 
Seit etwa 15 Jahren werden auf kommunaler und regionaler Ebene verstärkt Leitbilder unter 
intensiver Bürgerbeteiligung erarbeitet und umgesetzt. Darin drückt sich eine zunehmende 
Anwendung endogener Entwicklungsstrategien aus. Kommunen und Regionen reagieren 
damit auf veränderte Rahmenbedingungen, die ihnen künftig mehr Engagement und Eigen-
verantwortung im eigenen Entwicklungsprozess abverlangen. Dafür verantwortlich sind u.a. 
folgende Trends: 
 
• Der Einsatz traditioneller Förderinstrumente der regionalen Wirtschaftsförderung greift 

immer weniger, da die Anzahl potenziell förderfähiger Unternehmen und Industrien    
(überwiegend sekundärer Sektor) im ländlichen Raum tendenziell abnimmt und diese 
als Folge des hohen Rationalisierungsdrucks eher Personal abbauen als neues einstel-
len. 

 
• Die fortschreitende Globalisierung der Produkt- und Faktormärkte führt auf der einen 

Seite zu wachsendem Angebot und tendenziell sinkenden Preisen, im Falle Deutsch-
lands auch zu steigenden Exportchancen. Anonyme Angebote aus Ländern mit niedri-
gen Sozial- und Umweltstandards verdrängen auf der anderen Seite etablierte nationa-
le Anbieter und können zu gravierenden strukturellen Anpassungen zwingen. Darüber 
hinaus gelingt es nur am Weltmarkt wettbewerbsfähigen Unternehmen, die Vorteile der 
Internationalisierung zu nutzen. Viele ländliche Regionen, die stärker für den regiona-
len Bedarf produzieren, können daraus kaum Vorteile ziehen. Die Folgen zeigen sich 
vor allem in weniger dicht besiedelten Gebieten in einer Verschlechterung des Nahver-
sorgungsangebots, in wachsender Unterbeschäftigung und in der Summe in einer sin-
kenden Attraktivität des ländlichen Raums als Wohn-, Arbeits- und Lebensraum. 

 
• Die Osterweiterung der Europäischen Union um überwiegend struktur- und einkom-

mensschwache Länder führt zu einer Verschiebung der Förderprioritäten und einem 
Verlust an Fördermitteln in den alten Mitgliedsstaaten. Gleichzeitig steigt der Wettbe-
werb auf EU-Ebene. Insbesondere im grenznahen Raum werden billigere Handwerker, 
Transportunternehmer oder Bauunternehmer aus den Beitrittsländern in Konkurrenz zu 
heimischen treten. 

 
In die gleiche Richtung wirken gesellschaftliche Herausforderungen, denen sich auch die 
Kommunen stärker stellen müssen. Sie betreffen u.a. zwei Entwicklungen: 
 
• Gerade ältere Bürger, aber auch nicht wenige im mittleren Alter ohne EDV-Erfahrung, 

haben Probleme im Umgang mit neuen Medien – etwa E-Mail und Internet. Dies erfor-
dert auf regionaler Ebene neben Qualifizierungsangeboten (z.B. über die VHS) auch 
gezielte Hilfestellungen, z.B. durch die Schaffung von Dienstleistungszentren. 

 
• Die gesellschaftliche Ausgrenzung weniger qualifizierter Arbeitnehmer sowie die grund-

legenden Verschiebungen in der Altersstruktur der Bevölkerung sind Herausforderun-
gen, die nicht alleine durch die Ausgestaltung globaler Rahmenbedingungen und För-
derprogramme gelöst werden können. Sie erfordern gerade in Kommunen mit beson-
deren Problemschwerpunkten auch eine gezielte regionale Flankierung.   



 FORSCHUNGSGRUPPE Agrar- und Regionalentwicklung TRIESDORF 

 7  

 
Eine Besinnung auf die eigenen Kräfte und Potenziale und deren gezielte Nutzung kann da-
zu beitragen, integrierte, nachhaltige und an den lokalen Rahmenbedingungen angelehnte 
Lösungen und Strategien für spezifische Problemstellungen vor Ort zu finden. Auch die 
Marktgemeinde Bechhofen hat im März 2004 beschlossen, einen kommunalen Leitbild- und 
Entwicklungsprozess zu starten. Mit der fachlichen Begleitung des Prozesses wurde die For-
schungsgruppe Agrar- und Regionalentwicklung Triesdorf beauftragt, die insbesondere im 
Rahmen des LEADER-Programms bereits eine Vielzahl an regionalen Entwicklungsinitiati-
ven unterstützt und beraten hat. Bis Ende 2005 sollte, aufbauend auf einer umfassenden 
Analyse der Gemeinde und vorliegender Untersuchungen, eine Entwicklungsstrategie erar-
beitet werden, die als Grundlage und Orientierung für die mittelfristige Gemeindeentwicklung 
dienen kann (vgl. Abbildung 1).  
 
Der Prozess sollte möglichst alle Bevölkerungsschichten und -gruppen sowie Ortsteile ein-
beziehen und erste Projektvorschläge liefern, um die erarbeiteten Ziele und Strategien um-
zusetzen. Er stellt keinen einmaligen und zeitlich begrenzten Entwicklungsschritt dar. Ziel ist 
es vielmehr, eine nachhaltige Entwicklung anzustoßen, die sich nach dem Ende der betreu-
ten Phase selber tragen und zu einer Fortschreibung der entwickelten Strategien, Leitziele 
und Projekte führen soll. Als Arbeitsgrundlage hierzu dient insbesondere dieses Handbuch, 
das die wesentlichen Ergebnisse des Leitbildprozesses dokumentiert. 
 

Abbildung 1: Schematischer Ablauf eines Leitbildprozesses 

 

Gemeinsame Situationsanalyse

Verkehr

regionale
Organisation

… Betriebe

Infrastruktur

Umwelt,
Naturraum
Siedlung

Wirtschaft
Landwirtschaft

Tourismus
Gewerbe/Handel

Stärken – Schwächen - Potenziale

Zieldiskussion / Strategie

Aktionsprogramm
Entwicklung von Projekten 
und Maßnahmen

Leitbild

Umsetzung
(Projektgruppen)

Projekt
Tourismus

Projekt
Gastronomie

Projekt
Landwirtschaft

Projekt Ver-
waltungsstrukturen

Projekt
Öffentlichkeitsarbeit

Projekt
…

Ergebnis

Gemeinsame 
Orientierung

Lebens-
qualität

W
or

ks
ho

ps
/A

rb
ei

ts
kr

ei
se

U
m

se
tz

un
gs

ph
as

e

9Erfolgskontrolle
9Rückkopplung der Er-

gebnisse mit Ausgangs-
situation
9neue Herausforderungen
9Bearbeitung weiterer

Themenfelder

 
 



 FORSCHUNGSGRUPPE Agrar- und Regionalentwicklung TRIESDORF 

 8  

Teil I - Ausgangsbedingungen des Leitbildprozesses der Marktgemeinde 
Bechhofen 

2 Situation und bisherige Entwicklung der Marktgemeinde 

2.1 Demografische, wirtschaftliche und soziale Lage 

Die Marktgemeinde Bechhofen liegt in Mittelfranken zwischen der Frankenhöhe und dem 
Hahnenkamm, ca. 20 km südlich der kreisfreien Stadt Ansbach (Abbildung 2). Bechhofen ist 
mit 6.326 Einwohnern die siebtgrößte der insgesamt 58 Gemeinden im Landkreis Ansbach. 
Das Gemeindegebiet umfasst mit 61,91 km² rund 3,1 % der Fläche des Landkreises Ans-
bach.1 
 
Der Markt Bechhofen besteht aus 28 Ortsteilen. Die Orte Großenried, Heinersdorf, Kaudorf, 
Königshofen a.d. Heide, Liebersdorf, Mörlach, Sachsbach, Thann, Waizendorf und Wie-
sethbruck waren ehemals selbständige Gemeinden und wurden im Rahmen der Gemeinde-
gebietsreform in den Jahren 1971 bis 1974 in den Markt Bechhofen eingemeindet. Dieser 
Verlust der Selbständigkeit wurde von den Bewohnern der Ortsteile teilweise bis heute noch 
nicht vollständig überwunden, zumal in den einzelnen Gemeindeteilen aufgrund historischer 
Gegebenheiten unterschiedliche Konfessionen dominieren. 
Überregional be-
kannt ist Bechhofen 
als Zentrum der Pin-
selindustrie und des 
Pinselhandwerks. 
Die Pinselproduktion 
in Bechhofen begann 
gegen Ende des 18. 
Jahrhunderts und 
erhielt im Zuge der 
Industrialisierung 
einen starken Auf-
schwung. Bereits 
Mitte des 19. Jahr-
hunderts wurden 
Feinhaarpinsel von 
Bechhofen aus welt-
weit vermarktet. 
Seitdem entwickelte 
sich Bechhofen zu 
einem weltweit ein-
maligen Pinselcluster, 
dessen Bedeutung 
auch in der Gegenwart ungebrochen ist. In Bechhofen befinden sich neben zahlreichen Zu-
lieferbetrieben und Produktionsstätten eine staatliche Berufsschule für das Pinselmacher-
handwerk sowie das das Deutsche Pinsel- und Bürstenmuseum. 
                                                 
1 Vgl. Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung: Gemeindedaten 2004, Abschn. 1. 

Abbildung 2: Räumliche Lage der Marktgemeinde Bechhofen 
an der Heide 
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Bechhofen gehört dem Tourismusverband fränkisches Seenland an und grenzt im Westen 
an das Einzugsgebiet des Tourismusverbandes „Romantisches Franken“. Die Gemeinde ist 
Mitglied in der Entwicklungsgesellschaft Region Hesselberg mbH, deren Aufgabe ist es, in-
terkommunale Projekte zur wirtschaftlichen, ökologischen, kulturellen und sozialen Stärkung 
der Region auszuarbeiten und umzusetzen. Der Markt Bechhofen beteiligt sich u.a. am Pro-
jekt Moststraße sowie am Lückenschlussprogramm Radwegenetz der Entwicklungsgesell-
schaft. 
 
Bevölkerungsentwicklung und -struktur 
Bechhofen weist im Zeitraum zwischen 1994 und 2004 insgesamt eine positive Bevölke-
rungsentwicklung auf. Dies entspricht weitgehend dem Trend des Landkreises Ansbach, 
während die bayerische Entwicklung zunächst von geringerem Wachstum geprägt war, spä-
ter jedoch weitgehend aufholen konnte. Wie auch auf Landesebene, war zunächst ein positi-
ver natürlicher Bevölkerungssaldo (Geburten minus Sterbefälle) ausschlaggebend für das 
Bevölkerungswachstum. Zwischen 2000 und 2002 glich eine verstärkte Zuwanderung den 
negativen natürlichen Bevölkerungssaldo noch aus. Entgegen dem regionalen und bayeri-
schen Trend war die Bevölkerungsentwicklung in den Jahren 2003 und 2004 allerdings rück-
läufig (vgl. Abbildung 3). 
 

Abbildung 3: Natürlicher Bevölkerungssaldo, Wanderungsbewegungen und Bevölke-
rungsentwicklung in Bechhofen zwischen 1994 und 2004 
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Die verstärkte Abwanderung zwischen 2003 und 2004 dürfte primär konjunkturelle Ursachen 
haben, ein nachhaltiger Trend zum Verlassen der Gemeinde lässt sich hieraus nicht ableiten. 
Der seit dem Jahr 2000 negative natürliche Saldo ist Folge einer Überalterung der Bevölke-
rung. Der Anteil an Einwohnern über 64 Jahren liegt in Bechhofen mit 20 % über dem baye-
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rischen und mittelfränkischen Durchschnitt (je 18 %), auch die mittelfristige Zunahme dieser 
Bevölkerungsgruppe liegt deutlich über dem regionalen und bayerischen Trend (vgl. 
Abbildung 4). In Gegensatz hierzu liegt der Bevölkerungsanteil im Familienbildungsalter zwi-
schen 25 und 40 Jahren mit 17 % deutlich unter den Vergleichswerten (20 % Landkreis Ans-
bach, 21 % Bayern). Dem entsprechend nimmt auch der Anteil der Bevölkerung unter 6 Jah-
ren stärker ab als in den beiden Vergleichsregionen. Es ist damit zu rechnen, dass der natür-
liche Bevölkerungssaldo sich auch mittelfristig negativ entwickeln wird.  
 
Grundsätzlich ist die Überalterung 
der Gesellschaft insbesondere für 
Kommunen im ländlichen Raum mit 
einer Reihe von Problemen ver-
bunden, da in dünn besiedelten 
Regionen die kritische Masse für 
die Mindestausstattung mit sozialen 
und wirtschaftlichen Standortfakto-
ren schnell unterschritten werden 
kann. Ein positiver natürlicher Be-
völkerungssaldo sowie die Zuwan-
derung junger Familien ist deshalb 
Voraussetzung für eine nachhaltige 
Stabilisierung und Entwicklung 
ländlicher Gemeinden. Diesen An-
forderungen muss sich auch Bech-
hofen stellen und geeignete Vor-
aussetzungen und Rahmenbedin-
gungen schaffen. 
 
Kinder und Jugendliche sind in 
Bechhofen zwar mit einem Anteil 
von 32 % an der Gesamtbevölke-
rung im Vergleich zum Landkreis 
Ansbach (30%) und Bayern insge-
samt (27 %) überdurchschnittlich 
repräsentiert. Allerdings wird ein 
Teil dieser Altersgruppe mittelfristig 
nicht in der Gemeinde bleiben, 
sondern im Rahmen der Ausbil-
dung oder mit dem Einstieg in das 
Berufsleben abwandern. Deshalb 
ist es nicht nur entscheidend, eine 
ausgewogene Altersstruktur zu 
gewährleisten, sondern auch jun-
gen Menschen Ausbildungsange-
bote und eine berufliche Perspekti-
ve innerhalb der Kommune zu bie-
ten. 

Abbildung 4: Bevölkerungsentwicklung in der 
Marktgemeinde Bechhofen zwischen 
1994 und 2004 
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Sektorale Wirtschafts- und Beschäftigungsstruktur 
Die Verteilung des sozialversicherungspflichtig Beschäftigten zeigt die hohe Bedeutung der 
Pinselherstellung für den lokalen Arbeitsmarkt. Zwei Drittel aller Arbeitnehmer in Bechhofen 
sind im produzierenden Gewerbe beschäftigt, deutlich mehr als im Landkreis Ansbach (52 %) 
oder Bayern insgesamt (38 %). Die beiden in Abbildung 5 dargestellten Bereiche des tertiä-
ren Sektors „Handel, Gastgewerbe und Verkehr“ sowie „sonstige Dienstleistungen“ sind hin-
gegen mit je 16 % im Vergleich zum Landkreis Ansbach und Bayern deutlich unterrepräsen-
tiert. 
 

Abbildung 5: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Bechhofen nach Sektoren 
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Der Tertiärsektor verzeichnete auf Landkreis- und Landesebene in den letzten 10 Jahren 
eine deutliche Zunahme an sozialversicherungspflichtig Beschäftigten und konnte auf diese 
Weise den Strukturwandel im primären und sekundären Sektor abfedern. Abbildung 6 zeigt, 
dass in Bechhofen der starke Rückgang der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten im 
produzierenden Gewerbe zwischen 1994 und 2004 durch die Dienstleistungssektoren „Han-
del, Gastgewerbe und Verkehr“ sowie „sonstige Dienstleistungen“ nicht kompensiert werden 
konnte, da sich auch der tertiäre Sektor unterdurchschnittlich entwickelte. Diese Entwicklung 
erklärt den im Vergleich zum Landkreis Ansbach und zu Bayern hohen Rückgang der Ge-
samtzahl an Beschäftigten um 15 % seit dem Jahr 1994, bei steigenden Einwohnerzahlen. 
Angesichts des fortschreitenden Strukturwandels im produzierenden Gewerbe ist mit einem 
weiteren Rückgang der Beschäftigung in Bechhofen zu rechnen. 
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Die überdurchschnittliche Bedeutung eines tendenziell schrumpfenden Wirtschaftsbereiches 
und insbesondere die hohe Konzentration einer bestimmten Branche (Pinselindustrie) ber-
gen grundsätzlich ein ge-
wisses Risiko, da sich 
strukturelle Anpassungen 
in den betreffenden Wirt-
schaftszweigen (z.B. Ver-
lagerung der Produktion in 
Billiglohnländer, Rückgang 
der Nachfrage nach Pro-
dukten usw.) überdurch-
schnittlich stark auf den 
Arbeitsmarkt und die Ge-
meindefinanzen nieder-
schlagen können. Dieser 
Umstand und die Entwick-
lung der Beschäftigung in 
Bechhofen in den letzten 
10 Jahren erfordern ein 

Abbildung 6: Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Bech-
hofen zwischen 1994 und 2004 nach Sektoren 
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Abbildung 7: Arbeitslose je 100 Einwohner zwischen 18 
und 64 Jahren in Bechhofen, Mittelfranken 
und Bayern 2000 bis 2004 
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aktives Gegensteuern, um die Attraktivität des Wohn- und Wirtschaftsstandortes Bechhofen 
nicht zu gefährden. Ein möglicher Ansatz wäre z.B. die Suche nach neuen Wegen und Lö-
sungen in der Gemeindeverwaltung hinsichtlich der Gründung und Ansiedlung von Unter-
nehmen, z.B. durch verstärkte Kooperationen mit Unternehmen, den Industrie- und Handels-
kammern, Handwerkskammern, der regionalen Wirtschaftsförderung usw. Doch auch die in 
Bechhofen ansässigen Unternehmen sind gefordert, Verantwortung für die Gemeinde zu 
übernehmen und Arbeitsplätze zu schaffen und zu sichern, z.B. durch Wachstums- und Ra-
tionalisierungsinvestitionen, Diversifizierungsstrategien oder ehrenamtliche Coaching- und 
Beratungsangebote für Neugründer. 
 
Parallel zum Rückgang der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten entwickelte sich die 
Arbeitslosigkeit im Gemeindegebiet. Der Vergleich der Zahl der Arbeitslosen mit der poten-
ziell erwerbsfähigen Bevölkerung in Bechhofen in Abbildung 7 ergibt einen starken Anstieg 
der Arbeitslosen von knapp 4 auf knapp 6,5 Arbeitslose je 100 Einwohner zwischen 18 und 
64 Jahren. Diese Ent-
wicklung liegt deutlich 
über dem Trend der 
Vergleichsregionen 
Bayern und des Land-
kreises Ansbach. 
 
Die Steuereinnahme-
kraft der Marktgemeinde 
Bechhofen lag bis An-
fang der 80er Jahre über 
dem Vergleichswert des 
Landkreises Ansbach. 
Seitdem entwickelte sich 
die Steuereinnahmekraft 
unterdurchschnittlich 
und lag bis auf drei Jah-
re unter dem Mittelwert 
des Kreises (vgl. 
Abbildung 8). Eine we-
sentliche Ursache für 
diese negative Entwick-
lung dürfte in Schrump-
fungsprozessen und 
ausbleibenden Gewer-
besteuereinnahmen im produzierenden Gewerbe liegen. Insbesondere die in Bechhofen 
dominierende Pinselindustrie unterliegt seit Ende der 1980er Jahre einem verstärkten An-
passungs- und Rationalisierungsdruck. Der dortige Abbau von Arbeitsplätzen konnte nicht 
durch Schaffung neuer Beschäftigungsverhältnisse aufgefangen werden. 
 
Infrastrukturausstattung 
Bechhofen verfügt über eine günstige Lage im deutschen Fernstraßennetz. Die Entfernung 
zur in Ost-West-Richtung verlaufenden Bundesautobahn A6 (Saarbrücken Waidhaus) be-

Abbildung 8: Entwicklung der Steuereinnahmekraft je Ein-
wohner in der Marktgemeinde Bechhofen 
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trägt 12 km, die Nord-Süd-Achse A7 (Flensburg - Füssen) ist in 28 km erreichbar. Der nächs-
te Bahnhof Triesdorf liegt 12 km entfernt, wird jedoch nur von der Regionalbahn Gemünden - 
Treuchtlingen bedient. Der rund 20 km nördlich gelegene InterCity-Halt Ansbach ermöglicht 
eine Anbindung an das Fernverkehrsnetz der Bahn AG. Die Entfernung zum internationalen 
Flughafen Nürnberg beträgt 65 km bzw. knapp 1 Stunde Fahrzeit. 
 
Der Hauptort Bechhofen wird von 3 Buslinien bedient. Nach Ansbach bestehen an Werkta-
gen 10 Verbindungen, die Fahrzeit beträgt ca. 30 Minuten. Weiterhin kann Feuchtwangen 
direkt mit dem ÖPNV erreicht werden. 
 
Der Markt Bechhofen verfügt über 72.467 m² freie Gewerbeflächen, von denen sich 
41.102 m² im Eigentum der Gemeinde befinden. Im Hauptort (Baugebiet "Mossgraben" an 
der Feuchtwanger Straße) sowie im Ortsteil Großenried existieren Baugebiete für private 
Wohnbebauung mit ausreichend freien Kapazitäten. 
 
Bechhofen verfügt über eine Grund- und Hauptschule sowie 4 Kindergärten, zwei davon in 
den Ortsteilen Königshofen und Großenried. Das Angebot an Nahversorgungseinrichtungen 
ist für ländliche Kommunen überdurchschnittlich gut. 64 gewerbliche Unternehmen haben 
ihren Sitz im Gebiet der Marktgemeinde Bechhofen, der überwiegende Teil bietet Güter und 
Dienstleistungen für den täglichen Gebrauch sowie handwerkliche Dienstleistungen an. 76 
Parteien, Vereine, Verbände und sonstige Zusammenschlüsse sind im Hauptort Bechhofen 
und den 27 Ortsteilen aktiv. 
 
Tourismus 
Aufgrund der Entfernung von 17 km zum Altmühlsee und 30 km zum Brombachsee konnte 
Bechhofen in der Vergangenheit von dem touristischen Aufschwung durch das Fränkische 
Seenland nur in begrenztem Maße profitieren. Eigene touristische Attraktionen sind nur in 
geringem Umfang vorhanden und/oder werden nicht ausreichend genutzt oder vermarktet. 
Im Jahr 2004 übernachteten 1,2 Gäste pro Einwohner im Gemeindegebiet, deutlich weniger 
als im Durchschnitt des Landkreises Ansbach und des Bundeslandes Bayern (4,7 und 5,6 
Übernachtungen). Bechhofen verzeichnete im Jahr 2004 rund 7.500 Gästeübernachtungen, 
die durchschnittliche Aufenthaltsdauer betrug 3,2 Nächte. 
 

2.2 Bisherige lokale und regionale Entwicklungskonzepte und -aktivitäten 

Für die Marktgemeinde Bechhofen wurden seit 1998 mehrere themenbezogenen Untersu-
chungen und Entwicklungsprozesse durchgeführt, insbesondere für die Bereiche Tourismus, 
Einzelhandel und Standortmarketing. Die Inhalte und Ergebnisse der Vorhaben konnten zum 
Teil umgesetzt werden, nicht realisierte Empfehlungen und Projektvorschläge wurden in 
nachfolgenden Prozessen teilweise wieder thematisiert. Die einzelnen Initiativen konnten 
miteinander allerdings nicht zu einem kontinuierlichen Entwicklungsprozess vernetzt werden, 
da sie sich nur auf abgegrenzten und unterschiedliche Problembereiche bezogen, von unter-
schiedlichen Akteuren begleitet wurden, sich methodisch unterschieden und zeitlich nicht 
aufeinander abgestimmt waren. 
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2.3 Touristisches Entwicklungsseminar Bechhofen in Plankstetten 

 
Am 5. und 6. Oktober 1998 veranstaltete das Amt für Landwirtschaft und Forsten Ansbach 
im Auftrag der Gemeinde in Plankstetten ein Gemeindeentwicklungsseminar zum Thema 
Tourismus. Im Rahmen des Workshops wurden folgende Punkte abgearbeitet: 
 
• Analyse und Darstellung des Ist-Zustandes des Tourismus in Bechhofen; 
• Stärken-Schwächen-Analyse der Marktgemeinde unter touristischen Gesichtspunkten; 
• Herausarbeitung von Alleinstellungsmerkmalen; 
• Beurteilung des Angebotes für Gäste; 
• Bearbeitung der Handlungsschwerpunkte „Marketing“, „Kultur und Geschichte“, „Zu-

sammenwachsen der Ortsteile“, „Handel und Gewerbe, Industrie“, „Sport“ und „Gastro-
nomie, Direktvermarktung, Gäste auf dem Bauernhof“. 

• Entwicklung eines Aktionsplans. 
 
Eine detaillierte Übersicht über die im touristischen Entwicklungsseminar entwickelten Pro-
jektvorschläge enthält Anhang 10. 
 

2.4 Teilraumgutachten Ansbach/Hesselberg 

Im Dezember 1998 wurde das von 26 Gemeinden und Städten im Landkreis Ansbach in Auf-
trag gegebene Teilraumgutachten Ansbach/Hesselberg fertig gestellt.2 Das Gutachten formu-
liert auf Basis einer Stärken-Schwächen-Analyse Leitbilder für die Region und nennt Maß-
nahmen zu ihrer wirtschaftlichen Stärkung sowie zur Erhaltung ökologischer Grundlagen und 
des kulturellen Erbes. Die erarbeiteten Maßnahmen beziehen sich auf die Themenschwer-
punkte Natur und Landschaft, Verkehr, Siedlung, Soziales und Wirtschaft. 
 
Wenngleich das Teilraumgutachten primär auf den gesamten südlichen Landkreis abzielt, 
enthält es eine Reihe von Maßnahmevorschlägen und Konzepten, die direkt oder indirekt die 
Marktgemeinde Bechhofen betreffen. Anhang 11 enthält eine Übersicht über die für die 
Marktgemeinde Bechhofen relevanten Inhalte des Gutachtens. 
 

2.5 Konzept zur Entwicklung des Einzelhandels Markt Bechhofen 

Im Jahr 2002 erstellte das Büro „Planwerk - Stadtentwicklung, Stadtmarketing & Verkehr“ im 
Auftrag der Gemeindeverwaltung ein Konzept zur Entwicklung des Einzelhandels für den 
Markt Bechhofen. Ziel des Gutachtens war es, der Gemeinde Entscheidungshilfen zu geben 
hinsichtlich 
• der Notwendigkeit von Neuansiedlungen von Einzelhandelsunternehmen, 
• des Bedarfs an einzelnen Angeboten und Sortimentsbereichen, 
• möglicher Standorte, 
• Dimensionen der Verkaufsflächen. 
 
                                                 
2  Vgl. Bayerisches Staatsministerium für Landesentwicklung und Umweltfragen: Teilraumgutachten Ans-
bach/Hesselberg. München 1998. 
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Anlass der Untersuchung war die geplante Erstellung eines Gewerbeparks in der Gunzen-
hausener Straße. Die Untersuchung basierte auf einer Erfassung des Bestandes an Einzel-
handel im Gemeindegebiet sowie Befragungen von Passanten und Unternehmern. Die we-
sentlichen Ergebnisse der Studie sind in Anhang 12 aufgelistet. 
 

2.6 Entwicklungsprozess zum Thema Standortmarketing des Bundes der Selbstän-
digen 

Im Anschluss an die Fertigstellung des Einzelhandelskonzepts durch das Büro Planwerk 
leiteten der Ortsverband Bechhofen des Bundes der Selbständigen und die Gemeindever-
waltung im Frühjahr 2002 einen umfassenden Entwicklungsprozess ein, welcher Strategien 
und Projektvorschläge im Bereich Standortmarketing liefern sollte. Zwischen Juni 2002 und 
Februar 2003 entwickelten vier Arbeitskreise eine Vielzahl an Vorschlägen in den Bereichen 
• Einzelhandel/Handwerk, 
• Gastronomie/Prospekte, 
• Marketing/Werbung - Ideen/Aktionen/Frequenz und 
• Ortsbild/Beschilderung. 
 
Zudem fand im Herbst 2002 eine schriftliche Bürger- und Kundenbefragung statt, um Infor-
mationen hinsichtlich der Qualität des Nahversorgungsangebotes sowie Bedarf zu lokalisie-
ren. An der Umfrage beteiligten sich 451 Bewohner der Marktgemeinde. Die Arbeitskreiser-
gebnisse wurden am 5. Februar 2003 präsentiert (vgl. Anhang 13). 
 

2.7 Standortmarketing - Optimierung und Umsetzung am Fallbeispiel Markt Bechho-
fen an der Heide 

Auf Initiative von Gemeinderatsmitgliedern hin erstellte Ursula Färber, Studentin im Studien-
gang Tourismus an der Fachhochschule München, im August 2003 ein Gutachten mit dem 
Thema „Standortmarketing – Optimierung und Umsetzung am Fallbeispiel Markt Bechhofen 
an der Heide“. Die Arbeit basiert auf der Auswertung eines Bürgerforums, im Mai 2003 
durchgeführt wurde und im Rahmen von 4 Workshops „erfolgversprechende Wege für die 
Zukunft der Gemeinde“3 zu finden. Neben einer Aufarbeitung der geschichtlichen und wirt-
schaftlichen Situation in Bechhofen und der Analyse und Bewertung vorhandener Potenziale, 
Stärken und Schwächen enthält die Arbeit auch eine Vielzahl an Maßnahmevorschlägen im 
Bereich Standortmarketings (vgl. Anhang 14). 
 
 
 

                                                 
3 Vgl. Färber, U.: Standortmarketing – Optimierung und Umsetzung am Fallbeispiel Markt Bechhofen an der Hei-
de. Diplomarbeit an der Fachhochschule München, Studiengang Tourismus. München 2003,  S. 1. 
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3 Ablauf des Leitbildprozesses der Marktgemeinde Bechhofen 

Dokumentation des Leitbildprozesses der Marktgemeinde Bechhofen 

Am 3. März 2004 wurde die Forschungsgruppe Agrar- und Regionalentwicklung Triesdorf 
(ART) vom Gemeinderat der Marktgemeinde Bechhofen aufgefordert, einen kommunalen 
Leitbild- und Entwicklungsprozess zu steuern und begleiten. Der Prozess sollte dazu dienen, 
Handlungs- und Entwicklungsperspektiven der Gemeinde auf der Grundlage ihrer spezifi-
schen Stärken und Schwächen aufzuzeigen und Prozesse zu stärken, die unter Einbindung 
der lokalen Potenziale eine nachhaltige Entwicklung fördern. Der Ablauf enthielt alle zentra-
len Elemente eines kommunalen Leitbildverfahrens: 
• Stärken-, Schwächen-, Chancen- und Risiken- Analyse (SWOT-Analyse) zur Identifi-

zierung zentraler Handlungsfelder, Leitthemen und Entwicklungsziele; 
• Entwicklung von Projekten zur Verbesserung der Lebensqualität und Erschließung 

vorhandener Potenziale; 
• Transparente und demokratische Auswahl prioritärer Maßnahmen unter Berücksichti-

gung der in der Gemeinde vorhandenen Stärken, Schwächen und Potenziale sowie re-
levanter Handlungsfelder; 

• Formulierung eines Leitbildes für die Marktgemeinde Bechhofen auf der Grundlage der 
Ergebnisse der Bürgerforen, welches der Identifikation der Bürger mit ihrer Gemeinde 
sowie als Orientierungs-
rahmen für die mittel- und 
langfristige Gemeinde-
entwicklung dienen soll; 

• Vorbereitungen zur Um-
setzung erster Projekte, 
möglichst unter Einbin-
dung der an der Entwick-
lung beteiligten Bürger in 
Form von Projektgruppen; 

• Beteiligung möglichst 
vieler Entscheidungsträ-
ger und breite Einbindung 
der Bevölkerung über 
Bürgerforen wie z.B. Ar-
beitskreise, Versamm-
lungen, Steuerungsgrup-
pen usw. 

 
 
Eintätige Informationsfahrt für Gemeinderäte 
Auf Wunsch des Gemeinderates fand als Auftaktveranstaltung für den Leitbildprozess eine 
eintägige Informationsfahrt nach Ammerdorf (Landkreis Fürth) und Hahnbach/Edelsfeld 
(Landkreis Amberg-Sulzbach) statt. Diese fand am 19. Juni 2004 mit Herrn Bürgermeister 
Distler, den Gemeinderatsmitgliedern und Ortsgruppensprechern sowie zwei Vertretern der 
Forschungsgruppe ART statt. Die Teilnehmer ließen sich vom Ammerndorfer Bürgermeister 
sowie Arbeitskreissprechern und Kommunalpolitikern den Ablauf und die Ergebnisse der 

Abbildung 9:  Ablauf des Leitbildprozesses der Markt-
gemeinde Bechhofen 
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Leitbild- und Gemeindeentwicklung vorstellen. Anschließend erläuterte Herr Dr. Rosenbeck 
(Schule der Dorf- und Landentwicklung Abtei Plankstetten) in Edelsfeld den Ablauf nachhal-
tiger Kommunalentwicklungsprozesse sowie die Möglichkeiten, Bürger zu aktiver Mitarbeit zu 
motivieren und auf diese Weise neue Ideen und Potenziale in die Gemeindeentwicklung ein-
zubringen. Der Bürgermeister der Gemeinde Edelsfeld erläuterte Anlass, Organisation, Ver-
lauf, Handlungsschwerpunkte und Nutzen der regionalen Entwicklungsgesellschaft „Arbeits-
gemeinschaft Obere Vils-Ehenbach GmbH“ (AOVE), deren Motto "Vom Standort zum Bewe-
gungsraum" lautet.  
 
Bürgerversammlung in der Radsporthalle 
Um den Leitbild- und Entwicklungsprozess von Beginn an auf eine breite Basis zu stellen, 
fand am 19. Juli 2004 in der Radsporthalle Bechhofen eine Auftaktveranstaltung für alle Bür-
ger statt. Sie  diente zum einen dazu, die Bürger über die Möglichkeiten und Chancen des 
Leitbildprozesses zu informieren. Weiterhin sammelten die 85 Teilnehmer mit Hilfe einer mo-
derierten Kartenabfrage bereits erste Ideen und erarbeiteten Ansätze, wie die Gemeinde 
Bechhofen ihr Profil schärfen, die Bürger- und Sozialkultur stärken und die kommunale Ent-
wicklung auf eine breitere Basis stellen kann (vgl. Anhang 3). 
 
Workshop mit Bürgern in der Radsporthalle 
Auf den ersten Eindrücken aus der Bürgerversammlung aufbauend führte die Forschungs-
gruppe ART am 17. September 2004 eine Engpass- und Potenzialanalyse durch, an der sich 
rd. 25 Bürgerinnen und Bürger der Gemeinde beteiligten, darunter zahlreiche Gemeinderäte 
und der Bürgermeister Herr Distler. Bei den Teilnehmern handelte es sich um Interessenten 
aus einem Kreis von insgesamt 100 persönlich eingeladenen Bürgerinnen und Bürgern, die 
im Vorfeld der Veranstaltung möglichst repräsentativ ausgewählt wurden. 
 
Als Ergebnis der Analyse, die wesentliche Stärken und Potenziale, aber auch Engpässe und 
Hindernisse deutlich machte, vereinbarten die Akteure die Handlungsfelder „Identität, Zu-
sammenhalt“, „Steuerungs- und Kommunikationsstrukturen“ sowie „Bessere Nutzung von 
„Ressourcen“ als inhaltliche Grundlage für den kommunalen Leitbild- und Entwicklungspro-
zess.4 
 
Den Prozess sollte eine Lenkungsgruppe begleiten, um eine ausreichende Kommunikation 
zwischen den am Leitbildprozess direkt oder indirekt beteiligten Gremien (Arbeitskreise, 
Gemeinderat, Region Hesselberg, Medien) zu gewährleisten, zugleich aber auch die weite-
ren Arbeitsschritte abzustimmen. Zudem wurde eine externe Moderation der Arbeitskreise 
beschlossen. Die Ergebnisse der Arbeitskreisarbeit sollten am Ende der Arbeitskreisphase in 
Form eines Ideenforums präsentiert werden. Dort hätten alle interessierten Bürger der Ge-
meinde zusätzliche Ideen und Vorstellungen einbringen und ihre Wertung zu den Projektvor-
schlägen abgeben können.  
 

                                                 
4 Eine detaillierte des Ablaufs und der Ergebnisse der Engpass- und Potenzialanalyse enthält Abschn. 0. 
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Gründung und erste Sitzung der Lenkungsgruppe 
Auf einer konstituierenden Sitzung am 31. Januar 2005 wurde die Lenkungsgruppe offiziell 
eingerichtet. Der Marktgemeinderat hat folgender Zusammensetzung der Lenkungsgruppe 
zugestimmt: 
 
• Die drei Bürgermeister Herr Distler, Herr Götz und Herr Wörlein; 
• Die Sprecher der drei Arbeitskreise, Herr von Klopmann, Herr Zahn und Herr Günther; 
• Frau Vieting, Geschäftsführerin der Entwicklungsgesellschaft Region Hesselberg; 
• Ein Vertreter der Forschungsgruppe Agrar- und Regionalentwicklung Triesdorf, die den 

Leitbildprozess begleitet (Herr Prof. Seibert oder Herr Geißendörfer). 
 
Die Aufgaben und Arbeitsweise der Lenkungsgruppe wurden auf Vorschlag von ART einver-
nehmlich vereinbart. Die Lenkungsgruppe äußerte den Wunsch, je nach Bedarf in den Ar-
beitskreisen ca. 4 moderierte Sitzungen durchzuführen. Die endgültige Vergabe der Modera-
tion der Arbeitskreise sollte im Februar 2005 erfolgen.  
 
Zweite Sitzung der Lenkungsgruppe 
Die zweite Sitzung der Lenkungsgruppe fand am 31. März 2005 im Rathaus Bechhofen statt. 
Sie diente primär dem Informations- und Erfahrungsaustausch zwischen den drei Arbeits-
kreisen: 
• Im Arbeitskreis 1 hat mit durchschnittlich 5 Mitgliedern eine intensive Diskussion des 

Themas „Identität und Zusammenhalt“ stattgefunden. Der Vorschlag eines ortsumfas-
senden Gestaltungskonzepts um das Alleinstellungsmerkmal „Pinsel“ bildete einen 
Schwerpunkt; 

 
• Unter Regie des Arbeitskreises 2 „Steuerungs- und Kommunikationsstrukturen“ wurde 

ein Unternehmerstammtisch ins Leben gerufen. Die AK-Mitglieder bemängelten einen 
unzureichenden Informationsfluss zwischen den Arbeitskreisen5 sowie fehlende Hilfe-
stellung bei der Zielfindung des Arbeitskreises und der Strukturierung und Aufbereitung 
der Themen und Ergebnisse. Nach Meinung der Arbeitskreismitglieder müsse die Zu-
sammenarbeit sowohl zwischen den Unternehmern als auch zwischen Gemeinde und 
den Unternehmern forciert werden; 

 
• Der Arbeitskreis 3 hat mit rd. 15 Teilnehmern eine Vielzahl von Projektideen bearbeitet. 

Der AK erwarte externe Unterstützung z.B. in Form von Kriterien, nach denen die Ein-
zelvorschläge strukturiert und gewichtet werden könnten und die eine objektive Aus-
wahl prioritärer Projekte ermöglichten. In mehreren Themenfeldern seien Überschnei-
dungen mit den beiden anderen Arbeitskreisen aufgetreten. Dies erfordere eine inten-
sivere Kommunikation und Koordination zwischen den Arbeitskreisen. 

 

                                                 
5 Die Kommunikation wäre durch das Einsetzen eines Moderators erleichtert worden. Die Gemeindeverwaltung 
konnte sich jedoch nicht zu einer professionellen Moderation entschließen. Die Forschungsgruppe ART hat eine 
Gruppenmoderation bewusst aus ihrem Leistungskatalog ausgeklammert, um als neutraler Prozessbegleiter nicht 
in Konflikte bei der Auswahl und Bewertung von Projektvorschlägen zu geraten. 
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Treffen der Arbeitskreise und der Lenkungsgruppe am 26. April 2005 
Die Forschungsgruppe ART stellte auf dem Treffen der Arbeitskreise und der Lenkungs-
gruppe am 26. April 2005 ein Datenblatt vor, mit dessen Hilfe die Projektvorschläge der Ar-
beitskreise in eine einheitliche und vergleichbare Form gebracht werden sollten (vgl. Anhang 
6) und erläutert es an einem Beispiel. Zu Übungszwecken füllten alle Arbeitskreise in Grup-
penarbeit ein Formular für ein von ihnen konzipiertes Projekt aus und erläuterten die Ergeb-
nisse. 
 
Treffen der Arbeitskreise am 7. Juni 2005 
Im Rahmen des Treffens aller Arbeitskreise am 7. Juni 2005 stellten die Teams folgende 
Projekte vor, die zuvor für die Präsentation auf der Bürgerversammlung am 29. Juni 2005 
ausgewählt wurden: 
 
Arbeitskreis 1 „Identität und Zusammenhalt“: 
• Projekt „Bechhofen hat Geschichte“ 
• Projekt „Pinselmeile“ 
• Projekt „Pinselpark Bechhofen“ 
 
Arbeitskreis 2 „Steuerungs-/Kommunikationsstrukturen“ 
• „Gründerzeit in Bechhofen“ 
• „Bechhofen – ein attraktiver Standort“ 
• "Markt Bechhofen – ein modernes Unternehmen!" 
 
Arbeitskreis 3 „Ressourcen nutzen“: 
• Wo ist was? – Informationswegweiser für Bechhofen 
• Begrüßung u. Information von Neubürgern/Gästen 
• Touristisches Informationspaket 
• Attraktivitätserhöhung Krummweiher 
 
Bürgerversammlung am 29. Juni 2005 
Die Bürgerversammlung am 29. Juni 2005 in der Radsporthalle diente dem Ziel, der Bevöl-
kerung ausgewählte Projekte der Arbeitskreise vorzustellen und eine Wertung der Vorschlä-
ge durch die Vergabe von Sympathiepunkten zu erhalten. Tabelle 3 enthält die Bewertung 
der Projekte durch die rund 100 anwesenden Bürger Bechhofens. Besonders konkrete und 
überschaubare Vorschläge, deren Nutzen von der Bevölkerung schnell wahrgenommen 
werden kann, schnitten hierbei relativ gut ab. Abstrakte, komplexere und eher abgegrenzte 
Zielgruppen ansprechende Projekte wurden hingegen tendenziell schlechter bewertet. 
 
 



 FORSCHUNGSGRUPPE Agrar- und Regionalentwicklung TRIESDORF 

 21  

Tabelle 1: Gliederung der von den Arbeitskreisen auf der Bürgerversammlung vom 
29. Juni 2005 präsentierten Projekte nach vergebenen Sympathiepunkten 

 
Rang Punkte Arbeitskreis Projekt 

 
1 61 Arbeitskreis 3 "Attraktivität des Krummweihers erhöhen und 

ausbauen" 
2 57 Arbeitskreis 3 "Wo ist was? – Informationswegweiser für 

Bechhofen" 
3 55 Arbeitskreis 3 "Begrüßung und Information von Neubürgern 

und Gästen" 
3 55 Arbeitskreis 2 "Markt Bechhofen – ein modernes Unterneh-

men!" 
5 50 Arbeitskreis 2 "Bechhofen – ein attraktiver Standort" 

 
6 45 Arbeitskreis 2 "Gründerzeit in Bechhofen" 

 
7 41 Arbeitskreis 1 "PinselParkBechhofen" 

 
8 35 Arbeitskreis 1 "PinselMeile" 

 
9 27 Arbeitskreis 1 "Bechhofen hat Geschichte" 

 
 
Die von der Bevölkerung vergebenen Sympathiepunkte vermittelten den Aktiven zwar ein 
Stimmungsbild und ein erstes Feedback aus der unvoreingenommenen Bevölkerung auf die 
ausgearbeiteten Projektvorschläge. Eine endgültige Entscheidung über den Nutzen, die Rea-
lisierung und eine Finanzierung von Projekten durch die Gemeinde konnte von dem Bürger-
votum jedoch nicht abgeleitet werden. 
 
Sitzung der Lenkungsgruppe am 12. Juli 2005 
Zur Koordination des weiteren Vorgehens fand am 12. Juli 2005 eine Sitzung der Lenkungs-
gruppe statt. Hierbei wurde einstimmig beschlossen, die Begrüßungsmappe für Neubürger, 
Bestandteil des Projektes "Begrüßung und Information von Neubürgern und Gästen" des AK 
3, als Startprojekt umzusetzen. 
 
Gemeinsame Sitzung des Lenkungsausschusses mit den Mitgliedern aller Arbeits-
kreise am 27. September 2005 
Die geplante Erarbeitung des Leitbildes konnte nicht erfolgen, weil bis zur Sitzung nur zwei 
der drei Arbeitskreise Leitsätze/-ziele formuliert hatten. 
 
Sitzung der Lenkungsgruppe am 25. Oktober 2005 
Die zwischenzeitlich von allen drei Arbeitskreisen eingetroffenen Vorschläge für Leitziele für 
die zukünftige Entwicklung Bechhofens wurden von der Forschungsgruppe ART im Vorfeld 
der Sitzung zusammengefasst und den Mitgliedern des Lenkungsausschusses vorgestellt. In 



 FORSCHUNGSGRUPPE Agrar- und Regionalentwicklung TRIESDORF 

 22  

der Diskussion erfolgte eine Anpassung und Erweiterung dieses Entwurfs. Anhang 8 enthält 
das Ergebnis dieses Abstimmungsprozesses. 
 
Anschließend bewerteten 6 stimmberechtigte Mitglieder der Lenkungsgruppe sowie Herr 
Dugas (Berichterstatter) die von den Arbeitskreisen ausgearbeiteten Projektvorschläge mit 
Hilfe von 19 Bewertungskriterien. Hierbei erhielten 7 Projekte eine nahezu identische Beur-
teilung:6  
• PinselParkBechhofen (1,99) 
• PinselMeile (1,98) 
• Attraktivität des Krummweihers erhöhen (1,97) 
• Dokumentation der Gemeinde und örtlichen Baugeschichte …(1,96) 
• Ausarbeitung einer Besucherführung durch die Gesamtgemeinde Bechhofen (1,96) 
• Spuren jüdischen Lebens in Bechhofen (1,92) 
• Standortfaktor Gewerbemanagement (1,90). 
 
4 Vorschläge fanden eine niedrigere Bewertung: 
• Markt Bechhofen – ein modernes Unternehmen (1,79) 
• Gestaltung des Außenraumes vor dem Pinselmuseum (1,64) 
• Informationswegweise für Bechhofen (1,47) 
• Gestaltungsempfehlungen der Gemeinde für Bauherren, …(1,30) 
 
Vorstellung der Ergebnisse im Gemeinderat 
Am 9. November 2005 präsentierte Prof. Seibert die von den Arbeitskreisen entwickelten 
Projekte und das Resultat des Rankings dem Gemeinderat. 
 
Auflösung der Arbeitskreise 
Am 7. Dezember 2005 trafen sich die drei Arbeitskreise zu einer gemeinsamen Besprechung, 
um Verlauf und Ergebnisse des Leitbildprozesses intern zu bewerten und über das weitere 
Vorgehen zu entscheiden. Hierbei beschlossen die Arbeitskreise, ihre Tätigkeit in der bishe-
rigen Form einzustellen und die Fortführung und Umsetzung der Leitbildarbeit auf den Ge-
meindeentwicklungsausschuss zu übertragen. Die Arbeitskreise machten dennoch deutlich, 
dass ihre Mitglieder bereit sind, weiterhin bei der Umsetzung einzelner Projekte mitzuarbei-
ten. Eine grundsätzliche Fortführung des begonnenen Prozesses wurde von allen Arbeits-
kreisen als wichtig erachtet. 

                                                 
6 Zur Erläuterung der Einzelkriterien und den detaillierten Ergebnissen des Projektrankings vgl. Anhang 9. 
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Teil II - Ergebnisse des Leitbildprozesses der Marktgemeinde Bechhofen 
 

4 Bewertung relativer Stärken und Schwächen in wichtigen Schlüsselbereichen der 
Gemeindeentwicklung mit Hilfe einer Engpass- und Potenzialanalyse 

4.1 Engpass- und Potenzialanalyse – Annahmen und Aufbau 

Am Workshop am 17. September 2004 beteiligten sich rd. 25 Bürgerinnen und Bürger der 
Gemeinde Bechhofen, einschließlich zahlreicher Gemeinderäte und des Bürgermeisters. Der 
Workshop verfolgte zwei Ziele: 
• Erstellung einer Problem- und Situationsanalyse durch Akteure (Bürger, Unternehmer, 

Verwaltungsvertreter usw.); 
• Erarbeitung von ersten Leit-Zielen zur Formulierung abgestimmter Handlungsfelder.  
 
Als Basis hierfür wurde die Sicht der Teilnehmer zur Situation in ihrem Aktionsgebiet mithilfe 
einer standardisierten Methode (Engpassanalyse) erfragt.  
 
Die Engpassanalyse beruht auf einer gruppeninternen Bilanzierung von Prozessen und Er-
gebnissen in einem Gebiet. In einer akteursbezogenen Analyse werden positive und negati-
ve Entwicklungen und Ergebnisse eines Gebiets identifiziert. Die Methode setzt vorwiegend 
an qualitativen Faktoren an, um deren Ausprägung und Veränderung zu erfassen. Sie geht 
dabei von drei zentralen Erfahrungen aus: 
 
• Wie sich eine Region entwickelt, hängt sowohl von harten wie weichen Standortfakto-

ren ab; wichtig ist eine gute „Grundausstattung“ mit beiden, außerdem eine enge Ver-
bindung zwischen beiden Ebenen (ein großes Gewerbegebiet ohne ansprechende 
Standortqualität bringt wahrscheinlich ebenso wenig Erfolg wie eine hohe Umweltquali-
tät und Motivation der Bevölkerung ohne Ansiedlungsflächen).  

 
• Die Verbesserung harter Stand-

ortfaktoren erfordert in der Regel 
(größere) Investitionen und kann 
selten rasch erfolgen. Dagegen 
kann die Arbeit an der Verbesse-
rung weicher Faktoren auch in 
kleinen Schritten starten, zumeist 
relativ schnell und oft nur mit ge-
ringem Aufwand. 

 
• Die Arbeit an qualitativen (wei-

chen) Faktoren drückt sich nicht 
nur in einer Aufwertung der loka-
len Lebensbedingungen, sondern 
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längerfristig betrachtet auch in einer Verbesserung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
aus, die z.B. in der Entwicklung von Beschäftigung, Wertschöpfung und Steuerkraft 
gemessen werden kann.  

 
Das Ergebnis der Engpassanalyse spiegelt die Wahrnehmung der Teilnehmer wieder, wie 
diese einerseits die aktuelle sozioökonomische Lage in ihrem Gebiet, andererseits das Um-
feld und die Stimmung in den gegenwärtigen Arbeitsstrukturen empfinden. Eine große Zahl 
von Einzeleindrücken wird jeweils bewertet und dann zu gewichteten „Schlüs-
selbereichen“ der regionalen Entwicklung zusammengefasst. Sie bilden die Grundlage einer 
qualitativen Regionalanalyse, aus der gleichzeitig Hinweise für eine künftige Entwicklungs-
strategie abgeleitet werden können. Die Schlüsselbereiche sind oft entscheidend für das 
Vorwärtskommen einer Region, gleichwohl nicht immer offensichtlich und vergleichbar.  
 
Im Workshop in Bechhofen bezog sich die Engpassanalyse auf 8 Schlüsselbereiche, die 
durch rund 90 Fragen konkretisiert wurden. Die Teilnehmer werteten diese Fragen nach dem 
Schulnotensystem auf einer Skala von 1 (voll zutreffend, sehr positiv) bis 6 (nicht zutreffend, 
negativ, unzureichend). Die Einzelwerte wurden anschließend für jeden der 8 Schlüsselbe-
reiche zu einem Indexwert aggregiert. 
 

Abbildung 10: Grafische Darstellung der 8 Schlüsselbereiche der Engpass- und 
Potenzialanalyse für die Marktgemeinde Bechhofen 
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Lebensbedingungen

Neue Erwerbsfelder und
ländliche Dynamik

Erschließung neuer Märkte

Erwerb von Fachwissen

Zweckmäßige Strukturen

Identität und Kultur

Charakter/Image der Region

Soziale u. wirtschaftliche
Attraktivität

Stärken-Schwächen-Profil "Marktgemeinde Bechhofen"
Potenziale und Engpässe des Gebiets in 8 Schlüsselbereichen

 

*)  Qualitative Bewertung von Items durch 27 Teilnehmer des Workshops; indexiert an 35 Fällen  
 
Die grafische Darstellung der Schlüsselbereiche zeigt die jeweilige Ausprägung der ermittel-
ten Stärken und Schwächen. Die Ergebnisse werden nicht absolut ausgedrückt, sondern als 
Relativwerte, gemessen am Durchschnitt von rd. 35 anderen bisher analysierten Regionen. 
Dieser Vergleich zeigt den relativen Abstand der Gemeinde Bechhofen im Vergleich zu an-
deren Gebieten; das kann ein relativer Vorsprung (langer Balken) ebenso sein wie ein relati-
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ver Rückstand (kurzer Balken) in einzelnen Schlüsselbereichen. Insofern sind für die Aus-
prägung der Stärken und Schwächen die am Durchschnitt aller anderen untersuchten Gebie-
te indexierten Relativwerte maßgebend. Dabei fällt der Indexwert eines Schlüsselbereichs 
umso höher aus, je besser die dem Schlüsselbereich zugeordneten Einzelmerkmale (Items) 
von den Teilnehmern bewertet wurden. Die zentralen Inhalte jedes Schlüsselbereichs wer-
den im Anhang des Protokolls nochmals beschrieben. 
 

4.2 Ergebnisse und Interpretation der Engpassanalyse 

Relative Stärken der Markt-Gemeinde Bechhofen kommen vor allem im Bereich „Ressour-
cen und Infrastruktur – Aufwertung der Lebensbedingungen“ zum Vorschein. Umwelt- 
und Lebensqualität wurden insgesamt als gut beurteilt (2,1); auch Verfügbarkeit und Kosten 
für gewerbliche Flächen werden überdurchschnittlich positiv eingeschätzt (2,3). Die intensive 
Aufwertung der Dörfer und der Landschaft über Maßnahmen der Flur- und Dorfentwicklung 
(2,6) unterstützt diese positive Wertung. Von den vorhandenen natürlichen Ressourcen wird 
das „Wasser“ am besten bewertet (2,4).Im Gegensatz dazu wird die Nutzung anderer Res-
sourcen für die Gemeindeentwicklung nur eher durchschnittlich eingeschätzt: Nutzung und 
Pflege des Landschaftsbildes (3,2), Nutzung von natürlichen Vorteilen im Bereich Wind- und- 
Sonnennutzung (3,7) sowie geologischer Besonderheiten (3,5). Schon hier bieten sich An-
satzpunkte für die Inwertsetzung der landschaftstypischen und ökosystembezogenen Be-
sonderheiten des Teilraums oder die Erschließung und Verbesserung des Einsatzes von 
regenerativen Energieträgern.  
 
Darüber hinaus zeigte sich in der Analyse, dass der Bereich „Attraktives Wohnen und Ar-
beiten“ ebenfalls vergleichsweise gute Wertungen erhielt. Die vorteilhaften Siedlungsmög-
lichkeiten sowie die Lage unweit zur Autobahn dürften ausschlaggebend für diese Einschät-
zung gewesen sein. Im Vergleich zu anderen Aktionsgebieten werden Marktnähe (2,9) und 
insbesondere  die Verfügbarkeit von Gewerbe- und Siedlungsflächen deutlich positiv einge-
schätzt (2,3). Korrespondierend damit sahen die Teilnehmer die Chancen, die geografische 
Lage der Gemeinde für lokale Aktivitäten nutzen zu können, als zufriedenstellend (3,5) an. 
Die Abwanderung jüngerer Bürger dürfte sich jedoch zu einem Problem (3,8) ausweiten, falls 
keine günstigeren Bedingungen für die jüngere Generation geschaffen werden. Dazu passt 
auch, dass die Mitgestaltungsmöglichkeiten der Jugendlichen innerhalb des gemeindlichen 
Lebens eher ungünstig beurteilt wurden (3,7). Auch die bisherigen Informationsaktivitäten 
über Ziele und laufende Maßnahmen der Gemeinde wurden mit einer Bewertung von 4,3 nur 
als mäßig hinreichend empfunden.  
 
Gleich vier weitere Schlüsselbereiche trafen den Verhältnissen entsprechend nur eher durch-
schnittliche Bewertungen:   
 
Der Schlüsselbereich „Erschließung neuer Märkte“ verspricht insbesondere bei gezielter 
Bearbeitung viel Potenzial. Aus der Abbildung wird ersichtlich, dass auch hier noch überwie-
gend positive Wertungen vergeben wurden, die der Vermarktung regionaler Besonderheiten 
gute Chancen einräumen. Insbesondere der Wirksamkeit von Aktionen wie der Gewerbe-
schau wird derzeit durch die hohe Publizität und Anziehungskraft ein hoher Stellenwert ein-
geräumt (1,9). Wenngleich einige weitere Kriterien, wie Unterstützung durch Behörden oder 
Kooperationsbereitschaft der lokalen Akteure, nur unterdurchschnittliche Wertungen (4,5 bzw. 
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4,8) bekamen, dürfte in einer stärkeren „Erlebnis-Orientierung“ der lokalen Handels- und 
Dienstleistungsangebote eine Möglichkeit zur Belebung des Standorts gesehen werden. 
Voraussetzung dafür ist jedoch der Wille der Partner (Gewerbetreibende, Verwaltung, Verei-
ne usw.), sich zu solchen Nutzenpartnerschaften zusammen zu schließen, um das Umset-
zungspotenzial und die Durchsetzungskraft der einzelnen Aktionsgruppen in der Gemeinde 
durch die Bündelung der Kräfte zu erhöhen (3,1). Ein zusätzlicher Ansatzpunkt wäre die 
Verbesserung der derzeit nur ungenügend ausgelobten Unterscheidungspunkte Bechhofens 
(5,1), um die Wahrnehmung eines spezifischen Profils in der Bevölkerung noch zu verstär-
ken. Hier wäre in der weiteren Bearbeitung der Themen zu identifizieren, welche Merkmale 
für ein kooperatives Marketing (Kommune, Tourismusanbieter, Gastronomie, Handwerk und 
Handel) in Frage kommen, um die entsprechenden Zielgruppen (Einheimische, Tagesgäste, 
Touristen) ansprechen zu können. 
 
Die Schlüsselbereiche „Neue Erwerbsfelder“ und Erwerb von Fachwissen“ stehen in un-
mittelbarem Zusammenhang mit den Entwicklungsmöglichkeiten innerhalb der Gemeinde. 
Die Herausforderung, neue unternehmerische und ländlich-innovative Lösungen zu erarbei-
ten, ist von der Beteiligung der örtlichen Zielgruppen abhängig (3,5), deren fachlicher Schu-
lung für neue unternehmerische Erwerbstätigkeiten (4,8) und dem Zusammenwirken von 
Einzelaktionen mit der Herausstellung von neuen Ideen für die Gemeinde. Die Belebung des 
vorhandenen Dienstleistungs- und Freizeitangebots und die Verwendung von Herkunfts- und 
Qualitätsstandards für regionale Produkte bzw. Dienstleistungen (3,5) stellen hierbei häufig 
die ersten Ansatzpunkte dar, die es im weiteren Verlauf des Entwicklungsprozesses zu ver-
tiefen und zu verfeinern gilt. Nicht zuletzt drückt sich in der noch unterdurchschnittlichen Be-
deutung von Existenzgründungen und Erwerbsalternativen (4,6) das nicht ausgeschöpfte 
unternehmerische Potenzial der Akteure aus. Aus Gesamtsicht bildet der Schlüsselbereich 
„Neue Erwerbsfelder und ländliche Dynamik“ einen zentralen Aspekt der Kommunalentwick-
lung. Ein gezieltes Angebot von Hilfen (Ideen-Wettbewerbe für Schüler und Jugendliche, 
Unternehmer-Erfahrungsaustausch, gezielte Informationsvermittlung über neue Märkte und 
Erwerbsalternativen) für die Entwicklung und Realisierung innovativer Ideen könnte zusätzli-
che Dynamik in der Gemeinde entfachen, um die eher beharrende Mentalität (5,0) zu über-
winden. 
 
In diesen Zusammenhang passen 
ebenso Aktionen, die den Schlüssel-
bereich „Erwerb von Fachwissen“ 
tangieren. Hier kam durch die Wertun-
gen der Teilnehmer ebenso eine eher 
durchschnittliche Ausprägung zustan-
de. Nachdem die Aufforderung an 
Bürger zur Beteiligung am Leitbildpro-
zess (4,1) kaum zu einer zufrieden 
stellenden Sensibilisierung beigetra-
gen hat, ist aus derzeitiger Sicht noch 
ein zu geringer Lösungswille für die 
lokalen Probleme festzustellen. Das 
Einbringen der breiten Fähigkeiten der 
Bürger ist jedoch Voraussetzung für eine aktive Bearbeitung der anstehenden Aufgaben in 
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Bechhofen. Folglich bieten sich Ansätze einer vertiefenden Motivations-, Qualifizierungs- und 
Innovationsarbeit an: Schulung von Multiplikatoren und Moderatoren für die Verankerung 
stabiler Arbeitsprozesse in Projekt- oder Arbeitsgruppen (5,1), Heranziehung und Einsatz 
von Expertenwissen für die Konzeption von Projektlösungen (4,9) und Bereitstellung adäqua-
ter Hilfen für die Entwicklung, Begleitung und das Coaching von Projektideen (4,8). Eine zu-
sätzliche Möglichkeit könnte der Einsatz neuer Technologien oder die Intensivierung des 
Innovations-Transfers sein, z.B. die Vermittlung spezifischer Beratungsangebote für Unter-
nehmen und Projektträger in der Gemeinde. 
 
Zweckmäßige Strukturen: Wie aus der Abbildung ersichtlich, bewerteten die Teilnehmer 
die aktuellen Arbeits- und Informationsstrukturen (noch) nicht befriedigend. Obwohl innerhalb 
der lokalen Initiativen eine demokratische Arbeitsweise (3,3) artikuliert wurde, bekamen na-
hezu alle anderen Merkmale („Vernetzungsgrad“ der örtlichen Teilgruppen, Fähigkeit zur 
Konfliktbewältigung, Umständlichkeit bzw. Klarheit der Arbeits- und Entscheidungsprozesse) 
deutlich unterdurchschnittliche Wertungen. Auch die Bereitschaft zu Kooperationen zwischen 
den Akteuren/Unternehmen wird derzeit noch als wenig befriedigend eingeschätzt (3,9). Dies 
dürfte ein Hinweis darauf sein, dass noch stärker auf eine partnerschaftliche und transparen-
te Vorgehensweise geachtet werden sollte. Die Schaffung funktioneller und produktiver Ar-
beitsstrukturen ist eine Grundvoraussetzung für ein effektives Projektmanagement zur Um-
setzung des erarbeiteten Leitbilds. Mithilfe verstärkter öffentlicher Unterstützung sollte eine 
Arbeits- und Entscheidungsstruktur geschaffen werden, die den Entwicklungsprozess er-
leichtert. 
 
Latente Schwächen machten sich in den Schlüsselbereichen „Image der Gemeinde“, und 
noch offensichtlicher im Bereich „Identität“ bemerkbar.  
 
Das Image einer Gemeinde wird von einer komplexen Vielfalt einzelner, nicht immer leicht 
veränderbarer Faktoren bestimmt. Der regionale Gebietscharakter spiegelt sich in einer Rei-
he von Empfindungen in der Selbstsicht der Bürger wider. Obwohl die Teilnehmer ver-
gleichsweise hohe Wertungen für die Erholungseignung des Gebietes (1,8) und den ab-
wechslungsreichen Charakter (2,8) vergaben, erhielten weitere imageprägende Faktoren nur 
(unter-) durchschnittliche Noten: 
 
• Die Vermittlung kultureller Eigenarten der Kommune durch Veranstaltungen (größere 

Events, vereins- und kirchenübergreifende Aktivitäten usw.) ist aus Sicht der Work-
shop-Beteiligten schwach bzw. ohne große Ausstrahlung (4,9). 

 
• Vor allem im interregionalen Vergleich sind Dienstleistungsangebote für Unternehmen 

(4,2) und gebietsübergreifendes „Networking“ (Erfahrungsaustausch, Publikation von 
Modellprojekten, Ideen- und Innovationstransfer) noch wenig implementiert (4,9).  

 
Verbunden mit bislang noch zu spärlicher Kommunikation nach außen dürfte dadurch ein 
künftiges Handlungsfeld entstehen, z.B. in Form einer stärkeren Vernetzung des 
Dienstleistungs- und Tourismusangebots mit den Nachbar-Gemeinden, der Region Hessel-
berg und dem Fränkischen Seenland. Eine stärkere Bündelung könnte aber auch im gewerb-
lichen Bereich erfolgen. Um in ausreichendem Umfang Marktkräfte auf sich zu lenken, muss 
auf jeden Fall eine kritische Masse an Aktivitäten innerhalb eines Marktsegments erreicht 
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werden. Die Anziehung neuer Dienstleistungsunternehmen, die Vorteile aus den ländlichen 
Ressourcen ziehen könnten, sollte deshalb ein weiterer Aspekt im Spektrum der ländlichen 
Entwicklungsmaßnahmen sein, (z.B. Umwelt-, Energie- und IuK-Technologien). Für Image 
fördernde Aktionen sind jedoch auch Maßnahmen zur Aufwertung landschaftlicher Beson-
derheiten, z.B. Erlebnis-Wege geeignet. In diesem Zusammenhang sind vor allem attraktive 
Veranstaltungen und Events in die Entwicklungsstrategie einzubinden, die überregionale 
Ausstrahlung besitzen. 
 
Der Schlüsselbereich „Regionale Identität und Kultur“ spiegelt die Selbstsicht der Bewoh-
ner, deren Zusammenhalt und Integrationswillen wider. Örtliche Besonderheiten im kulturel-
len Zusammenleben und typische Eigenheiten einer Region sind auch deren markantestes 
Erkennungszeichen. In diesem Schlüsselbereich wurden insgesamt unterdurchschnittliche 
Wertungen vergeben. Aus Sicht der Teilnehmer engagiert sich nur eine Minderheit der Be-
völkerung für ein aktives gemeinsames Leben in den Gemeinden (z.B. Nachbarschaftshilfe, 
Vereinsleben, Dorffeste, Frauen- und Jugendarbeit), nur wenige sind passiv beteiligt.7 Dar-
über hinaus bringen die örtlichen Gruppen bzw. Vereine bislang nur sehr zurückhaltend ihre 
„Fähigkeiten“ ein, um die lokalen Aktivitäten zu unterstützen (4,8). Für die niedrige Wahr-
nehmung der Identität dürften hingegen die Fragen zur Integration von Neubürgern (bzw. 
deren Pendelverhalten) und zur Bindung an den Ort („Zugehörigkeitsgefühl“) beitragen. Fer-
ner haben regionstypische Bauweisen und Baustoffe im Vergleich zu anderen Regionen ge-
ringe Bedeutung für die Gemeindeentwicklung. Ebenso zeigte sich in der Analyse, dass bis-
lang kaum Aktivitäten zur Nutzung der regionalen Besonderheiten (z.B. Kulinarische Spezia-
litäten-Wochen, landschaftliche Nutzungskonzepte, usw.) durchgeführt werden. Alle Merk-
malsausprägungen zusammen charakterisieren den Schlüsselbereich aus derzeitiger Sicht 
als einen der wichtigsten Minimumfaktoren, der eine nachhaltige qualitative Entwicklung der 
Kommune behindert. 
 
Die ermittelten Potenziale und Engpässe sollten Grundlage für die weitere Erarbeitung von 
Handlungsfeldern sein. Erste operative Lösungsansätze für die Konkretisierung von Aktivitä-
ten und für die Ausarbeitung von Projektvorschlägen, die gezielt auf die ermittelten Engpäs-
se/Potenziale zugeschnitten sind, wurden während des Workshops entwickelt und zu einem 
Grobkonzept mit Leitthemen zusammengefügt. Insgesamt sahen die Teilnehmer des 
Workshops aufgrund der Detail-Analyse in den 8 Schlüsselbereichen einen hohen Dringlich-
keitsgrad für den Anstoß neuer Aktionen. 
 

4.3 Erarbeitung spezifischer Handlungsfelder und Lösungsansätze 

Um die wichtigsten Probleme und Chancen der Gemeinde mit den durch die Engpassanaly-
se ermittelten Eindrücken zu konkretisieren, wurden die Teilnehmer im Anschluss an die 
Vorstellung der Ergebnisse der Engpassanalyse aufgefordert, in einer anschließenden ers-
ten Brainstorming-Runde mit Hilfe einer offenen Kartenabfrage folgende Fragen zu beant-
worten: 
 

                                                 
7 Mit einem Schnitt von 3,4 wurde folgendes Item von den Teilnehmern am häufigsten gewählt: „Die 
Minderheit ist aktiv beteiligt, die Mehrheit steht abseits“ (Modus mit 12 Nennungen). 
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Frage 1: Welche Möglichkeiten haben wir, um unsere Gemeinde aufzuwerten (Anreize für 
Veränderungen, Aufwertung und Nutzung lokaler Besonderheiten)? 

 
Frage 2: Was hindert das Vorwärtskommen der Gemeinde am stärksten? 
 
Aus den gesammelten Stichpunkten und Eindrücken arbeitete das Moderatorenteam mehre-
re Themen heraus, die anschließend im Plenum diskutiert und mit dem erarbeiteten Regio-
nalprofil verglichen wurden. Hierbei ergab sich eine weitgehende Übereinstimmung zwischen 
der Ausprägung der 8 Schlüsselbereiche der Engpass- und Potenzialanalyse und den Kar-
tennennungen. Diese Themenbereiche sollten als Grundlage für die Bildung von Arbeitskrei-
sen und die Erarbeitung des Leitbildes dienen. Zentrale Fragen bei der Auswahl dieser 
Schwerpunkte waren: 
 
• Zu welchen Handlungsfeldern lassen sich die Ideen und Probleme bündeln? 
• Welches sind die dringendsten Schlüsselfragen/-bereiche in der Gemeinde, die bear-

beitet werden sollten?  
• Ermöglicht die Konzentration auf diese Schwerpunkte ein nachhaltiges Vor-

wärtskommen der Gemeinde bis zum Jahr 2008? 
 
Im Vergleich der Stärken, Besonderheiten und Potenziale einerseits mit den Engpässen und 
Hindernissen andererseits wurden im Anschluss die folgenden Themenfelder vereinbart: 
 
• Identität, Zusammenhalt 
• Steuerungs- und Kommunikationsstrukturen 
• Bessere Nutzung von „Ressourcen“ 
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5 Bildung von Arbeitskreisen 
 
Der Workshop am 17. September 2004 stellte neben der Engpass- und Potenzialanalyse 
zudem den Auftakt der Arbeitskreisarbeit dar. Ziel der Arbeitskreisphase ist es, das vorhan-
dene Potenzial engagierter und mit den lokalen Verhältnissen vertrauter Bürgerinnen und 
Bürger für eine wirkungsvolle Gestaltung ihres Lebensraumes zu gewinnen und zu nutzen. 
Die herausgearbeiteten Handlungsfelder bildeten hierbei die thematischen Schwerpunkte 
von drei Arbeitskreisen. In den nachfolgenden Arbeitskreissitzungen bearbeiteten die Akteu-
re die im Workshop gebildeten Schwerpunktthemen weiter hinsichtlich 
• grundsätzlicher Entwicklungs- und Ergebnisziele, die erreicht werden sollen, 
• zusätzlicher Akteure und Experten die für das Thema des Arbeitskreises relevant sind, 
• Beschaffung von fachlichem Input zum Thema, 
• Erweiterung und Strukturierung der Ideensammlung aus dem Auftakt-Workshop sowie 

Konkretisierung und detaillierte Ausarbeitung von Lösungsvorschlägen bzw. Projekten 
(z.B. in Bezug auf Umfang, Ressourcenbedarf, Zeithorizont). 

 

5.1 Arbeitskreis 1 „Identität - Zusammenhalt“ 

Eine positive Identifikation mit dem eigenen Ort ist Voraussetzung für eine aktive Teilnahme 
am Gemeindeleben und die Verbesserung des Zusammenhaltes und der Kommunikations-
strukturen innerhalb der Gemeinde. Nur wer sich wohl fühlt und sein Umfeld akzeptiert ist 
bereit, sich dafür einzusetzen und es positiv nach außen darzustellen. Zusammenhalt und 
Zusammenleben heißt allerdings nicht nur, die Geschichte und Tradition des eigenen Le-
bensraums zu akzeptieren. Hierzu zählt auch, Neubürgern, Minderheiten oder Bewohnern 
anderer Ortsteile die Chance zu geben, sich als ein Teil Bechhofens zu betrachten und sich 
mit der Gemeinde zu identifizieren. 
 
Die Aufarbeitung der eigenen Identität sowie die Verbesserung des Zusammenhalts in der 
Gemeinde bildeten das Handlungsfeld eines Arbeitskreises. Hierbei standen folgende Pro-
zessfragen im Vordergrund: 
 
• Wer sind wir eigentlich? Was prägt unsere Identität? 
• Wie wollen wir sein, wie wollen wir uns sehen und gesehen werden? 
• Welche Möglichkeiten gibt es, unsere Identität nach innen und außen darzustellen? 
• Wie lassen sich regionale Besonderheiten positiv für die Gemeinde nutzen und aufwer-

ten? 
• Wie lässt sich der Zusammenhalt zwischen den einzelnen Gruppierungen in der Ge-

meinde (Berufsgruppen, Nationalitäten, Ortsteile) und deren Bindung an den Ort („Zu-
gehörigkeitsgefühl“) charakterisieren und verbessern? 

 
Das Handlungsfeld basiert auf dem Schlüsselbereich „Regionale Identität und Kultur“, der im 
Rahmen der Engpassanalyse als einer der zentralen Minimumfaktoren identifiziert wurde. 
Somit spielt dieser Bereich eine wichtige Rolle in der nachhaltigen Entwicklung der Gemein-
de Bechhofen. Dem Arbeitskreis gehörten folgende Gründungsmitglieder an: 
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• Baron Peter v. Klopmann (Sprecher), 
• Reinhold Meier, 
• Siegfried Niestroj, 
• Christiane Schelhas, 
• Hans Schlender. 
 
Der Arbeitkreis konzentrierte sich frühzeitig auf die Entwicklung von zwei Leitprojekten zum 
Thema „Pinsel“. Die Entwicklung, Herstellung und der Vertrieb von Pinseln aller Art bilden in 
dieser Form und Konzentration ein zentrales Alleinstellungsmerkmal von Bechhofen. Durch 
die Herausstellung als „Pinselregion“ solle die Identifikation der Bürger mit ihrem Umfeld ge-
stärkt werden. Der Pinsel bildet ein historisch gewachsenes und Identität stiftendes Symbol, 
welches im Ort durchweg positiv besetzt ist, nicht zuletzt aufgrund der Beschäftigungs- und 
Einkommenseffekte der lokalen Pinselindustrie. Weiterhin erhoffte sich der Arbeitskreis von 
dieser Strategie, die Außendarstellung zu verbessern und den Bekanntheitsgrad Bechhofens 
auch überregional zu erhöhen.  
 

5.2 Arbeitskreis 2 „Steuerungs- und Kommunikationsstrukturen“ 

Die Arbeits- und Informationsstrukturen in der Marktgemeinde Bechhofen wurden im Rah-
men der Engpassanalyse als relativ unbefriedigend bewertet. Zwischen einzelnen Gemein-
deteilen bestehen teilweise Uneinigkeit und „Kirchturmdenken“, was u.a. in einer mangeln-
den Kooperationsbereitschaft zwischen den Akteuren zum Ausdruck kommt. Auch die Kom-
munikation zwischen Gemeindeverwaltung und Bürgern wurde als suboptimal eingeschätzt. 
Verbesserungsvorschläge würden nicht oder nur schleppend realisiert und Bürger und Un-
ternehmen fühlten sich den Behörden gegenüber mehr als Bittsteller denn als Kunden einer 
kommunalen Dienstleistungseinrichtung. 
 
Funktionierende und effiziente Steuerungs- und Kommunikationsstrukturen sowie der Wille 
zur Zusammenarbeit aller Bürger und Ortsteile sind eine Grundvoraussetzung für eine positi-
ve Gemeindeentwicklung. Ausgehend von einer umfassenden Analyse der Schwächen und 
Probleme in der Kommunikation zwischen Gemeindeverwaltung, Bürgern und Ortsteilen 
widmete sich der Arbeitskreis 2 der Erarbeitung von Vorschlägen zur Verbesserung der 
kommunalen Steuerungs- und Kommunikationsstrukturen: 
 
• Vorschläge zu einem effizienteren Management der Gemeindeverwaltung; 
• Das Projekt „Standortfaktor Gewerbemanagement“, entstanden aus den beiden Vor-

projekten „Gründerzeit in Bechhofen“  und „Bechhofen - ein attraktiver Standort“, es 
soll die Gründung und Ansiedlung von Unternehmen im Gemeindegebiet fördern. 

 
Dem Arbeitskreis gehörten folgende Mitglieder an: 
 
• Günther Buckl, 
• Josef Eff, 
• Erich Hahn, 
• Klaus Meier, 
• Leo Rieß, 



 FORSCHUNGSGRUPPE Agrar- und Regionalentwicklung TRIESDORF 

 32  

• Herr und Frau Seifert, 
• Klaus Sindel, 
• Franz Wahler, 
• Paul Walton, 
• Hans Zahn (Sprecher). 
 

5.3 Arbeitskreis 3 „Ressourcen nutzen“ 

Die in der Marktgemeinde Bechhofen vorhandenen Ressourcen wurden im Rahmen der 
Engpassanalyse von den Akteuren als sehr positiv bewertet. Der Arbeitskreis „Ressourcen 
nutzen“ setzte sich zum Ziel, die Potenziale und Besonderheiten Bechhofens zu identifizie-
ren und Möglichkeiten zu erarbeiten, wie sich diese für die zukünftige Entwicklung der Ge-
meinde nutzen lassen. Dem Arbeitskreis gehörten folgende Gründungsmitglieder an: 
 
• Hermann Beck, 
• Brunhild Böse, 
• Reinhard Dugas, 
• Martin Günther (Sprecher), 
• Dominik Hausmann, 
• Bernd Kober, 
• Gerhard Rieß, 
• Marianne Weinmann. 
 
Der Arbeitskreis erarbeitete über 20 Projektideen, von denen allerdings nur 3 detailliert aus-
gearbeitet und bei den beiden Bewertungen (Vergabe von Sympathiepunkte durch Bürger 
und Ranking des Lenkungsausschusses) präsentiert wurden. Die Vorschläge konzentrierten 
sich auf folgende Bereiche: 
 
• Schaffung von Freizeitangeboten für Einwohner und Touristen; 
• Aufwertung des Ortsbildes und des Wohnstandortes; 
• Aufarbeitung und Thematisierung regionaler und geschichtlicher Besonderheiten; 
• Verbesserung der Kommunikation zwischen den Einwohnern. 
 
Die drei ausgearbeiteten Projekte sind im Vergleich zu einzelnen Vorschlägen der anderen 
Arbeitskreise weniger komplex bzw. abstrakt und lassen für Außenstehende relativ einfach 
einen konkreten Nutzen erkennen, sodass sowohl der Gemeinderat als auch die Bürgerforen 
den Vorschlägen des Arbeitskreises eine hohe Priorität einräumten. Den Schwerpunkt legte 
der Arbeitskreis auf ein Projekt zur Erhöhung des Freizeitwertes des Krummweihers, dessen 
Umsetzung in den Jahren 2006 und 2007 bereits vom Gemeinderat zugestimmt wurde. Wei-
terhin wurde von der Gemeinde bereits eine Begrüßungsmappe für Neubürger und Gäste 
aufgelegt, die ebenfalls vom Arbeitskreis 3 entwickelt wurde. 
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Teil III - Strategie-Handbuch 
 
Mit Hilfe der Engpassanalyse in der Frühphase des Leitbildprozesses erarbeiteten Bürger 
Bechhofens die zentralen Stärken und Schwächen ihrer Gemeinde. Die weitere Vorgehens-
weise bestand darin, eine geeignete Strategie zu entwickeln, um 
• einerseits die Schwachstellen zu beheben, welche die Entwicklung der Kommune am 

stärksten blockieren. An diesen Punkten muss der Entwicklungsprozess primär anset-
zen, da hier der größte Entwicklungsbedarf besteht und eine Aktivität in diesen Berei-
chen somit größtmöglichen Fortschritt und hohe Wirkungen erwarten lässt; 

• andererseits hierbei die spezifischen Stärken zu nutzen und auszubauen, welche 
Bechhofen und die Region bieten. 

 
Auf Basis der zentralen Schwächen und Potenziale erarbeiteten die Teilnehmer der Eng-
passanalyse drei Handlungsfelder, die anschließend in jeweils einem Arbeitskreis über einen 
Zeitraum von ca. 1 Jahr vertieft und bearbeitet wurden. Dieser Teil des Handbuches doku-
mentiert die von den Arbeitskreisen entwickelten Strategien und Lösungsansätze, zeigt den 
aktuellen Umsetzungsstand der vorgeschlagenen Projekte auf und gibt Hinweise und Infor-
mationen zur weiteren Vorgehensweise. 
 

6 Handlungsfeld „Identität - Zusammenhalt“ (Arbeitskreis 1) 

6.1 Projekt „PinselParkBechhofen“ 

Bürgervotum: Rang 7 von 9 
Ranking der Lenkungsgruppe: Rang 1 von 11 
Projektstatus: 
Vorplanung, Umsetzung noch nicht begonnen 
Zeit-/Wirkungshorizont: Langfristig 
 
Im „PinselParkBechhofen“ (PPB) soll das überregional wirkende Alleinstellungsmerkmal 
"Pinselmetropole Bechhofen" im Rahmen eines Informations- und Erlebnisparks präsentiert 
werden. Der nach der Fertigstellung mindestens 5 ha Fläche umfassende Park ist eine sich 
dynamisch entwickelnde und nach Informationsthemen, interaktiven Angeboten und Unter-
haltungseinrichtungen gegliederte Erlebnisanlage. Der PPB soll folgende Elemente enthalten: 
 
(1) Die Welt der Pinsel und Bürsten in Vergangenheit und Gegenwart, gegliedert nach Sach- 
und Fachthemen: 
• Haushalt (z.B. Besen, Bürsten, Küchenpinsel, Haushaltsbürsten etc.), 
• Handwerk (z.B. Malerpinsel, technische Bürsten, Reinigungspinsel und -bürsten etc.), 
• Kunst (z.B. Künstlerpinsel, Vergolderpinsel etc.), 
• Kosmetik (z.B. Pinsel, Bürsten, Schwämme, Kosmetik-Sets etc.). 
  
(2) Interaktives Informations- und Unterhaltungsangebot: 
• Errichtung einer Kunstakademie, deren Räume auch als Tagungszentrum genutzt wer-

den können; 
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• Anwendungsmöglichkeiten von Pinseln und Bürsten mit Lehrkursen (z.B. historische 
und moderne Mal- und Streichtechniken, Worksshop "Vergolden und Veredeln"); 

• Schminkkurse, Anwendungs- und Verwendungsberatung zum Thema Kosmetik und 
Wellness, Schminksalons für Alt und Jung, Verkaufsshops; 

• Wechselnde Präsentationen zu Infothemen (u.a. Kunsttherapie), Sonderausstellungen; 
• Wettbewerbe; 
• Innovative und attraktive Präsentation der vollständigen Produktionspalette des Pinsel- 

und Bürstenhandwerks, Leistungsschauen der heimischen Branchenproduzenten; 
• Tiergehege mit den für die Pinsel- und Bürstenherstellung als "Rohstoffproduzenten" 

einschlägigen Tierarten; 
• Unterhaltungs- und Erlebnisspieleinrichtungen für Kinder; 
• Gastronomische Angebote und Verkaufsstände; 
• Vernetzung des Parks mit dem Angebot des Deutschen Pinsel- und Bürstenmuseums 

(Anlage der "Pinselmeile" als Verbindungsweg zwischen PinselPark-Gelände und Mu-
seum, vgl. Abschn. 6.2). 

 
Mit dem PinselParkBechhofen sollen vorrangig folgende Ziele erreicht werden: 
 
• Identitätsstiftende, überregional bedeutsame touristische und dokumentarische Einrich-

tung als Ergänzung und Verbreiterung des Pinsel-Clusters in der Region Bechhofen; 
• Werbeträger für Marktgemeinde und Pinsel-Industrie, weicher Standortfaktor; 
• Kooperative, den Zusammenhalt fördernde Projektrealisierung; 
• Schaffung von Arbeitsplätzen und Steigerung der lokalen Handels- und Gewerbeum-

sätze; 
• Erwirtschaftung von Finanzmitteln für den zweckgebundenen Einsatz für kommunale 

themengebundene Verbesserungsmaßnahmen im Gemeindegebiet. 
 
Als Standort für den Pinselpark hat sich die Flur „Am Kirchweg“ zwischen Bechhofen und 
Königshofen herauskristallisiert (vgl. Abbildung 11). Diese ca. 10 ha große Fläche bietet 
mehrere Vorteile: 
 
• Einbindung des Ortsteils Königshofen, 
• Wenig bebautes Umfeld, 
• Einbeziehen der Wieseth möglich, 
• Einbeziehen von Wald möglich, 
• angrenzende Flächen für eine mögliche Erweiterung des Pinselparks vorhanden, 
• Verknüpfung des PPB mit dem Projekt „Attraktivität des Krummweihers erhöhen“ des 

AK 3 möglich. 
 
Als Alternative käme ein Standort im östlichen Gewerbegebiet Bechhofens in Frage. 
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Abbildung 11: Standortvorschlag für den PinselParkBechhofen 

 
Quelle: Flurkarte 1:5000, Gemeinde Bechhofen. 
 
Zielgruppen: 
• Schulklassen und Familien, die spielerisch in die Möglichkeiten der Malkunst eingeführt 

werden; 
• Kunstliebhaber, denen durch einen Besuch des Parks ein Überblick über handwerkli-

che, geschichtliche und moderne Details gegeben wird und die in Kursen selber aktiv 
und kreativ sein können. 

 
Projektträger, Projektpartner: 
Der PPB ist als kommunale Gemeinschaftsaktion der Marktgemeinde Bechhofen, lokaler und 
regionaler Unternehmen sowie engagierter Bürger konzipiert. Verantwortlicher Projektträger 
ist eine eigene Trägergesellschaft mit mindestens einem hauptamtlichen geschäftsführenden 
Mitarbeiter. Denkbare Kooperations- und Finanzierungspartner sind 
 
• Marktgemeinde Bechhofen, weitere Gemeinden des Pinselclusters und der Region 

Hesselberg,  
• Verband des Pinsel- und Bürstenmacherhandwerks, Pinsel- und Bürstenmacherinnung, 
• Unternehmen der Pinsel-Branche, 
• Regionale Touristikanbieter, 
• Tourismusverbände, 
• Gastronomie- und Hotelbetriebe, 
• Private und öffentliche Kunsteinrichtungen, 
• Örtliche Verbände, Vereine und Initiativen, 
• Öffentlich-rechtliche Institutionen, 
• Sponsoren, 
• Privatpersonen. 
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Unternehmen, die von dem PinselPark direkt oder indirekt profitieren (Metzger, Bäcker, Tou-
rismusbetriebe, Gastronomie, Pinselhersteller), sollen sich über die Trägergesellschaft an 
den Kosten für die Erstellung des PinselParks beteiligen. Zudem sollte versucht werden, in 
die Realisierung der Idee auch die angrenzenden benachbarte „Pinselgemeinden“ einzube-
ziehen. Auf diese Weise ließe sich der finanzielle Spielraum erweitern und die Akzeptanz in 
der Region erhöhen. Zudem könnten bei einem überregionalen und vernetzten Ansatz leich-
ter Fördermittel z.B. aus dem LEADER-Programm eingeworben werden. 
 
Erwartete Projektwirkungen: 
• Schaffung eines (touristischen) Alleinstellungsmerkmals für Bechhofen, 
• Regionale Wertschöpfung, Einkommen und Beschäftigung, 
• Indirekte Effekte für die lokale Wirtschaft (Steigerung von Besucherzahlen und Gäste-

übernachtungen, höhere Umsätze in Gastronomie, Dienstleistung und Einzelhandel), 
• Erhöhung des überregionalen Bekanntheitsgrades für Bechhofen, 
• Schaffung eines Schlechtwetterangebotes für die Region, dadurch Verlängerung der 

Saison und Erhöhung der Besucher-/Gästezahlen; Engere Vernetzung Bechhofens mit 
dem fränkischen Seenland, 

• Stärkung des "Wir-Gefühls" und des Zusammenhalts in der Gemeinde, 
  
Projektstand und Vorschlag zur weiteren Vorgehensweise: 
Der Arbeitskreis hat das Projekt mit hohem zeitlichem Aufwand entwickelt und in verschie-
denen Foren (Gemeinderat, Bürgerversammlung) präsentiert. Allerdings ist die Erstellung 
des Konzeptes noch nicht so weit fortgeschritten, dass es potenziellen Investoren oder dem 
Gemeindeentwicklungsausschuss/Gemeinderat zur Entscheidung vorgelegt werden kann. 
Eine detailliertere Ausarbeitung des umfangreichen Projektes bis zur „Beschlussreife“ über-
steigt allerdings die Kapazitäten des ehrenamtlich arbeitenden Arbeitskreises. Deshalb 
schlägt der Arbeitskreis vor, eine Machbarkeits- bzw. Konzeptstudie in Auftrag zu geben, die 
Ende 2006 vorliegen und potenziellen Investoren und dem Gemeinderat Aufschluss über 
Inhalte, Realisierbarkeit und finanzielle Tragfähigkeit des Pinselparks geben soll. Die Finan-
zierung dieser Vorstudie könnte über lokale Unternehmen, aus kommunalen Mittel sowie 
über einen Zuschuss aus dem LEADER-Programm erfolgen. Eine LEADER-Förderung ist 
allerdings an die Erfüllung mehrerer Kriterien gebunden, die in die Projektidee und die 
Machbarkeitsuntersuchung integriert werden müssten. Die Vorstudie müsste zudem in enger 
Zusammenarbeit mit dem Arbeitskreis 1 erstellt werden, insbesondere was die inhaltlichen 
Aspekte des Pinselparks betrifft. Zudem sollte sie Möglichkeiten der weiteren Vorgehenswei-
se im Falle einer grundsätzlichen Akzeptanz des Konzepts bei Investoren und Kommunen 
darstellen. 
 
Aufgabenstellungen bei der Projektumsetzung: 
1. Flächenbereitstellung: Marktgemeinde Bechhofen 
2. Finanzmittel: Kooperations- und Finanzierungspartner (s.o.), Förderprogramme (z.B. 

LEADER-Förderung); 
3. Projektplanung, Gestaltung, Architektur, Marketing: Betreiber- /Trägergesellschaft, 

hauptamtlich verantwortlicher Projektleiter 
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Machbarkeit, Verfügbarkeit von Ressourcen: 
Die Umsetzung der o.g. Aufgaben erfolgt federführend durch die Trägergesellschaft und de-
ren Projektmanagement. Der Aufbau des PPB soll, abhängig von der Verfügbarkeit von 
Sach- und Finanzmitteln, schrittweise erfolgen. Der Markt Bechhofen steuert in erster Linie 
die erforderlichen Flächen bei (z.B. in Form eines langfristigen Pachtvertrages). Der Perso-
nalaufwand richtet sich sowohl qualitativ wie quantitativ nach dem Realisierungsfortschritt 
und dem Projektbudget der Trägergesellschaft. 
 
Zeitplan: 
• Erstellung einer Konzept-/Machbarkeitsstudie bis Ende des Jahres 2006; 
• Schrittweise Realisierung des Parks ab 2007, Fertigstellung erster Elemente Ende 

2007 bis Mitte 2008; 
Grundsätzlich sollte mit Elementen begonnen werden, die mit einem relativ geringen finan-
ziellen Risiko verbunden sind und die sich auch unabhängig von der Realisierung des Ge-
samtkonzepts Pinselpark genutzt werden können. 
 
Referenzbeispiele: 
Playmobil-Park Zirndorf, Legoland Günzburg, diverse Freizeit- und Erlebnisparks. 
 

6.2 Projekt „PinselMeile“ 

Bürgervotum: Rang 8 von 9 
Ranking der Lenkungsgruppe: Rang 2 von 11 
Projektstatus: 
Vorplanung, Umsetzung noch nicht begonnen 
Zeit-/Wirkungshorizont: Mittel- bis langfristig 
 
Der Verbindungsweg zwischen dem Deutschen Pinselmuseum und dem PinselParkBechho-
fen (vgl. Abschn. 6.1) soll zu einer thematisierten „Flaniermeile“ umgestaltet werden. Ziel der 
PinselMeile (PM) ist es, durch fantasiereiche Gestaltungen und Lebens- und Präsentations-
formen Bechhofen ein besonderes Flair zu verleihen, um auf diese Weise den Ort aufzuwer-
ten und Verödung und Monotonie entgegenzuwirken. Durch ein künstlerisches Gesamtkon-
zept (u.a. Gestaltung bzw. Errichtung von Transparent-Arcaden und Spotlightbögen, farbige 
Lichtstrahlereffekte, Stoffbahnenüberspannungen usw.) erhält die attraktive Erlebnisstrecke 
einen besonderen und eigenständigen Charakter. Die mit der Gestaltung erreichte Gesamt-
wirkung verfolgt harmonische und weiche Entspannungskomponenten (gerundete und aus-
gebuchtete Wegverläufe, Farben, attraktive Bepflanzung). Es sollten genügend Ruhezonen 
zur Verfügung stehen, zudem ist eine Verkehrsberuhigung (bzw. die Anlage eine Fußgän-
gerzone) notwendig. 
 
Als Verlauf ist das Gewerbegebiet an der Staatsstraße Ansbach - Wassertrüdingen mit beid-
seitiger Nutzung der Gunzenhausener Straße (bis zur Wieseth) vorgesehen (Alternative 1). 
Anschließend folgt die Pinselmeile der Gunzenhausener Straße über den Marktplatz, der 
Ansbacher Straße zum Deutschen Pinsel- und Bürstenmuseum. Freiraumgestaltung im Be-
reich neben dem Seniorenhof (Gelände ist im Eigentum der Gemeinde) und Rich- 
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tung Wieseth-Center 
(Waldstück und Gewerbe-
gebiet). Dieser Verlauf 
könnte unabhängig vom 
PPB gewählt und realisiert 
werden. 
 
Als alternative Route kä-
me die Feuchtwanger 
Straße im Bereich Neu-
baugebiet (Flächen sind 
im Eigentum der Gemein-
de) und im gegenüber 
liegenden Bereich bis zur Wieseth in Frage. Diese Variante bildet die Verbindung zwischen 
dem PPB und der PM und hätte neben der thematischen Verknüpfung den Vorteil, dass 
Gäste in den Ort gelenkt werden könnten. 
 
Zielgruppen: 
• Bürger Bechhofens, deren Lebensraum verschönert und aufgewertet wird; 
• Kunstliebhaber/Touristen, die sich sowohl für einzelne Objekte als auch das Gesamt-

konzept „Pinselmeile“ interessieren. 
 
Träger: 
Das Projekt prägt und beeinflusst spürbar die Gestaltung des Ortsbildes. Alle Einzelschritte 
müssen mit Anwohnern, Grundeigentümern und sonstigen Interessensgruppen abgestimmt 
und auf eventuelle Konflikte mit einschlägigen Rechtsgrundlagen (Baurecht, Straßenver-
kehrsordnung usw.) überprüft werden. Somit muss die Gemeinde das Projekt koordinieren 
und auch - zusammen mit den Betroffenen und Bürgern - alle relevanten Entscheidungen 
treffen. Die konkrete Ausarbeitung des gestalterischen Gesamtkonzepts sowie die Realisie-
rung einzelner Schritte sollte jedoch an Dienstleister bzw. Künstler vergeben werden. Vom 
Arbeitskreis wurde zudem die Einrichtung eines Kunstgestaltungsbeirates aus Gemeindever-
tretern, Gewerbetreibenden, Architekten, Künstlern, Lichtdesignern usw. vorgeschlagen. 
 
Die Finanzierung des Projekts ist noch nicht geklärt. Nach der Erstellung des Gesamtkon-
zepts sollte versucht werden, für einzelne Elemente getrennt Finanzierungs- und Realisie-
rungsmöglichkeiten zu finden. Denkbar wären hierbei u.a. folgende Partner: 
• Sponsoren aus der lokalen/regionalen Wirtschaft, 
• Stiftungen, 
• Eine zu gründende Trägergesellschaft, 
• Leihgaben von Künstlern oder Eigentümern, 
• Gemeinde, 
• Kooperation mit Kunsthochschulen/Kunstakademien (Projektstudien, Abschlussarbei-

ten), 
• Kooperation mit Schulen in der Region, 
• Gründung eines Fördervereins, der aus Mitgliedsbeiträgen und Aktivitäten (z.B. kultu-

relle Benefizveranstaltungen) Mittel bereitstellt, 

Abbildung 12: Möglicher Verlauf der PinselMeile 
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• Anlieger, 
• Fördermittel (z.B. Städtebauförderung, LEADER-Förderung). 
 
Erwartete Projektwirkungen: 
• Schaffung eines (touristischen) Alleinstellungsmerkmals für Bechhofen, dadurch Ver-

längerung der Verweildauer von Touristen; 
• Verbesserung der Lebensbedingungen in Bechhofen, Schaffung einer öffentlichen 

Kommunikationsfläche, Gestalterische Aufwertung des Straßenraumes, Erhöhung der 
Attraktivität Bechhofens als Wohnort, Steigerung der Einwohnerzahl; 

• Steigerung von Wertschöpfung, Einkommen und Beschäftigung in der lokalen Wirt-
schaft, insbesondere bei Handels- und Gewerbebetrieben entlang der Pinselmeile;; 

• Erhöhung des Bekanntheitsgrades von Bechhofen; 
• Nutzung leer stehenden Flächen und Bausubstanz. 
 
 
Projektstand und Vorschlag zur weiteren Vorgehensweise: 
Das Projekt wurde bisher noch nicht begonnen. Eine schrittweise Realisierung des Projekts 
ist möglich. Hierbei sollte allerdings mit Elementen begonnen werden, deren gestalterischer 
Mehrwert für Bechhofen auch im Falle eines Scheiterns oder Stockens des Gesamtkonzepts 
erkennbar ist. 
 
Der Arbeitskreis schlägt folgende Vorgehensweise und Aufgabenstellungen bei der Projekt-
umsetzung vor: 
• Konzept: Kunstgestaltungsbeirat; 
• Planung: Architekt, Künstler, Lichtdesigner, ggf. Durchführung eines Wettbewerbs; 
• Genehmigungen: Anlieger, Marktgemeinde, Landratsamt, zuständige Behörden; 
• Durchführung: Marktgemeinde und Trägergesellschaft (gesamtverantwortlich). 
 
Zeitplan: 
• Erstellung einer Konzept-/Machbarkeitsstudie bis Ende des Jahres 2006; 
• Schrittweise Realisierung des Parks ab 2007, Fertigstellung erster Elemente Ende 

2007 bis Mitte 2008. 
Grundsätzlich sollte mit Elementen begonnen werden, die mit einem relativ geringen finan-
ziellen Risiko verbunden sind und die sich auch unabhängig von der Realisierung des Ge-
samtkonzepts Pinselpark genutzt werden können. 
 
Referenzbeispiele: 
• Kombinierte Hinterhof-Straßenzüge in Mailand; 
• Christo-Ausstellung im Central Park in New York. 
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6.3 Projekt „"Dokumentation der Gemeinde- und örtlichen Baugeschichte im öffent-
lichen Raum" 

Bürgervotum: Rang 9 von 9 
Ranking der Lenkungsgruppe: Rang 4 von 11 
Projektstatus: 
Vorplanung, Umsetzung noch nicht begonnen 
Zeit-/Wirkungshorizont: Mittel- bis langfristig 
 
Die historische Entwicklung des Kernortes Bechhofen und seiner Gemeindeteile ist, herr-
schaftsgeschichtlich, konfessionell und wirtschaftlich unterschiedlich verlaufen. Nicht zuletzt 
ist dies ein Grund für den ausgeprägten Stolz und Zusammenhalt der Ortsgemeinschaften in 
den verschiedenen Gemeindeteilen; Andererseits macht diese Verschiedenheit die Markt-
gemeinde in ihrer Gesamtheit für Bewohner und Besucher interessant. Für eine attraktive, 
aussagefähige und den Zusammenhalt fördernde Orts- und Gemeindegestaltung ist deshalb 
eine bewusste Identitätspflege unerlässlich. Das Projekt „Dokumentation der Gemeinde- und 
örtlichen Baugeschichte im öffentlichen Raum“ dient deshalb der Bewusstseinsbildung und 
der Sichtbarmachung historisch bedeutsamer Lokalitäten, Ereignisse und Persönlichkeiten 
im Gebiet der gesamten Marktgemeinde Bechhofen. 
 
Sowohl im Kernort Bechhofen, wie in den Gemeindeteilen und in der Gemeindeflur ist die 
Bau-, Kultur-, Kunst- und Entwicklungsgeschichte noch vielfältig existent. Sie soll im öffentli-
chen Raum gut sichtbar und zugänglich dokumentiert und nach Möglichkeit erläutert werden: 
 
• Aufstellen von Info- bzw. Erläuterungstafeln an exponierten Standorten innerhalb des 

Gemeindegebietes (z.B. an öffentlichen Plätzen und Einrichtungen, Gaststätten und 
Orts-/Gemeindegrenzen), 

 
• Anbringen von Hinweistafeln an öffentlichen und privaten, die Identität des Ortes prä-

genden Gebäuden, 
 
• Bezeichnung öffentlicher Straßen und Plätze mit „Identitätsträgern“, welche die Ge-

meindegeschichte dokumentieren oder auf baugeschichtlich interessante Veränderun-
gen hinweisen (z.B. von-Seckendorff-, Markgrafen-, Pfarrer-Hopfengärtner- oder Jo-
hann-David-Steingruber-Strasse, „Am alten Bahnhof“, „Am Galgenbuck“ u.ä.). Die ent-
sprechenden Straßenschilder werden mit kleinen Erläuterungstafeln zum Straßenna-
men ausgestattet (z.B. "Pfarrer Johann Hopfengärtner, evangelischer Pfarrer von 1906 
bis 1929, Initiator des Kirchenneubaus St. Johannis" oder "Johann Wolfgang v. Goethe, 
* 28.8.1749 + 22.3.1832, besuchte Großenried am 13.2.1793 auf der Durchreise nach 
Italien“). 

 
Die Beschilderung sollte einem künstlerischen Gesamtkonzept folgen. Des Weiteren sollen 
folgende Einzelmaßnahmen realisiert werden: 
 
• Kennzeichnung aller gemeindegeschichtlich interessanter Lokalitäten im Gesamtgebiet 

der Marktgemeinde in allen Veröffentlichungen (Beschreibungen, Kartenmaterialen, 
Ortspläne usw.); 
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• Veröffentlichung von Gestaltungsempfehlungen für Bauherren zur Bewahrung histori-
scher Bausubstanz und zur regionalcharakteristischen Weiterentwicklung der Wohn-
bebauung im Gemeindegebiet des Marktes Bechhofen durch die Gemeindeverwaltung. 
Mit Hilfe dieser Gestaltungsempfehlungen sollen sowohl die Ortskerne als auch die üb-
rigen Wohn- und Gewerbegebiete attraktiver gestaltet werden. Das Interesse an der 
Umsetzung dieser Gestaltungsempfehlungen sollte durch begleitende Beratungs- und 
Finanzierungshilfen gefördert werden. 

 
Mit Hilfe des Projekts sollen folgende Ziele erreicht werden: 
• Förderung der Bürger- und Gemeindeidentität und Entwicklung eines historisch qualifi-

zierten Erscheinungsbildes; 
• Steigerung der touristischen Attraktivität; 
• Belebung des Ortsbildes; 
• Eigenständigkeit des Gemeindecharakters durch vielschichtige bau- und entwicklungs-

geschichtliche Dokumentation. 
 
Projektträger, Projektpartner: 
Für die Umsetzung des Projekts ist der Markt Bechhofen verantwortlich. Privatpersonen 
können die Durchführung als Projektpartner unterstützen. Weitere mögliche Projektpartner 
sind: 
• Fachleute zur Orts- und Gemeindegeschichte, 
• Kultur- und Touristikverein, 
• öffentliche (Staat/Kirche) und private Archive, 
• Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, 
• Kreis-/ Bezirksheimatpfleger, 
• Werbe-/Grafikagenturen. 
  
Die Finanzierung erfolgt über kommunale Haushaltsmittel, öffentliche Fördermittel und priva-
te Sponsorengelder. 
 
Erwartete Projektwirkungen: 
• inhaltlich informative, optische Belebung des Straßenbildes und der Bebauung, 
• Verbesserung des touristischen Informationsangebotes im Gemeindegebiet, 
• Verdeutlichung der historischen Spuren zur Gemeinde- und Sozialgeschichte im Ge-

meindegebiet des Marktes Bechhofen. 
• Förderung der Gemeindeidentität und Entwicklung eines gewachsenen, strukturierten 

Erscheinungsbildes, 
• Motivation und Bereitstellung von Informationen zur Sanierung privater und öffentlicher 

Bausubstanz, 
• Steigerung der Besucherzahl in der Marktgemeinde. 
 
Projektstand und Vorschlag zur weiteren Vorgehensweise: 
Die Umsetzung des Projekts wurde noch nicht begonnen. Es wurden vom Gemeinderat auch 
keine Mittel zur Verfügung gestellt. Die Prozessbegleiter empfehlen den Mitgliedern des Ar-
beitskreises, das Projekt konkreter auszuarbeiten, einzelne Elemente des Projekts in Eigen-
regie weiter voranzutreiben und ggf. externe Finanzierungsquellen zu erschließen. Abbildung 
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13 beschreibt eine mögliche Vorgehensweise bei der Umsetzung des Projektes durch den 
Arbeitskreis. Da z.B. die Vergabe von Straßennahmen, die Gestaltung der Straßenbeschilde-
rung oder die Gestaltung öffentlicher Gebäude in den Zuständigkeitsbereich der Gemeinde-
verwaltung fallen, ist eine grundsätzliche Zustimmung des Gemeinderates zu wesentlichen 
Teilen des Projektes unumgänglich. Die weiteren Arbeitsschritte können jedoch von Arbeits-
kreismitgliedern zumindest teilweise selbst vorbereitet und umgesetzt werden. Diese Vorge-
hensweise gewährleistet eine zügige Projektumsetzung wie auch die weitgehende inhaltliche 
Konformität mit den Vorstellungen des Arbeitskreises. Folgende Vorarbeiten könnten von 
dem Arbeitskreis geleistet werden: 
• Auswahl der Orte, Gebäude, Straßen usw. im gesamten Gemeindegebiet, die mit Hin-

weistafeln versehen oder entsprechend benannt werden sollen; 
• Entwicklung gestalterischer und technischer Lösungen; 
• Formulierung von Vorschlägen für die Inhalte der Schilder und Hinweistafeln (Bezeich-

nungen, Namen, Erklärungen usw.); 
• Einholen von Angeboten und Kostenschätzungen für die entwickelten Lösungen; 
• Erschließung von Finanzierungsquellen (Sponsoren, Spenden, Fördermittel, Durchfüh-

rung von Benefizveranstaltungen); 
• Gründung eines Fördervereines. 
 
Eine ausführliche Planung und Vorbereitung von Projekten dient nicht nur als qualifizierte 
Entscheidungsgrundlage für den Gemeinderat, sondern wirkt sich i.d.R. auch positiv auf die 
Akzeptanz und Entscheidung des Gemeinderates aus, auch hinsichtlich einer möglichen 
finanziellen Beteiligung durch die Kommune. 
 
Zeitplan: 
• Vorbereitung und Fällen eines Grundsatzbeschlusses durch den Gemeinderat im Früh-

jahr 2006; 
• Detailplanung einzelner Projektschritte einschl. Finanzierung im Sommer/Herbst 2006; 
• Realisierung erster Teilprojekte im Herbst 2006. 
 
Referenzbeispiele: 
Gestaltung der Ortskerne von Weißenburg, Gunzenhausen, Ansbach, Ellwangen). 
 
 
 



 

 

Abbildung 13: Checkliste für die Umsetzung eines Projektes in Eigenregie eines Arbeitskreises 
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6.4 Weitere Projektideen des Arbeitkreises „Identität - Zusammenhalt“ 

Vom Arbeitskreis 1 wurden noch folgende weitere Projekte entwickelt, die nicht auf der Bür-
gerversammlung präsentiert wurden. 
 

6.4.1 Ausarbeitung einer Besucher-Führung durch die Gesamtgemeinde Bechhofen 
Ranking der Lenkungsgruppe: Rang 5 von 11 
 
Die ansatzweise anlässlich des diesjährigen deutsch-französischen Austauschbesuches zu-
sammengestellte Besucherführung durch den Kernort Bechhofen sollte ausgearbeitet, um 
die Sehenswürdigkeiten in der gesamten Marktgemeinde erweitert und mit unterschiedlichen 
inhaltlichen Schwerpunkten zu einer Text- und Führungsvorlage weiterentwickelt werden. 
Dies könnte durch ehrenamtliche Mitarbeit interessierter Bürger (z.B. Herr Dommel, Herr 
Dugas usw.) erfolgen. 
 
Gegen eine angemessene Aufwandsentschädigung sollte von der Gemeinde ab 2006 auch 
die Einstellung eines qualifizierten Fremdenführers (entweder aus der eigenen Bürgerschaft 
oder aushilfsweise aus dem Personalbestand der regional vorhandenen Fremdenverkehrs-
vereine) realisiert werden.    
   
Die nächsten Arbeitsschritte: 
• Einsetzung eines ehrenamtlichen Redaktionskreises zur inhaltlichen Ausarbeitung der 

Führungsrouten, 
• Beschluss des Gemeinderates zur Qualifizierung eines versierten Bürgers für die Tä-

tigkeit als "Führer", 
• ggf. Ausschreibung im Amtsblatt. 
 

6.4.2 Gestaltung des Außenraumes vor dem Pinselmuseum 
Ranking der Lenkungsgruppe: Rang 9 von 11 
 
Das Pinselmuseum zählt zu den nach Lage, Geschichte und heutiger Funktion exponierten 
Gebäuden und Standorten der Marktgemeinde. Dem attraktiven Museumsangebot steht die 
bislang unattraktive Außenraumgestaltung entgegen. 
 
Aufgrund des beträchtlichen ehrenamtlichen Aufwandes und Engagements des Betreibers 
(Museumsverein) sollte - als Interimslösung bis zur sichtbaren Umsetzung der Planungsin-
halte des Pinselparks und der Pinselmeile – gemeinsam mit dem Museumsverein der Muse-
umsvorplatz ansprechender gestaltet werden. Mit Hilfe von Pflanzkübeln und Dekorations-
elementen (mit inhaltlichem Bezug zum Thema des Museums) könnte nach Einschätzung 
des Arbeitskreises kurzfristig und kostengünstig eine geeignete, die Park- und Verkehrsbe-
lange nicht beeinträchtigende Interimslösung geschaffen werden.   
       
Die nächsten Arbeitsschritte: 
• Erörterung und Entscheidung im Rahmen der Vorbereitung des PinseParksBechhofen 

oder ausschließlich im Museumsverein, 
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• Beschluss des Gemeinderates über eine Bezuschussung der vorgeschlagenen Gestal-
tungsmaßnahme durch die Marktgemeinde. 

 

6.4.3 Besprechung von lokalen historischen Gedenk- oder Erinnerungstagen im 
Amtsblatt 

Das Wissen um geschichtliche Begebenheiten oder die Kenntnis von historischem Brauch-
tum und ortsbezogenen Gepflogenheiten im kalendarischen Jahresverlauf fördert und festigt 
das Heimatbewusstsein und das gemeindegeschichtliche Sozialverständnis in der Bevölke-
rung. Darum wird angeregt, geeignete Eckdaten und Fest- und Feiertage durch Beiträge im 
Amtsblatt in das Bewusstsein der Bevölkerung zu rufen und damit vielleicht auch einen Bei-
trag zur Wiederbelebung von die Gemeinschaft verbindendem Brauchtum zu leisten. 
 

6.4.4 Gestaltungsempfehlungen der Gemeinde für Bauherren, Grundstückseigentü-
mer und Gebäuderenovierer  

Ranking der Lenkungsgruppe: Rang 11 von 11 
 
Zur Aufwertung des Orts- und Gemeindebildes und zur Attraktivitäts- und Identitätssteige-
rung der Erscheinung vorhandener historischer Bau- und Gebäudesubstanz wird die Erarbei-
tung von Gestaltungs-, Restaurierungs- und Farbempfehlungen gegeben, welche Interessier-
ten kostenfrei zur Verfügung gestellt werden sollen. 
 
Eine mit Beispielen veranschaulichte Broschüre sollte inhaltlich dem Entwicklungsziel der 
Marktgemeinde folgen; (Identität durch regional charakteristische Baugestaltung, art- und 
fachgerechte Erhaltung historischer Bausubstanz und - besonders auffällig im Bereich des 
Kernortes - themenbezogene Orts- und Gemeindegebietsgestaltung hinsichtlich des Allein-
stellungsmerkmales „Pinselmetropole“) 
 
Die nächsten Arbeitsschritte: 
• Gemeinderatsbeschluss über die Erstellung von Gestaltungsrichtlinien für das ge-

meindliche und örtliche bauliche Erscheinungsbild, 
• Zusammensetzung eines Beirates unter der Federführung der Gemeinde, 
• Finanzierungsbeschluss und Auftragsvergabe durch den Gemeinderat, 
• Einwerben von Sponsorenmitteln. 
  

6.4.5 Spuren jüdischen Lebens im Markt Bechhofen 
Ranking der Lenkungsgruppe: Rang 6 von 11 
 
Der jüdische Bevölkerungsteil hat über einen langen Zeitraum die Sozial- und Kulturge-
schichte des Kernortes Bechhofen mitbestimmt. Bereits im Jahre 1933 lebten in Bechhofen 
keine Juden mehr. Dennoch stellen deren Synagoge und der noch existierende Friedhof ein 
herausragendes kulturgeschichtliches Zeugnis gemeinsamer Entwicklungsgeschichte dar, 
das auch einer zukünftigen Achtung und Beachtung wert ist. Es werden daher vom Arbeits-
kreis folgende Einzelmaßnahmen zur Realisierung vorgeschlagen:  
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• Erstellung einer Dokumentation jüdischen Lebens in der Marktgemeinde Bechhofen, 
• Wegweisung, Beschilderung und Gestaltung jüdischer Spuren in Übereinkunft mit den 

einschlägig verantwortlichen jüdischen Organisationen. 
 
Für die notwendigen Vorarbeiten sollte ein Planungsgremium unter Federführung des Bür-
germeisters zuständig sein. Hierfür sollten u.a. die Herren Dommel und Preiss um Mitarbeit 
gebeten werden. Insbesondere Herr Dommel steht bereits seit längerem im Kontakt mit den 
Nachfahren ehemaliger jüdischer Bürger Bechhofens in Israel und dokumentiert die Ge-
schichte der Juden im Landkreis Ansbach und insbesondere im Raum Bechhofen. Er veran-
staltet zudem in unregelmäßigen Abständen Führungen über den Judenfriedhof und durch 
Bechhofen. 
 

7 Handlungsfeld „Steuerungs-/Kommunikationsstrukturen“ (Arbeitskreis 2) 

7.1 Projekt „Markt Bechhofen - ein modernes Unternehmen“ 

Bürgervotum: Rang 3 von 9 
Ranking der Lenkungsgruppe: Rang 8 von 11 
Projektstatus: 
Umsetzung begonnen 
Zeit-/Wirkungshorizont: Mittel- bis langfristig 
 
Ziel des Projekts ist es, die Gemeindeverwaltung an den Kriterien eines Managementsys-
tems auszurichten, mit klar gegliederten Zuständigkeiten/Ansprechpartnern und leistungsori-
entiertem Handeln. Die Strukturierung der Gemeindeverwaltung soll sich an der eines Unter-
nehmens orientieren und zu einem effizienteren Management führen. Das Projekt baut auf 
folgenden Einzelschritten auf: 
• Stärken- und Schwächen-Analyse der Mitarbeiter; 
• Entsprechend der Stärken und Schwächen klare Zuordnung zu einzelnen Aufgabenbe-

reichen; 
• Leistungsbezogene Entlohnung. 
 
Zielgruppe: 
Gesamte Gemeinde, insbesondere die Gemeindeverwaltung. 
 
Projektträger, Projektpartner: 
Träger: Gemeindeverwaltung Bechhofen; 
Partner: Innenministerium, Arbeitskreis, Lokale Unternehmer, Unternehmensberater. 
 
Erwartete Projektwirkungen: 
• Effiziente Verwaltungsstrukturen, Förderung der Motivation und Kreativität der Ange-

stellten der Gemeindeverwaltung; 
• Kurze Wege für Kunden der Gemeindeverwaltung; 
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• Positive Publicity für Bechhofen 
(„Die Gemeinde in der alles leicht 
geht“); 

• Weicher Standortfaktor, Förde-
rung von Unternehmensansied-
lungen. 

 
Projektstand und Vorschlag zur wei-
teren Vorgehensweise: 
Die Ideen des Arbeitskreises wurden 
von der Gemeinde in Planungen für die 
Einrichtung eines Bürgerbüros integ-
riert. Dieses Dienstleistungszentrum 
soll die Kundenfreundlichkeit der Ge-
meindeverwaltung erhöhen, indem 
über einen Ansprechpartner alle 
Dienstgeschäfte abgewickelt werden 
können, so dass sich ein Wechsel zwischen verschiedenen zuständigen Personen bei meh-
reren Anliegen weitgehend erübrigen soll. 
 
Die für das Bürgerbüro benötigen Finanzmittel wurden im Gemeindehaushalt des Jahres 
2006 reserviert, so dass das Projekt im laufenden Jahr umgesetzt und abgeschlossen wer-
den dürfte. Die Entwurfsplanung wurde bereits fertig gestellt. Die Gemeinde hat Herrn Tiet-
gen als neuen Mitarbeiter eingestellt, der die Realisierung des Bürgerbüros begleiten soll. Er 
nahm an Sitzungen des Arbeitskreises teil und gewährleistete somit die Berücksichtigung der 
Vorschläge des Arbeitskreises bei der Planung und Umsetzung des Dienstleistungszentrums. 
 

7.2 Projekt „Standortfaktor Gewerbemanagement“ 

Bürgervotum: 
Projekt „Gründerzeit in Bechhofen“: Rang 6 von 9 
Projekt „Bechhofen - ein attraktiver Standort“: Rang 5 von 9 
Ranking der Lenkungsgruppe: Rang 7 von 11 
Projektstatus: 
Umsetzung noch nicht begonnen 
Zeit-/Wirkungshorizont: Mittel- bis langfristig 
 
Das Projekt „Standortfaktor Gewerbemanagement“ setzt sich aus den beiden ursprünglich 
entwickelten Projekten „Gründerzeit in Bechhofen“ und „Bechhofen - ein attraktiver Stand-
ort“ zusammen. Es besteht aus 3 Teilprojekten: 
 
1. Fachliche Unterstützung von Existenzgründungen durch ein zu gründendes Dienstleis-

tungsnetzwerk: Potenzielle Existenzgründer sollen über einen Zusammenschluss kom-
petenter Personen („Business Angels“) fachlich unterstützt werden. An diesem von der 
Gemeindeverwaltung koordinierten Dienstleistungsnetzwerk können Unternehmensbe-
rater, Vertreter der kommunalen oder regionalen Wirtschaftsförderung oder auch lokale 
Unternehmer beteiligt werden. Das Netzwerk könnte Jungunternehmer in folgenden 

Abbildung 14: Entwurf des Bürgerbüros der 
Marktgemeinde Bechhofen  
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Punkten unterstützen: Schulung, Unterstützung bei der Erstellung eines Unterneh-
menskonzeptes („Businessplan“), Vermittlung von Gebäuden, Beratung bei Kreditauf-
nahme, Hilfestellung bei der Zusammenarbeit mit Behörden; 

 
2. Unterstützung von Existenzgründungen im Gemeindegebiet durch Mietzuschüsse; 
 
3. Erfassung aller leer stehenden gewerblich nutzbaren Flächen und Gebäude in einer 

Datenbank, die über das Internet verfügbar ist. Auf diese Weise sollen ungenutzte Ge-
bäude und Gewerbeflächen im Gemeindegebiet Bechhofen sinnvoll verwertet werden. 
Für alle Flächen und Gebäude werden folgende Informationen erhoben: 
• Zustand, Umbau-/Erweiterungsmöglichkeiten, 
• Kosten, Verkauf und/oder Miete, 
• Auflagen (Immissionsschutz), 
• Nutzungsmöglichkeiten, 
• Verkehrsanbindung (Öffentliche Verkehrsmittel, Straße), 
• Zuordnung von Nutzungskategorien. 
Eine Suchfunktion sollte eine Recherche und Sortierung nach Einzelkriterien ermögli-
chen. In einem zweiten Schritt soll die Datenbank um andere Gebäude-/Flächentypen 
erweitert und mit übergeordneten Datenbanken verknüpft werden, z.B. mit der Daten-
bank „Flächenreserven in der Region Hesselberg“ der Entwicklungsgesellschaft Regi-
on Hesselberg8 oder der Gewerbeflächen- und Gewerbeobjekte-Datenbank der Wirt-
schaftsförderung Landkreis Ansbach GmbH9. 

 
Zielgruppen: 
• Existenzgründer sowie Unternehmen, die sich im Gemeindegebiet niederlassen oder 

erweitern wollen; 
• Nutzer und Eigentümer von Objekten bzw. Flächen. 
 
Projektträger, Projektpartner: 
Träger: Gemeinde; Für die Umsetzung des Projekts wird innerhalb der Gemeindeverwaltung 
eine Projektgruppe „Gewerbemanagement“ gebildet, die sich aus Unternehmern und Ge-
meindevertretern zusammensetzt. 
 
Partner: 
• Landkreis Ansbach, Entwicklungsgesellschaft Region Hesselberg; 
• Unternehmer, Gewerbeverband; 
• Notare, Steuerberater, Banken; 
• Interessierte Eigentümer. 
 
Erwartete Projektwirkungen: 
• Mittelfristig Schaffung von ca. 50 neuen Arbeitsplätzen in Bechhofen; 

                                                 
8 Vgl. http://www.region-hesselberg.de/showpage.php?SiteID=55 
9 Vgl. http://www.ansbach-land.de/showpage.php?SiteID=44&lang=1 und 
http://www.ansbach-land.de/showpage.php?SiteID=45&lang=1 
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• Reduzierung des Leerstandes von Gewerbegebäuden und brachliegender Gewerbe-
flächen; 

• Verbesserung der Nahversorgung; 
• Höhere Immobilienwerte; 
• Höhere Gewerbesteuereinahmen, dadurch größerer Finanzspielraum für die Kommune; 
• Steigerung der Attraktivität Bechhofens als Wohn- und Wirtschaftsstandort. 
 
Projektstand und Vorschlag zur weiteren Vorgehensweise: 
Die erforderlichen Daten für das Leerstandskataster müssten von einem externen 
Dienstleister oder in Zusammenarbeit mit Schulen oder Hochschulen in der Region erhoben 
werden. Die Erstellung und Veröffentlichung der Datenbank erfolgt über einen IT-
Dienstleister oder in Zusammenarbeit mit dem Landkreis Ansbach. Die Pflege und Aktuali-
sierung der Datenbank obliegt dem Bürgerbüro der Gemeinde Bechhofen. Das System 
könnte über eine Provision bei Verkauf oder Vermietung eines der beworbenen Objekte oder 
über Nutzungsgebühren finanziert werden. Eine Umsetzung des Projekts dürfte ca. 6 Monate 
in Anspruch nehmen. 
 
Aus Sicht der Prozessbegleiter müsste das zu gründende Dienstleistungsnetzwerk ihren 
Aufgabenbereich klar von den Aktivitäten der überregionalen Institutionen (z.B. Wirtschafts-
förderung Landkreis Ansbach, Industrie- und Handelskammer) abgrenzen bzw. sich mit die-
sen abstimmen. Denkbar wäre zudem die Gründung eines Unternehmernetzwerks auf Ver-
einsbasis und ggf. ohne Unterstützung durch die Gemeinde, um Existenzgründern bei der 
Lösung spezifischer Probleme zu helfen. Der vom Arbeitskreis initiierte Unternehmerstamm-
tisch könnte hierfür eine Ausgangsbasis bilden. 
 
Referenzbeispiele: 
Datenbank „Flächenreserven in der Region Hesselberg“; 
Gewerbeflächen- und Gewerbeobjekte-Datenbank der Wirtschaftsförderung Landkreis Ans-
bach GmbH (s.o.) 
 

8 Handlungsfeld „Ressourcen nutzen“ (Arbeitskreis 3) 

8.1 Begrüßung und Information von Neubürgern und Gästen 

Bürgervotum: Rang 3 von 9 
Ranking der Lenkungsgruppe: Kein Ranking er-
folgt, Projekt wurde bereits umgesetzt 
Projektstatus: 
Projekt umgesetzt 
Zeit-/Wirkungshorizont: Kurz- bis mittelfristig 
 
Neubürgern und Gästen soll eine attraktiv gestaltete Informationsmappe überreicht werden, 
welche einen Überblick über das öffentliche und private Dienstleistungsangebot sowie das 
Vereinsleben in Bechhofen gibt. Die Mappe soll hauptsächlich vorhandenes Informationsma-
terial (Faltblätter, Kartenmaterial, Veröffentlichungen) sowie ein persönliches Anschreiben 
beinhalten. Falls relevante Inhalte noch nicht in geeigneter Form vorliegen, sollten zusätzli-
che Medien erstellt und ebenfalls der Mappe beigelegt werden. 
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Zielgruppen: 
• Neubürger, 
• Gäste, 
• Berufsschüler. 
 
Projektträger: 
Markt Bechhofen 
 
Erwartete Projektwirkungen: 
• Bindung der Kaufkraft an Bechhofen, 
• Erhöhung der Attraktivität und Verbesserung des Images Bechhofens als Wohnstand-

ort, 
• Verstärkter Zuzug von Neubürgern, 
• Förderung von Kontakten zwischen Neu- und Altbürgern, Verbesserung der Integration 

von Neubürgern. 
 
Projektstand: 
Eine Begrüßungsmappe, in welche die Informationen für Neubürger eingelegt werden, wurde 
als erstes Projekt im Anschluss an die Bürgerversammlung vom 29.6.2005 realisiert. Der 
Arbeitskreis hat die Mappe entworfen, der Druck erfolgte im Auftrag und auf Rechnung der 
Gemeinde. Die Umsetzung beschränkte sich allerdings nur auf die Gestaltung und den 
Druck der Mappen, die bisher ausschließlich mit vorhandenem Informationsmaterial bestückt 
werden. Aus Sicht des Arbeitskreises gäbe es noch weitere Informationen, die in die Mappe 
eingelegt werden könnten, die allerdings noch gesammelt, gestaltet und gedruckt werden 
müssten. 
 

8.2 Attraktivität des Krummweihers erhöhen 

Bürgervotum: Rang 1 von 9 
Ranking der Lenkungsgruppe: Rang 3 von 11 
Projektstatus: 
Projekt in Umsetzung 
Zeit-/Wirkungshorizont: Mittel- bis langfristig 
 
Der am Ortsrand von Königshofen gelegene Krummweiher wird bisher überwiegend von 
Bürgern der Gemeinde als Badeweiher sowie von Jugendlichen als Zeltplatz genutzt. Die 
vorhandenen Einrichtungen sind allerdings veraltet, zeitgemäße Freizeitangebote und er-
gänzende Infrastruktureinrichtungen fehlen. Insbesondere im Hinblick auf die Einbindung in 
vorhandene touristische Strukturen (z.B. Fränkische Seenland, Radwegenetz) verfügt der 
Krummweiher über eine Vielzahl an Potenzialen, die bisher nicht genutzt wurden. Deshalb 
soll das Umfeld des Krummweihers zu einem Naherholungsziel mit hohem Freizeitwert aus-
gebaut werden, welches auch Besucher von außerhalb der Gemeinde anzieht. Neben dem 
Ausbau der Infrastruktur sollen ebenfalls kulturelle Veranstaltungen zu einer Erhöhung der 
Frequentierung und zu einer Ausweitung des Nutzungszeitraumes führen. In der ursprüngli-
chen Projektskizze schlug der Arbeitskreis folgende Teilmaßnahmen vor: 
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• Bestehende Ausbaupläne für den Jugendzeltplatz überarbeiten und ergänzen, z.B. 
Erweiterung des Vorhabens um frei stehende Sanitärgebäude, Aufenthaltsraum; 

• Zeitgemäße Gestaltung des gastronomischen Angebotes; 
• Servicestation für eine kleine Anzahl von Wohnmobilen; 
• Verbindung des Krummweihers mit der angrenzenden Heide (z.B. Errichtung eines 

Waldspielplatzes, Lehrpfades oder Trimm-dich-Pfades); 
• Organisation kultureller Veranstaltungen; 
• Erstellung weiterer ergänzender Infrastruktureinrichtungen. 
 
Zielgruppen: 
Bürger der Gemeinde und des Umlandes, Touristen. 
 
Projektträger, Projektpartner: 
Trägerschaft und Koordination: Markt Bechhofen; 
Partner: Vereine, Verbände, gewerbliche Anbieter. 
 
Erwartete Projektwirkungen: 
• Verbessertes Freizeitangebot für Bürger und Gäste und insbesondere für Jugendliche; 
• Erhöhte Frequentierung des Krummweihers; 
• Alternativangebot zum Massentourismus im fränkischen Seenland. 
 
Projektstand und Vorschlag zur weiteren Vorgehensweise: 
Der Gemeindeentwicklungsausschuss hat im Herbst 2005 der Realisierung grundsätzlich 
zugestimmt und der Gemeinderat in den Haushaltsentwürfen 2006 und 2007 Mittel für die 
Umsetzung des Projekts vorgesehen. Am 15. Dezember 2005 fand u.a. mit Architekt Buckl 
und Bürgermeister Distler eine Informationsfahrt in die Gemeinden Oettingen, Lauterbach 
und Gutenstetten statt, welche ähnliche Projekte bereits realisiert haben. 
 
Die Erhöhung der Attraktivität des Krummweihers hat sich zum Leitprojekt des Entwick-
lungsprozesses entwickelt. Im Verlauf der im Dezember 2005 begonnenen und zwischen-
zeitlich abgeschlossenen Entwurfsplanung wurden die ursprünglich vorgesehenen Teilmaß-
nahmen konkretisiert und erweitert. Zwischenzeitlich umfasst das Projekt folgende Kompo-
nenten: 
 
• Sanierung, Umgestaltung und Umnutzung des vorhandenen Versorgungsgebäudes: 

Schaffung von Duschräumen, WC, Aufenthaltsräumen und Übernachtungsmöglichkei-
ten für Gruppen und Familien; Hierzu wird das Dachgeschoss erweitert und ausgebaut; 

• Anlage eines Spielplatzes und verschiedener Freizeiteinrichtungen (u.a. Eisstock-
schießen, Boule); 

• Schaffung einer Naturbühne am Ufer des Krummweihers und einer kleinen Zuschauer-
tribüne für kulturelle Veranstaltungen;  

• Gestaltung des Uferbereiches; 
• Anlage eines Planschbeckens; 
• Bau von Umkleidemöglichkeiten; 
• Anlage eines Pavillons für den Zeltplatz; 
• Schaffung von Freizeitangeboten für Jugendliche. 
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Von Bürgermeister Distler und dem Planer wurde zudem vorgeschlagen, einzelne Elemente 
des vom Arbeitskreis 1 entwickelten PinselParks (vgl. Abschn. 6.1) in die Gestaltung des 
Krummweiher-Geländes zu integrieren. 
 
Nachdem im Januar 2006 Sondierungsgespräche stattgefunden haben und die Lokale Akti-
onsgruppe Altmühl-Wörnitz ihre Grundsätzliche Zustimmung zu dem Projekt gegeben hat, 
beantragte die Gemeinde Bechhofen im März 2006 eine Förderung des Vorhabens über das 
LEADER+-Programm. In den Antrag werden alle Teilmaßnahmen aufgenommen, die vor-
aussichtlich bis September 2008, dem Auslaufen des LEADER-Programms, realisiert werden 
können. Die Investitionen betragen voraussichtlich rund 400.000 €, die Entwicklungsgesell-
schaft Region Hesselberg beteiligt sich an den Kosten mit 50 %. 
 
Referenzbeispiele: 
• Gemeinde Mörsach: Einrichtung eines Kiosks und von Übernachtungsmöglichkeiten für 

Jugendgruppen; 
• Gemeinde Spiegelau: Anlage eines Waldspielplatzes und eines Waldlehrpfades; 
• Gemeinde Oettingen: Naturfreibad an der Wörnitz; 
• Gemeinde Lauterbach bei Rothenburg; 
• Gemeinde Gutenstetten: Renovierung einer Radlerscheune. 
 

8.3 Wo ist was? – Informationswegweiser für Bechhofen 

Bürgervotum: Rang 2 von 9 
Ranking der Lenkungsgruppe: Rang 10 von 11 
Projektstatus: 
Umsetzung einzelner Teilmaßnahmen begonnen 
Zeit-/Wirkungshorizont: Kurz- bis mittelfristig 
 
Ziel des Projektes ist es, innerörtliche Wegweiser und sonstige Beschilderungen zu Firmen, 
Ärzte, Sport- und Freizeiteinrichtungen, Sehenswürdigkeiten usw. zu vervollständigen und 
einheitlich zu gestalten. Mit Hilfe des überarbeiteten Beschilderungskonzeptes sollen Einrich-
tungen mit viel Publikumsverkehr von Ortsunkundigen einfacher gefunden werden. Als weite-
rer Effekt trägt das Vorhaben dazu bei, das Erscheinungsbild und die Attraktivität des Ortes 
Bechhofen zu verbessern. 
 
Zielgruppe: 
Ortsunkundige Bürger und Gäste. 
 
Projektträger, Projektpartner: 
Träger des Projektes: Markt Bechhofen; 
Partner: Inhaber und Betreiber der ausgeschilderten Einrichtungen und Unternehmen. 
 
Erwartete Projektwirkungen: 
• Öffentlichkeitsarbeit für die ausgeschilderten Unternehmen und Einrichtungen; 
• Präsentation der umfangreichen Angebotspalette in Bechhofen; 
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• Einfachere Auffindbarkeit der 
Unternehmen und Einrichtun-
gen, dadurch Zufriedenheit bei 
Besuchern und Bürgern; 

• Verschönerung des Ortsbildes, 
Imageverbesserung. 

 
Projektstand und Vorschlag zur 
weiteren Vorgehensweise: 
Die Gemeindeverwaltung hat bereits 
im Verlauf des Leitbildprozesses 
damit begonnen, Ortseingangstafeln, 
Infotafeln und interaktive Info-
Terminals zu entwerfen und aufzu-
stellen. Für diese drei Teilprojekte 
sind im Gemeindehaushalt Ausga-
ben in Höhe von insgesamt 20.000 € 
vorgesehen. Eine Neukonzeption 
und Vereinheitlichung von Wegweisern und Beschilderungen wurde hingegen von den kom-
munalen Entscheidungsgremien noch nicht diskutiert. 
 
Der Arbeitskreis schlägt folgende Vorgehensweise für die vollständige Umsetzung des Pro-
jekts vor: 
• Schritt 1: Überprüfung der Lesbarkeit vorhandener Schilder (z.B. Straßen- und Ver-

kehrsschilder) und deren Ausbesserung durch den kommunalen Bauhof; 
• Erarbeitung eines Beschilderungskonzeptes und eines Finanzierungskonzepts durch 

den Arbeitskreis, Gemeindeentwicklungsausschuss und interessierte Unternehmen, 
Bürger und sonstige Einrichtungen; 

• Umsetzung des Konzepts: Erneuerung der Beschilderung in Bechhofen durch den 
Markt Bechhofen als Projektträger. Die Finanzierung der Schilder übernehmen part-
nerschaftlich die Gemeinde und die ausgeschilderten Firmen und Einrichtungen (z.B. in 
Form einer Kostenumlage). 

 
Referenzbeispiele: 
Stadt Wolframs-Eschenbach; 
Stadt Gunzenhausen; 
Gemeinde Ehingen. 
 

Abbildung 15: Vorschläge des 
AK 3 für die Gestaltung von 
innerörtlichen Wegweisern  
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8.4 Projekt „Touristisches Informationspaket“ 

Bürgervotum: Nicht teilgenommen 
Ranking der Lenkungsgruppe: Nicht teilgenommen 
Projektstatus: 
Umsetzung noch nicht begonnen 
Zeit-/Wirkungshorizont: Mittelfristig 
 
Ziel des Projekts ist die Konzeption und Realisierung einer touristischen Werbekampagne 
zur überregionalen Präsentation der touristischen und kulturellen Angebote der Marktge-
meinde Bechhofen. Das Projekt lässt sich in folgende Arbeitsschritte untergliedern: 
• Sammlung und Systematisierung der vorhandenen touristischen und kulturellen Ange-

bote in der Gemeinde; 
• Erstellung eines Vermarktungskonzepts für das bestehende Angebot, einschließlich 

eines „Corporate Designs“; 
• Gezielte Erweiterung des Angebots; 
• Vorbereitung und Durchführung einer Informationskampagne für Bevölkerung und po-

tenzielle Gäste; 
• Bündelung von Informations- und Marketingaktivitäten an einer Stelle. 
 
Zielgruppen: 
Touristen und Gäste  
 
Projektträger, Projektpartner: 
Trägerschaft und Koordination: Markt Bechhofen; 
 
Partner:  
• Gastwirte und Vermieter, 
• Kultur- und Tourismusverein, 
• Museumsverein und –besitzer, 
• Sport- und Gesellschaftsvereine, 
• Bauernverband, Naturschutzverbände, 
• DGV Ortsverband Bechhofen, 
• Überörtliche Tourismusverbände, 
• Partner überkommunaler Zusammenarbeit (ERH, AGIL, Gemeinde Arberg). 
 
Erwartete Projektwirkungen: 
• Vollständige Übersicht über touristische und kulturelle Angebote in der Gemeinde; 
• Modernes und einheitliches Erscheinungsbild der Gemeinde nach außen; 
• Präsentation der Gemeinde in überregionalen touristischen Medien; 
• Vermeidung von Angebotsüberschneidungen (z.B. bei Veranstaltungen); 
• Ausbau der touristischen Infrastruktur; 
• Erhöhung der Zahl der Gästeankünfte und Übernachtungszahlen/Verweildauer; 
• Qualitätssteigerung der Übernachtungsangebote; 
• Sicherung der vorhandenen Arbeitsplätze insbesondere im Dienstleistungsbereich;  
• Steigerung der Attraktivität Bechhofens als Wohnstandort; 
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• Stärkung des Zusammenhalts zwischen den Gemeindeteilen; 
• Nutzung lokaler Ressourcen. 
 
Projektstand und Vorschlag zur weiteren Vorgehensweise: 
Das Projekt wurde bei den bisherigen Rankings nicht vorgestellt und bewertet; Auch in den 
kommunalen Gremien wurden Umsetzung und Finanzierung noch nicht angesprochen. 
 
Der Arbeitskreis schlägt folgende Vorgehensweise bei der Umsetzung des Projekts vor: 
1. Bereich "Konzeption und Inhalt" (Umsetzung über Gemeindeentwicklungsausschuss und 
Arbeitskreis 3): 
• Auswahl der verschiedenen Medien, Festlegen des Umfang des gesamten Informati-

onspakets; 
• Inhaltliche Konzeption der Medien; 
• Festlegung von Zuständigkeiten: Überprüfung und Aktualisierung der Inhalte. 
 
2. Bereich "Technik und Design" (Umsetzung über externe Dienstleister): 
• Entwicklung eines Corporate Design (einschl. Logo) 
• Technisch/grafische Gestaltung der Informationsträger 
 
Die Steuerung des Projekts müsste durch die Gemeindeverwaltung erfolgen, mit Unterstüt-
zung durch den Gemeindeentwicklungsausschuss und den Arbeitskreis. Soweit möglich soll-
te die Arbeit ehrenamtlich geleistet werden. Bei Bedarf ist externes Know How hinzuzuzie-
hen. 
 
Referenzbeispiele: 
• Entwicklungsgesellschaft "Rund um die Neubürg": Erstellung von touristischem Infor-

mationsmaterial mit Erlebnisführern in den Bereichen Wandern, Radfahren, regionale 
Speisekarte usw.;  

• Gemeinde Spalt: „An der Sonnenseite des Brombachsees“. 
 

8.5 Weitere Projekte des Arbeitskreises „Ressourcen nutzen“ 

Der Arbeitskreis 3 hat folgende weitere Projektvorschläge formuliert, die allerdings noch nicht 
weiter konkretisiert wurden: 
 
• Touristisches Informationspaket; 
• Entwicklung von Pauschal- und Paketangeboten für zielgruppenorientierte Tourismus-

werbung; 
• Steigerung der Attraktivität des Pinsel- und Bürstenmuseums; 
• Schlechtwetterangebote im Sommer; 
• Erreichung von Qualitätssiegel und Zertifizierungen; 
• Germany for Jewish Travellers – Die jüdische Geschichte Bechhofens; 
• Goethe in Großenried – Geschichte wird erlebbar; 
• Die Pechsieder – wie alles begann; 
• Bau von Lehr- und Informationspfaden; 
• Unser Marktplatz – das Aushängeschild von Bechhofen; 
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• Attraktivität des Gesamtortsbildes  erhöhen (Sanierungen, Bepflanzungen, Ruhebänke 
usw.); 

• Le-Blanc-Park – was könnte man daraus machen? 
• Kulinarische Besonderheiten anbieten; 
• Kunst und Kultur in Bechhofen – welche Möglichkeiten gibt es? 
• Jobbörse – Arbeit, Ausbildung, Nebenverdienst? 
• Ich wohne gerne hier – Bechhofen als Wohnstandort; 
• Was passt zu uns - Analyse eines geeigneten Gewerbe- und Dienstleistungsangebotes; 
• Wir sind stolz auf uns – Ehrungen für erfolgreiche Absolventen von Schule, Ausbildung, 

Weiterbildung sowie ehrenamtlich engagierten Personen; 
• Die Jugend unsere Zukunft – wie können wir Sie zum mitmachen begeistern? 
• Unser Amts- und Mitteilungsblatt – nur notwendig oder unsere Chance für Bürgerkom-

munikation? 
• Neue Technologien – Möglichkeiten der Information per E-Mail-Information. 
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9 Leitbild 
 

Leitbild für die Marktgemeinde Bechhofen an der Heide 
 
Wir bilden eine Gemeinschaft über alle Gemeindeteile hinweg, unsere Vielfalt bedeu-
tet für uns Kreativität und neue Ideen 
 
Wir arbeiten miteinander und nicht gegeneinander. Wenn wir gemeinsam unsere Stärken 
und Potenziale einsetzen können wir für uns alle mehr erreichen. Alle Orts- und Gemeinde-
teile respektieren sich gegenseitig in ihren Bedürfnissen, ihrer Geschichte und ihrer Identi-
tät. 
 
 
Wir tragen aktiv dazu bei, die Zukunft unserer Gemeinde zu gestalten 
 
Wir wollen den begonnenen Entwicklungsprozess fortführen und weiterhin gemeinsam un-
ser Umfeld weiter entwickeln und verbessern. Dabei sind wir selbst unser wertvollstes Kapi-
tal. Das miteinander arbeiten, gestalten und erreichen von Zielen soll den Bürgern Freude 
bereiten. Wir schaffen ein Klima der Kreativität und Erneuerung, um auch in Zukunft Ideen 
aus allen Bevölkerungsschichten verwirklichen zu können. 
 
 
Wir wollen unsere kulturellen Werte und unsere regionale Identität stärken 
 
Angesichts stetiger Veränderungen um uns herum gibt uns das vertraute Wohn- und Le-
bensumfeld Geborgenheit und Heimat. Wir wollen die Werte und Traditionen unserer Ge-
meinde und Gemeindeteile erhalten, nach außen selbstbewusst zeigen und an die nachfol-
genden Generationen weitergeben. Wir reagieren mit lokaler Kontinuität und Stabilität auf 
die Globalisierung unserer Gesellschaft. 
 
 
Wir verbessern die Lebensqualität und den Freizeitwert in der Gemeinde und nutzen 
dazu unsere Möglichkeiten und örtlichen Besonderheiten 
 
Nur wenn wir uns in Bechhofen wohl fühlen und gerne hier leben identifizieren wir uns auch 
mit unserem Umfeld und engagieren uns gerne dafür. Deshalb wollen wir die Lebensqualität 
in unserer Gemeinde verbessern und das Angebot zur Naherholung und Freizeitgestaltung 
in Bechhofen weiter ausbauen sowie bestehende Freizeiteinrichtungen attraktiv erhalten. 
Dem Trend zur Abwanderung in Verdichtungsräume entgegnen wir mit einem guten Nah-
versorgungsangebot, gesunden Lebensbedingungen, einem stabilen sozialen Umfeld und 
einer Vielfalt an Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung. 
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Wir stärken Bechhofen als Wirtschaftsstandort 
 
Wohnortnahe Arbeitsplätze sind eine zentrale Voraussetzung für eine nachhaltige Stabilisie-
rung der sozialen Strukturen und eine positive Bevölkerungsentwicklung. Sie wirken der 
Abwanderung in Regionen mit günstigeren Arbeitsmärkten entgegen und helfen unprodukti-
ve Pendelzeiten zwischen Arbeitsplatz und Familie zu reduzieren. Sowohl Gemeinde als 
auch Bürger und Unternehmer setzen sich aktiv dafür ein, um Arbeitsplätze zu schaffen und 
zusätzliches Einkommensquellen zu erschließen. 
 
 
Das Identitätsmerkmal Pinsel hilft uns, Bechhofen überregional bekannter zu machen 
 
Bechhofen verfügt mit dem Pinselhandwerk über ein weltweit einmaliges Potenzial und 
Know-how. Wir versuchen, dieses Alleinstellungsmerkmal für die Entwicklung unserer Ge-
meinde einzusetzen. Die Pinselindustrie ist Teil unserer Identität und Geschichte. 
 
 
Wir verbessern die kommunale Zusammenarbeit durch schnellen Informationsfluss 
und unternehmerisches Denken und Handeln in der Verwaltung 
 
Die Gemeindeverwaltung und insbesondere der Bürgermeister informieren den Gemeinde-
rat und die Bürger regelmäßig, zeitnah und umfassend über geplante und umgesetzte Pro-
jekte und sonstige Aktivitäten. Eine transparente Organisation der Gemeindeverwaltung 
hilft, Kosten zu sparen und den Bürger als Kunden effizient zu bedienen. Die Bürger unter-
stützen die kommunalen Gremien im Rahmen ihrer Möglichkeiten mit ehrenamtlichem En-
gagement und eigenverantwortlichem Handeln. 
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10 Ansätze und Möglichkeiten zur Umsetzung der Projektvorschläge und Entwick-
lungsstrategien 

Der Übergang von der Arbeitskreis- in die Umsetzungsphase ist einer der sensibelsten Punk-
te in einem Leitbildprozess. Nachdem die Arbeitskreise mit hoher Motivation und nur weni-
gen inhaltlichen Einschränkungen Projekte entwickelt haben, erkennen die Akteure, dass für 
die Umsetzung der Projekte keine oder nur ungenügende Ressourcen sowie eine geringe 
Bereitschaft bei den kommunalen Entscheidungsträgern vorhanden sind. Die Frage nach 
Möglichkeiten der Finanzierung und Umsetzung von Projekten wurde in den Arbeitskreisen 
zu Beginn der Projektentwicklungsphase allerdings gezielt ausgeblendet, um eine noch nicht 
vorhandene Finanzierung oder Trägerschaft nicht als „Totschlagargument“ verwenden zu 
können und auf diese Weise gute Projektideen frühzeitig zu verwerfen. 
 
Die Befürchtung, dass die mit hohem ehrenamtlichem Einsatz erarbeiteten Vorschläge mög-
licherweise nie umgesetzt werden können, führt in Leitbildprozessen schnell zu Enttäu-
schungen, nachlassender Motivation und einem Verlust an Prozessdynamik. Andererseits ist 
es nachvollziehbar, dass die von den Arbeitskreisen entwickelten Projekte nicht alle gleich-
zeitig und kurzfristig realisiert werden können, sei es durch die Gemeinde oder über externe 
Träger und Finanzierungspartner. Dieser Aspekt muss den Teilnehmern an kommunalen 
Entwicklungsprozessen frühzeitig bewusst gemacht werden, um keine falschen Hoffnungen 
zu wecken und spätere Irritationen zu vermeiden. Zudem sollten sich alle lokalen Akteure 
von Beginn an darüber im Klaren sein, dass ein Leitbildprozess nicht nur der Konzeption und 
Realisierung von Projekten, sondern auch der gemeinsamen Erarbeitung von Zielen und 
Strategien für die zukünftige Gemeindeentwicklung dient und weitere positive Effekte mit sich 
bringt, wie z.B. Verbesserung des Zusammenhalts in der Gemeinde, Aufbau von Netzwerken 
für zukünftige Entwicklungsschritte, Identifizierung und Mobilisierung endogener Potenziale 
usw. 
 
Grundsätzlich wird für die Umsetzung eines Projektes ein Träger benötigt, der für die Detail-
planung und Abwicklung verantwortlich ist und somit die Gesamtkoordination übernimmt. 
Weiterhin müssen ausreichend Finanzmittel vorhanden sein, u.a. für die Erstellung, den Un-
terhalt und den laufenden Betrieb. Diese beiden Punkte sind die Hauptursachen für eine ver-
spätete oder ganz ausbleibende Realisierung von Projekten. 
 
Gerade in kommunalen Leitbildprozessen, die von Seiten der Gemeindeverwaltung oder des 
Gemeinderates angestoßen werden, gehen die Mitglieder der Arbeitskreise davon aus, dass 
die Kommune auch ein bedeutendes Mittelvolumen für die Umsetzung der entwickelten Pro-
jekte zur Verfügung stellt. Der finanzielle Handlungsspielraum der Kommunen, auch der 
Gemeinde Bechhofen, ist nach Angaben der verantwortlichen Bürgermeister und Kämmerer 
angesichts knapper Haushaltsmittel allerdings deutlich geringer als von den lokalen Akteuren 
angenommen. Soll ein Projekt zudem in Trägerschaft der Gemeinde umgesetzt werden, bin-
det dies weitere personelle und finanzielle Ressourcen (z.B. für Detailplanung und Projekt-
management). Diese zusätzlichen Aufgaben können vor allem von kleineren Gemeinden mit 
der vorhandenen Personalausstattung oftmals nicht erledigt werden. 
 
Falls die Gemeinde für Projekte keine Trägerschaft übernehmen will sind die Arbeitskreise 
gefragt, inwieweit sie die Projekte aufgeben oder versuchen wollen, diese oder Teile davon 
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in Eigenregie zu realisieren. Auch die Einbindung externer Partner als Träger oder die Grün-
dung von Vereinen, die sich die Umsetzung von Projekten zum Ziel setzen, ist denkbar. 
Auch in Bezug auf die Finanzierung sollten alle Möglichkeiten in Betracht gezogen werden, 
um neben den kommunalen Finanztöpfen weitere Geldquellen zu erschließen. U.a. existie-
ren folgende Möglichkeiten und Quellen zur Finanzierung von Projekten: 
 
• Vereine, Verbände und Initiativen, 
• Privatpersonen (z.B. Anlieger, Straßensammlungen), Prominente (z.B. Politiker, Künst-

ler, Imageträger des Ortes) und Unternehmen (z.B. Banken, Unternehmen mit beson-
derem Bezug und hoher Verantwortung für die Gemeinde) als Sponsoren  
oder Partner, 

• Stiftungen, 
• Gründung eines Fördervereins und (Teil-)Finanzierung des Projekts aus Mitgliedsbei-

trägen, 
• Durchführung von Benefizveranstaltungen, 
• Teilnahme an Förderprogrammen. 
 
Die wichtigsten Förderprogramme und weiteren Geldquellen werden um folgenden Abschnitt 
näher erläutert. Bei der Inanspruchnahme von Fördermitteln muss allerdings berücksichtigt 
werden, dass bis auf wenige Ausnahmen nie die gesamten Kosten für ein Projekt über das 
jeweilige Förderprogramm erstattet werden, sondern i.d.R. von den Projektträgern bzw. Ge-
meinden ein Eigenanteil („Kofinanzierung“) erbracht werden muss. Zudem müssen die För-
deranträge in den meisten Fällen vor dem Beginn der Durchführung der Maßnahmen gestellt 
und bewilligt worden sein, ansonsten kann keine Förderung über das jeweilige Programm 
erfolgen. 
 
Weiterhin sollten in Projekten auch Möglichkeiten erörtert werden, ob Leistungen von Part-
nern evtl. unentgeltlich erbracht und auf diese Weise Finanzmittel eingespart werden können, 
z.B. durch 
 
• die Verwendung von Leihgaben (z.B. von Künstlern oder Unternehmern), 
• Kooperationen mit Hoch-/Berufsschulen und Akademien (z.B. Erstellung von Projekt-

studien oder Abschlussarbeiten), 
• Zusammenarbeit mit Schulen (z.B. für Befragungen). 
 

10.1 Gemeinschaftsinitiative LEADER+ 

Die Gemeinschaftsinitiative LEADER+ hat die Weiterentwicklung der ländlichen Gebiete zum 
Ziel. Über das Programm ist grundsätzlich auch eine Bezuschussung von Einzelprojekten 
möglich, die im Rahmen von Leitbildprozessen entwickelt wurden. Im Gegensatz zur her-
kömmlichen Investitionsförderung können allerdings nur solche Projekte gefördert werden, 
die dazu beitragen, die Ziele eines „Regionalen Entwicklungskonzeptes“ (REK) zu erreichen. 
Dieses REK wurde zu Beginn der LEADER+-Förderperiode von Bürgern in einer Lokalen 
Aktionsgruppe (LAG) erarbeitet und enthält Entwicklungsziele und -strategien für eine integ-
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rierte und nachhaltige Entwicklung der jeweiligen Region.10 Bechhofen liegt im Gebiet der 
LAG „Altmühl Wörnitz“, welche mit der Geschäftsführung die „Entwicklungsgesellschaft Re-
gion Hesselberg“ beauftragt hat. Alle in Bechhofen ansässigen Privatpersonen, Körperschaf-
ten, Anstalten und Stiftungen des öffentlichen Rechts, Vereine, Verbände, Personen- und 
Kapitalgesellschaften sowie deren Zusammenschlüsse können einen Zuschuss aus dem 
Förderprogramm erhalten, vorausgesetzt, der Inhalt des Projekts korrespondiert mit den Zie-
len und folgenden Handlungsfeldern des Regionalen Entwicklungskonzepts der Region Hes-
selberg:11 
 
• Neue Medien/Dienstleistungsnetzwerk, 
• Naherholung/Touristische Erschließung, 
• Natur und Kulturlandschaft (einschl. Limes – Ruffenhofen), 
• Regionale Wirtschaftsentwicklung/Regionalvermarktung, 
• Neue Technologien/Ländliche Energiewirtschaft, 
• Bildung und Qualifizierung, 
• Kooperationen (interkommunal, regional, national, transnational). 
 
Anträge auf Zuschüsse aus dem LEADER+-Programm können bis Ende 2006 gestellt wer-
den, die Abwicklungsphase dauert bis Ende 2008. Nähere Information sind über den LEA-
DER-Manager am Amt für Landwirtschaft und Forsten Uffenheim erhältlich. Die Antragstel-
lung erfolgt über die Lokale Aktionsgruppe. Die Projektförderung erfolgt in Form von Zu-
schüssen 
 
• bis zu 25 % der förderfähigen Aufwendungen für produktive Investitionen, 
• bis zu 50 % der förderfähigen Kosten für sonstige Investitionen und 
• bis zu 50 % der Kosten für Qualifizierung, Beratung und Öffentlichkeitsarbeit und pro-

jektbezogener Personalkosten. 
 
Die förderfähigen Gesamtkosten je Einzelprojekt betragen i.d.R. max. 300.000 €. Das LEA-
DER-Programm unterstützt grundsätzlich nur solche Projekte, die vom Inhalt her über kein 
anderes Programm gefördert werden können.  
 

10.2 Förderung der Denkmalpflege in Bayern 

Viele Gemeinden verfügen über historisch wertvolle Bausubstanz, die im Rahmen von Leit-
bild- und Entwicklungsprozessen aufgewertet und einer (anderen) Nutzung zugeführt werden 
sollen. Falls es sich um denkmalgeschützte Bauwerke handelt, können unter Umständen 
Zuschüsse und Darlehen aus der Denkmalförderung des Freistaates Bayern in Anspruch 
genommen werden. Das Landesamt für Denkmalpflege bietet hierfür zwei Förderangebote 
an:12 
 

                                                 
10 Die Erstellung eines REK ist mit einem Leitbildprozess, wie er in Bechhofen stattgefunden hat, grundsätzlich 
vergleichbar. LEADER-Regionen umfassen allerdings mehrere Gemeinden und müssen mindestens 10.000 Ein-
wohner umfassen. 
11 Vgl. http://hesselberg.onit4u.de/lc/upmedia/pdf/KurzfassungRegEntwKonzept.pdf 
12 Vgl. Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege: Förderung denkmalpflegerischer Maßnahmen. München 2004. 
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• Zuschüsse des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege: Gefördert werden 
Maßnahmen zur Erhaltung, Sicherung und Instandsetzung, Konservierung und Restau-
rierung von Denkmälern. Die Höhe der Zuschüsse richtet sich nach dem denkmalpfle-
gerischen Mehraufwand, nach der Bedeutung des Denkmals, nach dem Grad seiner 
Gefährdung und nach der Leistungsfähigkeit des Eigentümers. 

• Zuschüsse und Darlehen aus dem Entschädigungsfonds: Aus diesem Programm 
können Instandsetzungsmaßnahmen nur dann gefördert werden, wenn es sich um ein 
Baudenkmal von besonderer Bedeutung handelt, das in seiner Substanz akut gefähr-
det ist. Zudem muss der Denkmaleigentümer nicht in der Lage sein, das Baudenkmal 
ohne finanzielle Förderung in Stand zu setzen. Um diesen Nachweis zu erbringen, 
muss der Antragsteller seine wirtschaftlichen Verhältnisse offen legen. 

 
Nähere Informationen erteilen die Unteren Denkmalschutzbehörden und das Bayerische 
Landesamt für Denkmalpflege. 
 

10.3 Förderangebote des Bayerischen Staatsministeriums für Wirtschaft, Infrastruk-
tur, Verkehr und Technologie 

Das Bayerische Staatsministerium für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie bie-
te eine Vielzahl an Förderprogrammen an, die von Unternehmen und Existenzgründern in 
Anspruch genommen werden können. 
 
Gefördert werden können 
• die Gründung, das Wachstum und die Stabilisierung von Unternehmen, 
• die Entwicklung und Einführung von Innovation und neuen Technologien, 
• Investitionen in den betrieblichen Umweltschutz, 
• Fremdenverkehrsbetriebe, 
• Investitionen zur Energieeinsparung und zur Energieerzeugung aus regenerativen  

Energiequellen.13 
 
Die Unterstützung kann, abhängig von dem Förderprogramm und den Fördervoraussetzun-
gen, über Zinszuschüsse, Investitionszuschüsse, Risikoentlastungen oder Beteiligungskapi-
tal erfolgen. Die Programme werden über die Bayerische Landesanstalt für Aufbaufinanzie-
rung (LfA) abgewickelt. Weiterführende Informationen sind bei den Regierungen, den Haus-
banken, der LfA, den Industrie- und Handelskammern sowie den Handwerkskammern erhält-
lich. 
 
 

                                                 
13 Vgl. Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie: Wegweiser zu För-
dermöglichkeiten für Existenzgründer und Mittelstand in Bayern. München 2004, Richtlinie zur Durchführung der 
bayerischen regionalen Förderungsprogramme für die gewerbliche Wirtschaft Bekanntmachung des Bayerischen 
Staatsministeriums für Wirtschaft, Verkehr und Technologie vom 22.02.2002 Nr. 3540 - III/2 - 3540 sowie die 
Förderdatenbanken des bayerischen Wirtschaftsministeriums [http://www.stmwivt.bayern.de/foerderprogramme/ 
inhalt.html], der Landesanstalt für Aufbaufinanzierung [http://www.lfa.de/website/de/foerderangebote/index.php] 
und des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie [http://www.bmwi.de/BMWi/Navigation/   
Mittelstand/foerderdatenbank.html]. 



 FORSCHUNGSGRUPPE Agrar- und Regionalentwicklung TRIESDORF 

 63  

10.4 Förderprogramme des bayerischen Staatsministeriums für Landwirtschaft und 
Forsten 

Das Bayerische Staatsministerium für Landwirtschaft und Forsten gewährt im Agrarzu-
schussprogramm (AZP) landwirtschaftlichen Haupt- und Nebenerwerbsbetrieben zur Ver-
besserung des Einkommens sowie der Produktions- und Arbeitsbedingungen einen Zu-
schuss von bis zu 20 % des Investitionsvolumens (max. 20.000 €) für die Schaffung zusätzli-
cher landwirtschaftsnaher Einkommensquellen (z.B. Direktvermarktung, Urlaub auf dem 
Bauernhof, Bäuerinnenservice usw.). Ergänzend bieten die Ämter für Landwirtschaft und 
Forsten Qualifizierungsmaßnahmen an, welche den Einstieg in die neuen Märkte erleichtern 
sollen. Nähere Informationen erteilen die zuständigen Ämter für Land- und Forstwirtschaft. 
 
Das Landwirtschaftsministerium unterstützt den Einsatz nachwachsender Rohstoffe zur 
energetischen und industriellen Nutzung. Gefördert werden können Biomasseheizwerke zur 
Verfeuerung fester Biomasse mit einem Mindest-Jahresenergiebedarf von 500 MWh. An-
tragsberechtigt sind natürliche und juristische Personen des privaten und öffentlichen Rechts. 
Die Förderung erfolgt als einmaliger Zuschuss in Form einer Festbetragsförderung. Folgende 
Höchstbeträge werden gewährt: 
• 40 € je MWh Jahres-Energiebedarf; 
• 25 € je Meter neu errichteter Wärmetrasse. 
   
Für weiterführende Informationen und die Entgegennahme von Förderanträgen ist das 
Technologie- und Förderzentrum (TFZ) in Straubing zuständig. 
 

10.5 Bayerisches Dorferneuerungsprogramm 

Das bayerische Dorferneuerungsprogramm dient der nachhaltigen Verbesserung der Le-
bens-, Wohn-, Arbeits- und Umweltverhältnisse auf dem Lande, insbesondere der agrar-
strukturellen Verhältnisse und städtebaulich unbefriedigender Zustände. Gefördert werden 
können u.a. 
• die Verbesserung der innerörtlichen Verkehrsverhältnisse, 
• Maßnahmen zur Renaturierung von Gewässern sowie Verringerung von Hochwasser-

gefahren, 
• die Schaffung und Erhaltung von Lebensräumen für Tiere und Pflanzen, 
• Projekte zur bedarfsgerechten Ausstattung der Ortskerne (Freiflächen und Plätze, 

dorfgerechte Freizeit- und Erholungsrichtungen, umweltfreundliche Ver- und Entsor-
gungsanlagen), 

• öffentliche Einrichtungen für die Nahversorgung, Dorfgemeinschaft oder Dorfkultur 
(Dorfläden, dörfliche Kulturelemente, Gemeinschaftshäuser, Dorfmuseen etc.), 

• bauliche und gestalterische Maßnahmen an denkmalpflegerisch besonders wertvollen 
Gebäuden sowie Ortsbild prägenden Gebäuden für gemeindliche und gemeinschaftli-
che Zwecke, 

• Erwerb und Verwertung von Gebäuden und Grundstücken, 
• Um-, An- und Ausbaumaßnahmen bei Wohn- und Wirtschaftsgebäuden und 
• Bedeutsame Baugestaltungen sowie Hofraum- und Vorbereichsgestaltungen im priva-

ten Bereich. 
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Die Zuschüsse betragen 
• für Maßnahmen in Trägerschaft der Gemeinden bis zu 60 % der förderfähigen Kosten; 
• für Maßnahmen von privaten Antragstellern bis zu 30 % der Kosten. 
 
Die Gewährung von Fördermitteln setzt jedoch bis auf wenige Ausnahmen die Einleitung 
eines Dorferneuerungsverfahrens voraus. Eine Dorferneuerung kann in ländlich strukturier-
ten Gemeinden, Gemeindeteilen einschließlich Weilern und Einzelanwesen mit in der Regel 
nicht mehr als 2000 Einwohnern durchgeführt werden. Der Antrag auf Durchführung der 
Dorferneuerung ist von der Gemeinde schriftlich beim Amt für Ländliche Entwicklung zu stel-
len. Informationen hierzu erteilt das zuständige Amt für Ländliche Entwicklung. 
 

10.6 Stiftungen 

Zum Stand Ende 2005 existierten in Deutschland 13.490 rechtsfähige Stiftungen bürgerli-
chen Rechts. Stiftungen sind wichtige Geldgeber für viele gemeinnützige Initiativen und Pro-
jekte. Ihre Bedeutung als Impulsgeber, finanzielle Säule, Projektträger und Innovations-
schmieden auch im Rahmen regionaler Entwicklungsprozesse nimmt kontinuierlich an Be-
deutung zu, insbesondere im Zusammenhang mit knapper werdenden öffentlichen Mitteln. 
Je nach Aufgabengebiet und Satzungszweck eignen sich Stiftungen auch für die Kofinanzie-
rung von Projekten, die in lokalen Leitbildprozessen erarbeitet wurden. Ein Überblick über 
das Angebot an Stiftungen in Deutschland und deren Aktivitäten ermöglichen verschiedene 
Veröffentlichungen des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen.14 
 

10.7 Städtebauförderung 

Das bayerische Innenministerium unterstützt im Rahmen der Städtebauförderung die Sanie-
rung und Entwicklung von Städten, Märkten und Dörfern aller Größen.15 Gefördert werden 
können z.B. Investitionen 
 
• zur Schaffung und Erhaltung von Wohnraum, 
• im Bereich Stadt-/Dorfökologie, 
• zur Schaffung von Arbeitsplätzen, 
• zur ökologischen Erneuerung im Bestand und 
• im Bereich Denkmalpflege. 
 
Antragsteller und Zuwendungsempfänger ist grundsätzlich die Gemeinde. Sie kann aller-
dings die Städtebauförderungsmittel zusammen mit ihrem Eigenanteil an Dritte weiterbewilli-
gen. Der Fördersatz (Anteil des Zuschusses aus dem Städtebau-Förderprogramm an den 
förderfähigen Kosten) kann bis zu 60 % betragen. Die Gemeinden melden jedes Jahr bei der 

                                                 
14 Vgl. z.B. Bundesverband Deutscher Stiftungen: Verzeichnis Deutscher Stiftungen 2005. Berlin 2005, Bundes-
verband Deutscher Stiftungen: Schwerpunkte Deutscher Stiftungen. Handbuch Bielefelder Stiftungen, Band 6. 
Berlin 2001 sowie die Online-Suchmaschine des Bundesverbandes Deutscher Stiftungen unter 
[http://www.stiftungen.org/stiftungsindex]. 
15 Vgl. Bayerisches Staatsministerium des Inneren: Richtlinien zur Förderung städtebaulicher Sanierungs- und 
Entwicklungsmaßnahmen (Städtebauförderungsrichtlinien - StBauFR). Bekanntmachung des Bayerischen 
Staatsministeriums des Innern vom 23.03.94, Gz IIC6-4607-003/93. 
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zuständigen Regierung die Projekte an, die im kommenden Jahr aus dem Städtebaupro-
gramm gefördert werden sollen. Die Regierungen prüfen diese Anträge und schlagen die 
Maßnahmen nach räumlichen oder sachlichen Schwerpunkten, ihrer Bedeutung und Dring-
lichkeit dem Staatsministerium des Innern vor. Das Staatsministerium des Innern stellt das 
jährliche Förderprogramm mit den zu fördernden Einzelprojekten auf und unterrichtet über 
die Regierungen die Antrag stellenden Gemeinden vom Ergebnis. Nähere Auskünfte erteilen 
die Sachgebiete „Städtebauförderung“ der Regierungen sowie die Oberste Baubehörde im 
Bayerischen Staatsministerium des Inneren.16 
 

10.8 Kulturfonds Bayern 

Ziel des vom Bayerischen Staatsministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst verwal-
teten Kulturfonds Bayern ist es, die Kultur in allen Landesteilen in den folgenden Bereichen 
zu fördern:17 
 
• Theater, 
• Museum, 
• Förderung der zeitgenössischen Kunst, 
• Musikpflege, 
• Laienmusik, 
• Denkmalschutz und Pflege herausragender Baudenkmäler, 
• Archive, Bibliotheken, Literatur, 
• Heimatpflege, 
• Jugendarbeit, Erwachsenenbildung, kirchliche Bildungsarbeit, 
• internationaler ldeenaustausch, 
• sonstige kulturelle Veranstaltungen und Projekte. 
 
Die Zuwendungen werden für Investitionen und Projekte, nicht aber für den laufenden Be-
trieb gewährt. Die Antragsunterlagen mit einer detaillierten Beschreibung des Vorhabens, 
einem ausführlichen Kosten- und Finanzierungsplan und einem Nachweis über die wirt-
schaftliche Leistungsfähigkeit müssen bis zum 1. November bei der jeweils zuständigen Re-
gierung eingereicht werden. Für die Bereiche Jugendarbeit und Erwachsenenbildung sind 
die Anträge beim Staatsministerium für Unterricht und Kultus zu stellen. Die Entscheidung 
über den Förderantrag wird den Antragstellern Mitte des folgenden Jahres mitgeteilt. 
 
 

Anhang 1 

                                                 
16 Vgl. http://www.stmi.bayern.de/bauen/staedtebaufoerderung/. 
17 Vgl. http://www.stmwfk.bayern.de/foerderung/kulturfonds.html. 
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Teil IV - Anhang 
 

Anhang 1: Pressespiegel 

 
Um die Größe und Dow nloadzeit dieser PDF-Datei zu reduzieren, w urde in dieser Version des Handbuchs auf 
den Pressespiegel (Anhang 1, Seiten A-1 bis A-26). verzichtet  Bitte w enden Sie sich bei Interesse an die 
Verwaltung der Marktgemeinde Bechhofen: 
 
Markt Bechhofen 
Martin-Luther-Platz 1 
91572 Bechhofen 
Tel.: 09822/606-0 
Fax: 09822/606.50 
e-mail: rathaus@bechhofen.com 
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Anhang 2: Ausführliche Dokumentation des Leitbildprozesses der Marktgemeinde 
Bechhofen 

Im Dezember 2003 wurde die Forschungsgruppe Agrar- und Regionalentwicklung Triesdorf 
(ART) von der Marktgemeinde Bechhofen aufgefordert, ein Konzept für die Steuerung und 
Begleitung eines Leitbild- und Entwicklungsprozesses zu erstellen. Der Ablauf sollte alle 
zentralen Elemente eines kommunalen Leitbildverfahrens enthalten wie 
• Stärken-, Schwächen-, Chancen- und Risiken- Analyse (SWOT-Analyse) zur Identifi-

zierung zentraler Handlungsfelder, Leitthemen und Entwicklungsziele; 
• Entwicklung von Projekten zur Verbesserung der Lebensqualität und Erschließung 

vorhandener Potenziale; 
• Transparente und demokratische Auswahl prioritärer Maßnahmen unter Berücksichti-

gung der in der Gemeinde vorhandenen Stärken, Schwächen und Potenziale sowie re-
levanter Handlungsfelder; 

• Formulierung eines Leitbildes für die Marktgemeinde Bechhofen auf der Grundlage der 
Ergebnisse der Bürgerforen, welches der Identifikation der Bürger mit ihrer Gemeinde 
sowie als Orientierungsrahmen für die mittel- und langfristige Gemeindeentwicklung 
dienen soll; 

• Vorbereitungen zur Umsetzung erster Projekte, möglichst unter Einbindung der an der 
Entwicklung beteiligten Bürger in Form von Projektgruppen; 

• Beteiligung möglichst vieler Entscheidungsträger und breite Einbindung der Bevölke-
rung über Bürgerforen wie z.B. Arbeitskreise, Versammlungen, Steuerungsgruppen 
usw. 

 
Der Leitbildprozess soll dazu 
dienen, Handlungs- und Ent-
wicklungsperspektiven der 
Gemeinde auf der Grundlage 
ihrer spezifischen Stärken 
und Schwächen aufzuzeigen 
und Prozesse zu stärken, die 
unter Einbindung der lokalen 
Potenziale eine nachhaltige 
Entwicklung fördern. Das 
Konzept wurde der Gemeinde 
im Januar 2004 zugeleitet und 
im Gemeindeentwicklungs-
ausschuss diskutiert. Nach 
dessen grundsätzlicher Zu-
stimmung präsentierten es 
Vertreter der Forschungs-
gruppe am 3. März 2004 im 
Gemeinderat. Ergänzend erläuterten die Prozessbegleiter den Kommunalvertretern die 
grundsätzlichen Anlässe, Ziele und Chancen von Leitbildprozessen sowie alternative Vorge-
hensweisen. Da bereits im Vorfeld von Mitgliedern des Gemeinderats der Wunsch nach ei-
nem Auftaktworkshop einschließlich der Besichtigung modellhafter Entwicklungsprojekte 
geäußert wurde, arbeitete die Forschungsgruppe für die Gemeindevertreter drei Alternativen 

Abbildung 16: Schematischer Ablauf des Leitbildpro-
zesses der Marktgemeinde Bechhofen 

Auftaktveranstaltung für Gemeinderäte/Ortssprecher

Bürger-Workshop
Stärken-Schwächen-Analyse

Herausarbeitung von Handlungsfeldern
Bildung von thematischen Arbeitskreisen

Sitzungen der Arbeitskreise

Bürgerversammlung
Präsentation der Projektvorschläge
Vergeben von Sympathiepunkten

Konkretisierung und Ausarbeitung der Projektvorschläge

Bewertung der Projektvorschläge, Ranking

Umsetzung erster Projekte
Erstellung eines Leitbildes
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für mögliche Exkursionsziele aus und stellt auch diese vor. Das Konzept wurde vom Ge-
meinderat angenommen und die Forschungsgruppe beauftragt, den Leitbildprozess der Ge-
meinde Bechhofen einzuleiten und zu begleiten. Das auf der Gemeinderatssitzung im März 
2004 präsentierte Konzept stellte allerdings nur einen groben Handlungsrahmen dar, der 
während des Prozessverlaufs in Abstimmung mit Bürgermeister und Gemeinderat mehrmals 
angepasst und erweitert wurde. Tabelle 2 enthält eine Übersicht über die einzelnen Schritte 
des Leitbildprozesses bis zur Erstellung der vorliegenden Dokumentation. 
 

Tabelle 2: Die Einzelschritte des Leitbildprozesses der Marktgemeinde Bechhofen 

Zeitpunkt, 
Zeitraum 

Arbeitsschritt Zielgruppe, 
Teilnehmerkreis 

Anlass, Ziel 

3.3.2004 Präsentation, Diskussion und 
Annahme des Konzeptes für 
die Steuerung und Begleitung 
eines Leitbild- und Entwick-
lungsprozesses 

Gemeinderat Prüfung und Diskussion des Kon-
zeptes, Klärung offener Fragen, 
Erteilung des Auftrages zur Pro-
zessbegleitung an die For-
schungsgruppe 

19.6.2004 Eintägige Informationsfahrt 
nach Ammerdorf und Hahn-
bach-Edelsfeld 

Gemeinderat und 
Ortssprecher 

Besichtigung modellhafter Ent-
wicklungsprojekte, Erfahrungsaus-
tausch mit Akteuern vor Ort; 
Motivation und Information der 
Gemeinderatsmitglieder, Erarbei-
tung erster Ziele und Visionen 

19.7.2004 Informationsabend in der 
Radsporthalle Bechhofen 

Alle Bürger der 
Gemeinde Bechho-
fen 

Information der Bürger über den 
eingeleiteten Entwicklungsprozess 

17.9.2004 Workshop in der Radsporthalle 
Bechhofen 

Alle Bürger der 
Gemeinde Bechho-
fen 

Engpass-Analyse, SWOT 
Identifizierung von Schlüsselthe-
men und Handlungsfeldern 

18.10.2004 Erstellung der Dokumentation 
„Entwicklungsleitbild für die 
Marktgemeinde Bechhofen. 
Erste Schritte im Leitbildpro-
zess“ durch die Forschungs-
gruppe ART 

Bürgermeister/ 
Gemeinderat, 
Arbeitskreise, 
Alle Bürger der 
Gemeinde Bechho-
fen 

Zusammenfassung des bisherigen 
Prozessverlaufs 
Dokumentation und Interpretation 
der Ergebnisse des Workshops: 
- Engpassanalyse 
- Spezifische Handlungsfelder und 
Lösungsansätze 
- Bildung von Arbeitskreisen 

31.1.2005 Erste Sitzung des Lenkungs-
ausschusses 

Mitglieder des Len-
kungsausschusses 

- Klärung der Aufgaben und Ar-
beitsweise der Lenkungsgruppe 
- Zusammenarbeit und Informati-
onsfluss mit den anderen Gremien 
(Arbeitskreise,  
Gemeinderat) 
- Verarbschiedung eines Zeitplans 
für die Arbeitskreisarbeit 
- Vorschläge für eine Moderation 
der Arbeitskreise 

26.4.2005 Gemeinsame Sitzung des 
Lenkungsausschusses und 
der Mitglieder aller Arbeits-
kreise 

Mitglieder aller 
drei Arbeitskreise 
und der Len-
kungsgruppe 

 

7.6.2005 Abstimmungsgespräch mit 
allen Arbeitskreisen 

Mitglieder aller 
drei Arbeitskreise 

Diskussion und Auswahl der Pro-
jektpräsentationen für die Bürger-
versammlung am 29.6.2005 
Vereinbarung eines gemeinsa-
men Layouts für die Präsentati-
onsfolien und Poster 
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29.6.2005 Bürgerversammlung in der 
Radsporthalle 

Alle Bürger der 
Gemeinde Bech-
hofen 

Präsentation der Ergebnisse der 
Arbeitskreise und des bisherigen 
Leitbildprozesses 
Vergabe von Sympathiepunkte 
durch die Bevölkerung 

25.10.2005 Sitzung der Lenkungsgruppe Mitglieder der 
Lenkungsgruppe 

Bewertung der Projektvorschläge, 
Ranking 
Abstimmung von Leitzielen 

9.11.2005 Sitzung des Gemeinderates Gemeinderat, 
Prof. Dr. Seibert 

Information des Gemeinderates 
über Stand und Ergebnisse des 
Entwicklungsprozesses 

Frühjahr 
2006 

Bürgerversammlung 
(Anlässlich des Starts des 
Krummweiher-Projektes?) 

Bürger, Arbeits-
kreise, Gemeinde 

Präsentation aller Prozessergeb-
nisse (Projekte, Leitbild, Doku-
mentation) 
Beginn der Umsetzung des 
Krummweiher-Projektes 

 
 
Eintätige Informationsfahrt für Gemeinderäte 
Als Auftaktveranstaltung für den Leitbildprozess einigte sich der Gemeinderat auf eine eintä-
gige Informationsfahrt nach Ammerdorf (Landkreis Fürth) und Hahnbach-Edelsfeld (Land-
kreis Amberg-Sulzbach). Diese fand am 19. Juni 2004 mit Herrn Bürgermeister Distler, den 
Gemeinderatsmitgliedern und Ortsgruppensprechern sowie zwei Vertretern der Forschungs-
gruppe ART statt. Zu Beginn der Exkursion ließen sich die Teilnehmer vom Bürgermeister 
der Gemeinde Ammerndorf, sowie Arbeitskreissprechern und Kommunalpolitikern den Ab-
lauf und die Ergebnisse der Leitbild- und Gemeindeentwicklung vorstellen. Teil 2 der Exkur-
sion führte die Gruppe nach Hahnbach und Edelsfeld in der Oberpfalz. Herr Dr. Rosenbeck 
von der Schule der Dorf- und Landentwicklung Abtei Plankstetten erläuterte einleitend den 
Ablauf nachhaltiger Kommunalentwicklungsprozesse sowie die Möglichkeiten, Bürger zu 
aktiver Mitarbeit zu motivieren und auf diese Weise neue Ideen und Potenziale in die Ge-
meindeentwicklung einzubringen. Im Anschluss erfolgte eine von der Forschungsgruppe 
moderierte Diskussion, welche Herausforderungen in Bezug auf die in Ammerndorf und von 
Herrn Dr. Rosenbeck vermittelten Eindrücke auf die Gemeinde Bechhofen zukommen und 
wie sich die Gemeindevertreter eine zukunftsfähige Kommunalentwicklung mit mehr Eigen-
verantwortung vorstellen könnten. Von diesem Kurz-Workshop ließen sich u.a. folgende Er-
gebnisse ableiten: 
• Die Erfahrungen aus der Dorferneuerung in den vergangenen Jahren haben gezeigt, 

dass der Zusammenhalt der Bürger und deren Identifikation mit ihrem Wohn- und Le-
bensumfeld in den Außenorten der Gemeinde Bechhofen deutlich höher ist als im 
Hauptort; 

• Für einzelne Teilbereiche wie Tourismus oder Handel und Gewerbe liegen zwar Situa-
tionsanalysen und Konzepte für Handlungsmöglichkeiten vor; Die Erstellung eines um-
fassenden Leitbildes für die Gesamtgemeinde ist bisher jedoch gescheitert; 

• Auf Wunsch der Gemeinderäte soll eine Neuausrichtung der kommunalen Entwicklung 
insbesondere durch eine gemeinsame Zieldefinition für die Gemeinde und die Ortsteile 
für ein besseres Miteinander sorgen. Die Erarbeitung eines Leitbilds unter intensiver 
Einbindung der Bürger soll neue Ideen hervorbringen, mehr Identität schaffen und zu 
einem ausgewogenen Handeln beitragen; 

• Im Zuge der Einleitung des Bürgerbeteiligungsprozesses sollen drei Informationsver-
anstaltungen durchgeführt werden: 
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o Eine Informationsveranstaltung für alle interessierten Bürger; 
o Eine Treffen gezielt mit Jugendlichen, um speziell diese Zielgruppe zu sensibili-

sieren und zur Mitarbeit zu bewegen;18 
o Ein weiterer Informationsabend für Unternehmer, gemeinsam mit der Wirtschafts-

förderungsgesellschaft des Landkreises Ansbach. 
Es sollte grundsätzlich versucht werden, möglichst alle Zielgruppen anzusprechen und in 
den Leitbildprozess zu integrieren: Kinder oder deren Vertreter (Schule, Kindergarten, Krab-
belgruppe), Jugendgruppen, Jugendwarte der Sportvereine, Religionsgemeinschaften, Sozi-
ale Träger, „Bürgerschaft“, Aussiedler, Vereine, Frauen, Senioren, Landwirte, gewerblicher 
Mittelstand und Handwerk. 
 
Den dritten Teil der Exkursion bildete die Vorstellung der regionalen Entwicklungsgesell-
schaft „Arbeitsgemeinschaft Obere Vils-Ehenbach GmbH“ (AOVE). Der Bürgermeister der 
Gemeinde Edelsfeld und Arbeitskreisleiter Werner Renner erläuterte Anlass, Organisation, 
Verlauf und Nutzen der kommunalen Partnerschaft, deren Motto "Vom Standort zum Bewe-
gungsraum" lautet. Weiterhin stellten sie die wesentlichen Handlungsschwerpunkte der AO-
VE (Nutzung regenerativer Energien, touristische Erschließung des kulturellen und histori-
schen Umfeldes, soziale Aufgaben und kommunale Dienstleistungen) vor und stellten deren 
Bezug zu dem Leitbild und dem regionalen Entwicklungskonzept dar. Eine Diskussion und 
die Besichtigung ausgewählter Projekte bildeten den Schluss des offiziellen Teils der Exkur-
sion. 
 
Bürgerversammlung in der Radsporthalle 
Um den Leitbild- und Entwicklungsprozess von Beginn an auf eine breite Basis zu stellen, 
fand am 19. Juli 2004 in der Radsporthalle Bechhofen eine Auftaktveranstaltung für alle Bür-
ger statt. Für diese Versammlung wurde auf breiter Basis mobilisiert, u.a. durch Artikel in 
zwei Amtsblättern, Veröffentlichung auf der Internet-Seite der Gemeinde, Aushang von Pla-
katen und persönliche Einladung von ca. 30 Akteuren, die in der Gemeinde bestimmte 
Schlüsselfunktionen erfüllen (Unternehmer, Kirchen, Vereine und Verbände usw.). Die Ver-
anstaltung diente zum einen dazu, die Bürger über die Möglichkeiten und Chancen des Leit-
bildprozesses zu informieren. Weiterhin sammelten die 85 Teilnehmer mit Hilfe einer mode-
rierten Kartenabfrage bereits erste Ideen und erarbeiteten Ansätze, wie die Gemeinde Bech-
hofen ihr Profil schärfen, die Bürger- und Sozialkultur stärken und die kommunale Entwick-
lung auf eine breitere Basis stellen kann (vgl. Anhang 3). 
 
Workshop mit Bürgern in der Radsporthalle 
Voraussetzung für eine effektive Leitbild-, Entwicklungs- und Projektarbeit ist die Kenntnis 
der individuellen Stärken, Schwächen und Potenziale einer Gemeinde sowie die Konzentra-
tion auf gemeinsame Ziele und Arbeitsgebiete. Auf den ersten Eindrücken aus der Bürger-
versammlung aufbauend führte die Gemeinde am 17. September 2004 einen Workshop 
durch, an dem sich rd. 25 Bürgerinnen und Bürger der Gemeinde beteiligten, darunter zahl-
reiche Gemeinderäte und der Bürgermeister Herr Distler. Bei den Teilnehmern handelte es 
sich um Interessenten aus einem Kreis von insgesamt 100 persönlich eingeladenen Bürge-

                                                 
18 Dieses Treffen hat allerdings nicht stattgefunden. Stattdessen wurden Jugendliche gezielt zur Engpass- und 
Potenzialanalyse am 17. September 2004 eingeladen. 
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rinnen und Bürgern, die im Vorfeld der Veranstaltung möglichst repräsentativ ausgewählt 
wurden. Der Workshop verfolgte primär zwei Ziele: 
• Erstellung einer Problem- und Situationsanalyse (SWOT); 
• Erarbeitung von Leitzielen sowie Abstimmung von Handlungsfeldern. 
 
Die Engpassanalyse sollte den Akteuren als Orientierung dienen, eine Datengrundlage für 
die weiteren Arbeitsschritte bilden und ein repräsentatives Stimmungsbild in der Gemeinde 
vermitteln. Auf diese Weise wird vermieden, dass Bürgerforen an Themen arbeiten, die zwar 
oberflächlich als relevant oder Erfolg versprechend wahrgenommen werden, letztendlich 
jedoch nicht an den dringendsten Problemen und wesentlichen Potenzialen ansetzen. 

Abbildung 17: Schematischer Ablauf eines Leitbildprozesses 

 
Als Ergebnis der Analyse, die wesentliche Stärken und Potenziale, aber auch Engpässe und 
Hindernisse deutlich machte, vereinbarten die Akteure die Themenfelder „Identität, Zusam-
menhalt“, „Steuerungs- und Kommunikationsstrukturen“ sowie „Bessere Nutzung von „Res-
sourcen“ als inhaltliche Grundlage für den kommunalen Leitbild- und Entwicklungsprozess19 
 
Den Prozess sollte eine Lenkungsgruppe begleiten, um eine ausreichende Kommunikation 
zwischen den am Leitbildprozess direkt oder indirekt beteiligten Gremien (Arbeitskreise, 
                                                 
19 Eine detaillierte Dokumentation des Ablaufs und der Ergebnisse der Engpass- und Potenzialanalyse enthält 
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Gemeinderat, Region Hesselberg, Medien) zu gewährleisten, zugleich aber auch die weite-
ren Arbeitsschritte abzustimmen. Zudem wurde eine externe Moderation der Arbeitskreise 
beschlossen. Die Ergebnisse der Arbeitskreisarbeit sollten am Ende der Arbeitskreisphase in 
Form eines Ideenforums präsentiert werden. Dort hätten alle interessierten Bürger der Ge-
meinde zusätzliche Ideen und Vorstellungen einbringen und ihre Wertung zu den Projektvor-
schlägen abgeben können.  
 
Gründung und erste Sitzung der Lenkungsgruppe 
Die Teilnehmer des Workshops am 17. September 2004 empfahlen die Einsetzung einer 
Lenkungsgruppe, was vom Marktgemeinderat auch so akzeptiert und beschlossen wurde. 
Dieses Gremium wurde auf einer konstituierenden Sitzung am 31. Januar 2005 offiziell ein-
gerichtet. Der Marktgemeinderat hat folgender Zusammensetzung der Lenkungsgruppe zu-
gestimmt: 
 
• Die drei Bürgermeister Herr Distler, Herr Götz und Herr Wörlein; 
• Die Sprecher der drei Arbeitskreise, Herr von Klopmann, Herr Zahn und Herr Günther; 
• Frau Vieting, Geschäftsführerin der Entwicklungsgesellschaft Region Hesselberg; 
• Ein Vertreter der Forschungsgruppe Agrar- und Regionalentwicklung Triesdorf, die den 

Leitbildprozess begleitet (Herr Prof. Seibert oder Herr Geißendörfer). 
 
Die Aufgaben und Arbeitsweise der Lenkungsgruppe wurden auf Vorschlag von ART einver-
nehmlich vereinbart: 
 
• Die Lenkungsgruppe dient der Förderung des Informationsflusses zwischen den Ar-

beitskreisen und der Entscheidungsebene (Gemeinderat, Bürgermeister). Sie sorgt au-
ßerdem für eine kontinuierliche Berichterstattung über den Leitbildprozess in der Öf-
fentlichkeit. 

• Im Amtsblatt der Gemeinde soll künftig regelmäßig über die Aktivitäten im Leitbildpro-
zess berichtet werden. Dazu liefern die Arbeitskreise ebenso wie die Lenkungsgruppe 
Beiträge an Frau Limbacher (Gemeindeverwaltung). 

• Ein Redaktionsteam ist für die Pressearbeit verantwortlich. Es sichtet die eingereichten 
Beiträge und ergänzt sie bei Bedarf. Ihm gehören von Seiten des Lenkungsausschus-
ses Herr Bürgermeister Distler sowie ein weiteres Mitglied (noch zu bestimmen) an; 
außerdem jeweils ein Vertreter aus dem Arbeitskreis, über den berichtet wird. Bürger-
meister Distler wird versuchen, Herrn Dugas als weiteres Mitglied des Redaktions-
teams zu gewinnen und ihn mit der praktischen Pressearbeit zu beauftragen. 

• Über die Sitzungen des Lenkungsausschusses werden Protokolle erstellt, die über die 
behandelten Angelegenheiten und Entscheidungen transparent informieren. 

• Jedes Mitglied in der Lenkungsgruppe hat eine Stimme. Die Sprecher der Arbeitskreise 
können sich im Falle einer Verhinderung durch Stellvertreter vertreten lassen. Um ein 
konsensorientiertes Verfahren zu fördern, erfordern Beschlüsse der Lenkungsgruppe 
eine Mehrheit von zwei Dritteln der Stimmen.  

• Bis zur Leitbilderstellung wird Bürgermeister Distler einvernehmlich zum Sprecher der 
Lenkungsgruppe bestimmt. Sollte die Lenkungsgruppe darüber hinaus bestehen blei-
ben, um z.B. Projekte vorbereiten und umsetzen zu helfen, ist eine Rotation im Amt des 
Sprechers vorgesehen.  
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Zur Auswahl eines Moderators/einer Moderatorin konnte keine Entscheidung getroffen wer-
den. Die Lenkungsgruppe äußerte den Wunsch, je nach Bedarf in den Arbeitskreisen ca. 4 
moderierte Sitzungen durchzuführen. Die endgültige Vergabe der Moderation sollte im Feb-
ruar 2005 erfolgen. Es wurde zudem vereinbart, dass die Lenkungsgruppe, insbesondere die 
Arbeitskreissprecher, durch gezielte Ansprache von Multiplikatoren eine noch breitere Betei-
ligung der Bevölkerung von Bechhofen anstreben sollten. 
 
Zweite Sitzung der Lenkungsgruppe 
Die zweite Sitzung der Lenkungsgruppe fand am 31. März 2005 im Rathaus Bechhofen statt. 
Bis zu diesem Zeitpunkt trafen sich die drei Arbeitskreise insgesamt sieben mal, darunter 
eine Veranstaltung des AK 3 zur Chancen, Potenzialen und Perspektiven einer touristischen 
Weiterentwicklung der Gemeinde Bechhofen am 1. Februar 2005 mit den externen Referen-
ten Herrn Müller (Regierung von Mittelfranken, Abt. 8 „Landesentwicklung und Umweltfra-
gen“), Herrn Bieswanger (Geschäftsführer des Tourismusverbandes Fränkisches Seenland) 
und Frau Vieting (Geschäftsführerin der Entwicklungsgesellschaft Region Hesselberg). Das 
Treffen der Lenkungsgruppe wurde zum Anlass genommen, eine Zwischenbilanz der Ar-
beitskreisarbeit zu ziehen: 
 
• Herr von Klopmann berichtete, dass im AK 1 zwar nur 5 Personen engagiert seien, 

dennoch aber eine intensivere Diskussion des Themas „Identität und Zusammen-
halt“ stattgefunden habe. Die gemeindeweite Wertschätzung und augenfällige Darstel-
lung der Identität stiftenden Merkmale des Pinsel produzierenden Gewerbes verspre-
che nach Meinung der Arbeitskreismitglieder die aussichtsreichsten Ansätze für eine 
Verbesserung des Zusammenhalts der Bürger und Unternehmer. Der Vorschlag eines 
ortsumfassenden Gestaltungskonzepts um das Thema „Pinsel“ bildete dabei einen 
zentralen Diskussionspunkt. Man sei dabei die Ergebnisse der bisherigen Arbeitskreis-
arbeit zu strukturieren, um daraus Leitziele für das Handlungsfeld ableiten zu können; 

 
• Nach Angaben von Herrn Buckl, stellvertretender Sprecher des AK 2, wurden im Ar-

beitskreis „Steuerungs- und Kommunikationsstrukturen“ neben der bereits erfolgten 
Gründung eines Unternehmer-Stammtisches mehrere Projektvorschläge weitgehend 
ausgearbeitet. Die Gruppe warte auf eine Resonanz bzgl. der vorgelegten Ideen und 
benötige Hilfestellung in Bezug auf die inhaltliche Fortführung der Arbeitskreisarbeit. 
Die AK-Mitglieder bemängelten einen unzureichenden Informationsfluss zwischen den 
Arbeitskreisen20 sowie fehlende Hilfestellung bei der Zielfindung des Arbeitskreises und 
der Strukturierung und Aufbereitung der Themen und Ergebnisse. Generell müsse 
nach Meinung der Arbeitskreismitglieder die Zusammenarbeit sowohl zwischen den 
Unternehmern als auch zwischen Gemeinde und den Unternehmern forciert werden. 
Auch eine Kooperation mit den AGIL-Gemeinden Aurach, Burgoberbach, Leutershau-
sen und Herrieden würde von der Gemeinde bisher nur halbherzig verfolgt. 

 
                                                 
20 Die Kommunikation wäre durch das Einsetzen eines Moderators erleichtert worden. Die Gemeindeverwaltung 
konnte sich jedoch nicht zu einer professionellen Moderation entschließen. Die Forschungsgruppe Agrar- und 
Regionalentwicklung hat eine Gruppenmoderation von Beginn an abgelehnt und bewusst aus dem Leistungskata-
log ausgeklammert, um als neutraler Prozessbegleiter in der Lenkungsgruppe nicht in Konflikte bei der Auswahl 
und Bewertung von Projektvorschlägen zu geraten. 



 FORSCHUNGSGRUPPE Agrar- und Regionalentwicklung TRIESDORF 

A - 34 

• Herr Günther berichtete, dass der AK 3 mit rd. 15 Teilnehmern bereits eine Vielzahl von 
Projektideen in den Sitzungen bearbeitet habe. Auch sein Arbeitskreis sei mit der 
Strukturierung und Auswahl von Projektideen beschäftigt, die weiter verfolgt werden 
sollten. Der AK erwartet externe Unterstützung z.B. in Form von Kriterien, nach denen 
die Einzelvorschläge strukturiert und gewichtet werden könnten und die eine objektive 
Auswahl prioritärer Projekte ermöglichten. In mehreren Themenfeldern seien Über-
schneidungen mit den beiden anderen Arbeitskreisen aufgetreten. Dies erfordere eine 
intensivere Kommunikation und Koordination zwischen den Arbeitskreisen. 

 
Auf der Grundlage der Erfahrungen und Berichte der Arbeitskreise beschloss die Lenkungs-
gruppe, das weitere Vorgehen auf folgende Aufgaben zu konzentrieren: 
 
• Strukturierung und Bewertung der bisher entwickelten Projektideen. Um eine Ver-

gleichbarkeit zu gewährleisten, werden die Arbeitskreise aufgefordert, die Vorschläge 
mit Hilfe einer Checkliste zu strukturieren. Dieses Projekt-Datenblatt soll auf einem ge-
meinsamen Treffen am 26. April 2005 mit allen Arbeitskreismitgliedern abgestimmt 
werden; 

• Möglichst zeitnahe Umsetzung erster Projekte, um erste Ergebnisse des Leitbildpro-
zesses vorzeigen zu können und auf diese Weise Motivation und Dynamik aufrecht zu 
erhalten; 

• Erstellung des vorliegenden Handbuches, um den Prozessverlauf zu dokumentieren 
und eine Grundlage für die mittelfristige Fortführung des Entwicklungsprozesses zu 
schaffen. 

 
Treffen der Arbeitskreise und der Lenkungsgruppe am 26. April 2005 
Die Forschungsgruppe ART stellte auf dem Treffen der Arbeitskreise und der Lenkungs-
gruppe am 26. April 2005 ein Datenblatt vor, mit dessen Hilfe die Projektvorschläge der Ar-
beitskreise in eine einheitliche und vergleichbare Form gebracht werden sollten (vgl. Anhang 
6) und erläutert es an einem Beispiel. Zu Übungszwecken füllten alle Arbeitskreise in Grup-
penarbeit ein Formular für ein von ihnen konzipiertes Projekt aus und erläuterten die Ergeb-
nisse. Die Arbeitskreise beschlossen, bis zum 1. Juni 2005 die Beschreibungen aller Projek-
te an die Forschungsgruppe zu übermitteln. In einem Abstimmungsgespräch mit allen Ar-
beitskreisen am 7. Juni 2005 sollten die Vorschläge diskutiert und eine Auswahl der Projekte 
getroffen werden. 
 
Treffen der Arbeitskreise am 7. Juni 2005 
Im Rahmen des Treffens aller Arbeitskreise am 7. Juni 2005 wurden die folgenden Projekte 
vorgestellt, die zuvor für eine Präsentation auf der Bürgerversammlung am 29. Juni 2005 
ausgewählt wurden: 
 
Arbeitskreis 1 „Identität und Zusammenhalt“: 
• Projekt „Bechhofen hat Geschichte“ 
• Projekt „Pinselmeile“ 
• Projekt „Pinselpark Bechhofen“ 
 
Arbeitskreis 2 „Steuerungs-/Kommunikationsstrukturen“ 
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• „Gründerzeit in Bechhofen“ 
• „Bechhofen – ein attraktiver Standort“ 
• "Markt Bechhofen – ein modernes Unternehmen!" 
 
Arbeitskreis 3 „Ressourcen nutzen“: 
• Wo ist was? – Informationswegweiser für Bechhofen 
• Begrüßung u. Information von Neubürgern/Gästen 
• Touristisches Informationspaket 
• Attraktivitätserhöhung Krummweiher 
 
Die Arbeitskreise beschlossen, dass jeder AK bis zu 3 Projekte auf der Bürgerversammlung 
am 29. Juni 2005 präsentieren solle. Weiterhin trafen die Anwesenden Vereinbarungen zum 
zeitlichen und inhaltlichen Ablauf der Versammlung sowie zur einheitlichen Präsentation der 
ausgewählten Projekte (Anzahl, Design und Inhalt der Stellwände und Power Point-Folien). 
Hierzu entwickelten die Herren Kober und Dr. Meier ein gemeinsames Layout für die Präsen-
tationsfolien und Poster. 
 
Bürgerversammlung am 29. Juni 2005 
Die Bürgerversammlung am 29. Juni 2005 in der Radsporthalle diente dem Ziel, der Bevöl-
kerung ausgewählte Projekte der Arbeitskreise vorzustellen und eine Wertung der Vorschlä-
ge durch die Vergabe von Sympathiepunkten zu erhalten. Bei der Bewertung durch die rund 
100 anwesenden Bürger Bechhofens schnitten die drei Projekte des AK 3 am besten ab (vgl. 
Tabelle 3). Hierbei dürfte u.a. auch eine Rolle gespielt haben, dass dieser Arbeitskreis be-
sonders konkrete und überschaubare Vorschläge formuliert hat, deren Nutzen von der Be-
völkerung schnell wahrgenommen werden konnte. Im Gegensatz hierzu sprach der AK 2 
eher kleinere Zielgruppen an (Unternehmer, Gemeindeverwaltung), so dass die entspre-
chenden Projektentwürfe in der spontanen Bewertung durch die Bürger schlechter abschnit-
ten. Zudem führen die Projekte des AK 2 eher zu mittelfristigen, indirekten und qualitativen 
Effekten, so dass die zu erwartenden Wirkungen auf der Präsentation nur teilweise darge-
stellt und von der Bevölkerung erfasst werden konnten. 
 
Die beiden Projekte des AK 1 „Pinselpark“ und „Pinselmeile“ bilden in ihrer Gesamtheit kom-
plexe Großprojekte, deren Inhalt und Nutzen in der kurzen Zeit und mit den begrenzten Mög-
lichkeiten offensichtlich nicht ausreichend konkret dargestellt werden konnten. Zudem fehlten 
nähere Angaben zu Finanzierungs- und Realisierungsmöglichkeiten. U.a. aus diesen Grün-
den wählte die Bevölkerung Bechhofens die beiden Projekte nur auf die Plätze 7 und 8, was 
allerdings nicht als Qualitätsmangel verstanden werden sollte. Das Projekt „Bechhofen hat 
Geschichte“ wurde von dem Arbeitskreis nur auf einer Pinnwand visualisiert, jedoch nicht im 
Rahmen der Power-Point-Präsentation präsentiert, so dass es von den Bürgern weniger 
wahrgenommen wurde und dementsprechend schlechter abschnitt. 
 
Die von der Bevölkerung vergebenen Sympathiepunkte vermittelten den Aktiven zwar ein 
Stimmungsbild und ein erstes Feedback aus der unvoreingenommenen Bevölkerung auf die 
ausgearbeiteten Projektvorschläge. Eine endgültige Entscheidung über den Nutzen, die Rea-
lisierung und eine Finanzierung von Projekten durch die Gemeinde konnte von dem Bürger-
votum jedoch nicht abgeleitet werden. 
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Tabelle 3: Gliederung der von den Arbeitskreisen auf der Bürgerversammlung vom 
29. Juni 2005 präsentierten Projekte nach vergebenen Sympathiepunkten 

 
Rang Punkte Arbeitskreis Projekt 

 
1 61 Arbeitskreis 3 "Attraktivität des Krummweihers erhöhen und 

ausbauen" 
2 57 Arbeitskreis 3 "Wo ist was? – Informationswegweiser für 

Bechhofen" 
3 55 Arbeitskreis 3 "Begrüßung und Information von Neubürgern 

und Gästen" 
3 55 Arbeitskreis 2 "Markt Bechhofen – ein modernes Unterneh-

men!" 
5 50 Arbeitskreis 2 "Bechhofen – ein attraktiver Standort" 

 
6 45 Arbeitskreis 2 "Gründerzeit in Bechhofen" 

 
7 41 Arbeitskreis 1 "PinselParkBechhofen" 

 
8 35 Arbeitskreis 1 "PinselMeile" 

 
9 27 Arbeitskreis 1 "Bechhofen hat Geschichte" 

 
 
 
Sitzung der Lenkungsgruppe am 12. Juli 2005 
Zur Koordination des weiteren Vorgehens fand am 12. Juli 2005 eine Sitzung der Lenkungs-
gruppe statt. Hierbei wurde einstimmig beschlossen, die Begrüßungsmappe für Neubürger, 
Bestandteil des Projektes "Begrüßung und Information von Neubürgern und Gästen" des AK 
3, als Startprojekt umzusetzen. Weiterhin sollten die drei Arbeitskreise bis Mitte September 
2005 weitere Projekte ausarbeiten, die sie für die Gemeindeentwicklung für wichtig halten, 
die jedoch am 29. Juni 2005 nicht präsentiert werden konnten. Die Arbeitskreise vereinbar-
ten, zu ihren Arbeitsfeldern 1 bis 2 Leitziele formulieren, die später zu einem übergreifenden 
Leitsatz verschmolzen werden sollen. Die Leitziele sollten plakativ ausdrücken, wie aus der 
Sicht des jeweiligen Arbeitskreises die Gemeindeentwicklung gestaltet werden sollte. 
 
Um neben dem Bürgervotum eine weitere Grundlage für die Auswahl von zu realisierenden 
Projekten zu erhalten beschloss die Lenkungsgruppe, auf der kommenden Sitzung ein inter-
nes Ranking der Projektvorschläge durchzuführen. Hierzu erhielten die Arbeitskreise eine 
weitere Checkliste (vgl. Anhang 7), die für alle vorgestellten Projekte ausgefüllt werden sollte. 
Dieses Raster enthielt u.a. Informationen zu Kosten und möglichen Finanzierungsquellen, 
wesentliche Kriterien für die endgültige Auswahl von Projekten. Finanzielle Aspekte wurden 
bei der vorangegangenen Projektbewertung durch die Bürgerversammlung am 29. Juni 2005 
gezielt in den Hintergrund gestellt, da die Projekte primär nach inhaltlichen Kriterien beurteilt 
werden sollten. 
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Weiterhin verteilten und erläuterten die Prozessbegleiter ein Bewertungsraster, mit dessen 
Hilfe alle eingereichten Projektvorschläge von der Lenkungsgruppe in einer anonymen Ab-
stimmung bewertet werden sollten. Dieses Raster zeigt die einzelnen Wirkungen der Pro-
jektvorschläge auf und macht diese miteinander vergleichbar. Es dient der Quantifizierung 
des "Nutzens" der Projekte und somit als wertvolle Grundlage für die Entscheidung über de-
ren Umsetzung. Die Arbeitskreise wurden aufgefordert, das Bewertungsraster kritisch zu 
prüfen und bis Mitte September Vorschläge für die Streichung, Anpassung oder Hinzunahme 
von Indikatoren zu formulieren. 
 
Gemeinsame Sitzung des Lenkungsausschusses mit den Mitgliedern aller Arbeitskrei-
se am 27. September 2005 
Der Arbeitskreis 1 („Identität und Zusammenhalt“) hat bis zur gemeinsamen Sitzung des 
Lenkungsausschusses mit den Mitgliedern aller Arbeitskreise am 27. September 2005 sechs 
zusätzliche Projektvorschläge entwickelt, die bei dem Projektranking der Lenkungsgruppe 
am 25. Oktober 2005 berücksichtigt werden sollten. Der Arbeitskreis 2 konzipierte keine 
neuen Projekte, hat allerdings die beiden Projekte „Bechhofen - ein attraktiver Standort“ so-
wie „Gründerzeit in Bechhofen“ zu einem Projekt „Standortfaktor Gewerbemanagement“ zu-
sammengefasst. AK 3 („Ressourcen nutzen“) steuerte 21 neue Projektideen bei, allerdings 
nur stichpunktartig und somit nicht geeignet für die im Oktober anstehende Projektbewertung.  
 
Die geplante Erarbeitung des Leitbildes konnte nicht erfolgen, weil bis zur Sitzung nur zwei 
der drei Arbeitskreise Leitsätze/-ziele formuliert hatten. Deshalb beauftragten die Teilnehmer 
die Lenkungsgruppe mit der Entwicklung von Vorschlägen für ein gemeinsames Leitbild. 
 
Sitzung der Lenkungsgruppe am 25. Oktober 2005 
Die zwischenzeitlich von allen drei Arbeitskreisen eingetroffenen Vorschläge für Leitziele für 
die zukünftige Entwicklung Bechhofens wurden von der Forschungsgruppe ART im Vorfeld 
der Sitzung zusammengefasst und den Mitgliedern des Lenkungsausschusses vorgestellt. In 
der Diskussion erfolgte eine Anpassung und Erweiterung dieses Entwurfs. Anhang 8 enthält 
das Ergebnis dieses Abstimmungsprozesses. Die Leitziele zur Gemeindeentwicklung Bech-
hofens sollen auf einer Bürgerversammlung verabschiedet werden. 
 
Den zweiten Teil der Sitzung bildete das Ranking der von den Arbeitskreisen ausgearbeite-
ten Projektvorschläge mit Hilfe von 19 Bewertungskriterien, die von den Prozessbegleitern 
entwickelt wurden. 6 stimmberechtigte Mitglieder der Lenkungsgruppe21 sowie Herr Dugas 
(Berichterstatter) beteiligten sich an der Bewertung. Für die 19 Kriterien konnten jeweils vier 
Noten vergeben werden, von 0 („Projekt erfüllt die Voraussetzungen nicht“) bis 4 („Projekt 
erfüllt die Voraussetzungen vollständig“). 2 der 13 eingereichten Projektvorschläge wurden 
bei der Bewertung nicht berücksichtigt: 
• Das Projekt "Begrüßung und Information von Neubürgern und Gästen" wurde zwi-

schenzeitlich bereits realisiert. 

                                                 
21 Anwesende Mitglieder der Lenkungsgruppe: Herr von Klopmann (Sprecher AK 1), Herr Buckl (stellvertretender 
Sprecher AK 2), Herr Günther (Sprecher AK 3), Herr Distler (erster Bürgermeister), Herr Götz (zweiter Bürger-
meister) und Manfred Geißendörfer (Forschungsgruppe Agrar- und Regionalentwicklung Triesdorf, Prozessbe-
gleiter). Frau Tischner (Entwicklungsgesellschaft Region Hesselberg) nahm als Vertreterin von Frau Vieting an 
der Abstimmung nicht teil, da sie über die Projektvorschläge nur unzureichend informiert war. 
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• Beim Vorschlag "Besprechung von lokalen historischen Gedenk- oder Erinnerungsta-
gen"  handelt es sich um kein typisches "Projekt", sondern eher um eine Anregung, die 
von der Gemeindeleitung, der Redaktion des Gemeindeblattes und ehrenamtlichen Be-
richterstattern aufgegriffen und umgesetzt werden sollte. 

 
Die Noten aller 19 Kriterien wurden gleich gewichtet und daraus für jeden der 11 Projektvor-
schläge das arithmetische Mittel gebildet. Hierbei erhielten 7 Projekte eine nahezu identische 
Beurteilung:22  
• PinselParkBechhofen (1,99) 
• PinselMeile (1,98) 
• Attraktivität des Krummweihers erhöhen (1,97) 
• Dokumentation der Gemeinde und örtlichen Baugeschichte …(1,96) 
• Ausarbeitung einer Besucherführung durch die Gesamtgemeinde Bechhofen (1,96) 
• Spuren jüdischen Lebens in Bechhofen (1,92) 
• Standortfaktor Gewerbemanagement (1,90). 
 
4 Vorschläge fanden eine niedrigere Bewertung: 
• Markt Bechhofen – ein modernes Unternehmen (1,79) 
• Gestaltung des Außenraumes vor dem Pinselmuseum (1,64) 
• Informationswegweise für Bechhofen (1,47) 
• Gestaltungsempfehlungen der Gemeinde für Bauherren, …(1,30) 
 
Vom Vorschlag "PinselParkBechhofen" erwartete sich der Lenkungsausschuss insbesondere 
eine hohe Strukturwirksamkeit (neue Beschäftigung, Multiplikatorwirkungen). Tragfähigkeit 
und Marktpotenzial des Projekts wurden hingegen eher zurückhaltend eingeschätzt (1,68). 
Das wirtschaftliche Potenzial der PinselMeile und deren Akzeptanz in der Bevölkerung be-
werteten die Mitglieder im Vergleich zum PinselPark günstiger, dafür wurden der PinselMeile 
geringere strukturelle Effekte zugesprochen. 
 
Mit der attraktiveren Gestaltung des Krummweihers verband der Lenkungsausschuss gene-
rell einen relativ hohen Nutzen für die Gemeinde (2,02) und damit auch eine hohe Akzeptanz 
(2,07) und ökonomische Tragfähigkeit (2,22). Der Beitrag des Projekts zur strukturellen Wei-
terentwicklung der Gemeinde wurde geringer eingeschätzt (1,76).  
 
Von der Einführung eines Gewerbeflächen-Managements als Standortfaktor erwartete der 
Lenkungsausschuss die höchste Akzeptanz in der Bevölkerung (2,57), außerdem ein hohes 
Marktpotenzial (2,11), jedoch nur einen geringen Nutzen für die Gemeinde (1,61) und wenig 
strukturelle Impulswirkung (1,76).  
 
Drei Faktoren schränken die Aussagekraft der Bewertungsergebnisse grundsätzlich ein: 
 
• Die Gesamtzahl von nur 7 Bewertern ist sehr gering. Dadurch erhalten Einzelnennun-

gen starken Einfluss auf das Gesamtergebnis – zumal einige Bewerter auch zugleich 
"Projektentwickler" waren. 

                                                 
22 Zur Erläuterung der Einzelkriterien und den detaillierten Ergebnissen des Projektrankings vgl. Anhang 9. 
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• Die Gleichgewichtung jedes Einzelindikators ("Akzeptanz in der Bevölkerung" wird z.B. 
als genau so wichtig angesehen wie "Beschäftigungseffekte") täuscht darüber hinweg, 
dass in der Realität bestimmte Indikatoren durchaus verschieden wichtig sind. Ein an-
deres Vorgehen hätte jedoch erfordert, zunächst die relative Bedeutung der Indikatoren 
selbst festzulegen. 

 
• Die Projektvorschläge sind in ihrer Art nur eingeschränkt vergleichbar: Große, komple-

xe Projekte mit hohem Investitionsaufwand (z.B. PinselParkBechhofen) stehen kleine-
ren Projekten mit geringem Mittelbedarf – aber auch andersartigen Wirkungen – ge-
genüber. 

 
Vorstellung der Ergebnisse im Gemeinderat 
Am 9. November 2005 präsentierte Prof. Seibert die von den Arbeitskreisen entwickelten 
Projekte und das Resultat des Rankings dem Gemeinderat. Die Ergebnisse des Leitbild- und 
Entwicklungsprozesses sollen nach Fertigstellung des vorliegenden Handbuchs im Rahmen 
einer Veranstaltung (Pressegespräch, Bürgerversammlung o.ä.) einer breiten Öffentlichkeit 
vorgestellt werden. 
 
Auflösung der Arbeitskreise 
Am 7. Dezember 2005 trafen sich die drei Arbeitskreise zu einer gemeinsamen Besprechung, 
um Verlauf und Ergebnisse des Leitbildprozesses intern zu bewerten und über das weitere 
Vorgehen zu entscheiden. Hierbei beschlossen die Arbeitskreise, ihre Tätigkeit in der bishe-
rigen Form einzustellen und die Fortführung und Umsetzung der Leitbildarbeit auf den Ge-
meindeentwicklungsausschuss zu übertragen. Die Arbeitskreise machten dennoch deutlich, 
dass ihre Mitglieder bereit sind, weiterhin bei der Umsetzung einzelner Projekte mitzuarbei-
ten. Eine grundsätzliche Fortführung des begonnenen Prozesses wurde von allen Arbeits-
kreisen als wichtig erachtet. 
 
Weiterhin formulierten die Arbeitskreise eine gemeinsame Erklärung, die Anfang 2006 den 
Prozessbegleitern und Herrn Bürgermeister Distler zugeleitet wurde. In dem Papier übten die 
Arbeitskreisvertreter Kritik an einzelnen Punkten des Leitbildprozesses. Auf diese Kritik wird 
im folgenden Abschnitt näher eingegangen. 
 
Probleme und Kritik im Zusammenhang mit der Planung und dem Ablauf des Leitbild- 
und Entwicklungsprozesses 
Bürgerorientierte Leitbildprozesse  bedeuten grundsätzlich einen Eingriff in die administrati-
ven Strukturen und Hierarchien einer Gemeinde. Mit der Bildung von Bürgerforen entstehen 
außerparlamentarische und zu einem gewissen Teil autonome Strukturen, die ihre Rolle und 
Kompetenzen im gemeindlichen Entscheidungs- und Entwicklungsprozesses zu Beginn des 
Prozesses definieren und mit den anderen Gremien abstimmen müssen. Dies kann zu Ab-
grenzungsproblemen und Widerständen im Zusammenhang mit bestehenden kommunalen 
Institutionen (Gemeinderat, Gemeindeentwicklungsausschuss, Bürgermeister, Verbände, 
Parteien) führen. Ein zentrales Problem bildet hierbei, dass den Arbeitskreisen im Rahmen 
des Leitbildprozesses zwar relativ viele inhaltliche Kompetenzen zugesprochen werden, die-
se allerdings keine direkten Umsetzungsmöglichkeiten haben (mit Ausnahme von eigenfi-
nanzierten Projekten). Die demokratisch legitimierten Entscheidungsgremien (Gemeinderat, 
Bürgermeister) hingegen betrachten die Arbeitskreise vor allem zu Beginn des Prozesses 
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teilweise skeptisch, da sie die Bürgerforen als Konkurrenz und nicht demokratisch gewählte 
Institutionen betrachten. Diese Probleme treten in praktisch allen Leitbildprozessen auf und 
können deren Arbeit und Ergebnisse vor allem in der Anfangsphase belasten. Sie lassen 
sich neben einer klaren Abgrenzung der Strukturen und Kompetenzen vor allem durch die 
Bildung von Vertrauen im Prozessverlauf lösen. Entsprechende Probleme konnten im Fall 
von Bechhofen auch durch das intensive Engagement von Gemeinderäten in allen drei Ar-
beitskreisen von Beginn weitgehend vermieden werden. Allerdings wurden über Gemeinde-
ratsmitglieder auch inhaltliche Diskrepanzen zwischen Gemeinderat und Bürgermeister in die 
Arbeitskreisarbeit getragen, was die Arbeit und den Prozessverlauf stärker als erwartet be-
lastete. 
 
Die Arbeitskreise haben sich in einem Schreiben vom 9. Januar 2006 an die Prozessbeglei-
ter und den Bürgermeister Herrn Distler gewandt und neben einer positiven Gesamtbilanz 
über das gemeinsam Erreichte auch Kritik am Verlauf des Entwicklungsprozesses formuliert. 
Hierbei wurden folgende Punkte genannt: 
 
• Die Unterstützung durch den Bürgermeister und die Prozessbegleiter wurde als nicht 

ausreichend empfunden; 
• Die Arbeitskreise empfanden die Einbindung des Gemeinderats in den Leitbildprozess  

als unzureichend. Insbesondere sei der Gemeinderat nicht immer ausreichend durch 
den Bürgermeister über Fortschritt und Ergebnisse des Leitbildprozesses und der Ar-
beitskreise unterrichtet worden; 

• Strategien und Empfehlungen der Arbeitskreise wurden vom Bürgermeister in der tägli-
chen Arbeit nicht ausreichend berücksichtigt. Getroffene Entscheidungen widersprä-
chen den Zielen der Arbeitskreise, eine umfassende und offene Informationspolitik 
hierüber finde nicht statt; 

• Die Arbeitskreise fühlen sich über von ihnen initiierte Projekte, die zwischenzeitlich 
unter Regie der Gemeinde umgesetzt werden, nicht ausreichend informiert. 

 
Während des Leitbildprozesses wurden von den Arbeitskreisen zudem mehrmals ein gene-
rell zu langer Prozessverlauf sowie umständliche und zeitaufwändige Ablauf- und Entschei-
dungsstrukturen beanstandet. 
 
Die Prozessbegleiter empfinden die Zahl an ausgearbeiteten und eingereichten Projektvor-
schlägen als vergleichsweise gering, stellen dem jedoch die zügige Umsetzung entwickelter 
Projekte als einen wesentlichen Pluspunkt entgegen und ziehen deshalb in Bezug auf das 
Gesamtergebnis des Leitbildprozesses eine positive Bilanz. Aus Sicht der Forschungsgruppe 
Agrar- und Regionalentwicklung standen folgende Probleme einem noch erfolgreicheren 
Prozessverlauf entgegen: 
 
• Die am Prozess beteiligten Akteure hielten sich nicht immer an vereinbarte Abläufe, 

z.B. was die Kommunikation zwischen Gremien oder die Auswahl und Umsetzung von 
entwickelten Projekten betrifft; 

• Ein zentraler Hemmfaktor im Ablauf des Entwicklungsprozesses Bechhofen war aus 
Sicht der Prozessbegleiter die fehlende Moderation der Arbeitskreise. Die Arbeitskreise 
arbeiteten zwar im Gesamtergebnis erfolgreich und entwickelten interessante und Er-
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folg versprechende Projekte. Sie waren allerdings teilweise auch mit ihrer Aufgaben 
überfordert, insbesondere in Bezug auf 
o die zeitliche und inhaltliche Strukturierung ihrer Arbeit in einzelne Arbeitsphasen: 

In fortgeschrittenen Prozessphasen wurden immer noch Projekte neu entwickelt 
und in den Prozess eingebracht, andere aufgegeben oder inhaltlich umgestaltet. 
Eine kontinuierliche Bewertung der Projekte und des Prozessverlaufs wurde da-
durch erschwert. 

o die Strukturierung und Ausarbeitung der Projekte: Erfahrene Moderatoren können 
die Arbeitskreise auf wesentliche und fehlende Details hinweisen und Lösungs-
wege aufzeigen. Dies kann u.a. dazu beitragen, die Verständlichkeit/Transparenz, 
das Abschneiden bei Bewertungen und die generellen Umsetzungschancen von 
Projekten zu verbessern. 

Eine Moderation der Arbeitskreise kann zudem den Prozessverlauf in folgenden Punk-
ten beschleunigen und die Effizienz der Arbeitskreise steigern: 
o Moderatoren leisten Hilfestellung bei der internen Auswahl von Projekten, die ei-

nen gewissen Erfolg versprechen, im Rahmen des Gesamtprozesses realisierbar 
erscheinen und somit prioritär von den Arbeitskreisen weiterverfolgt werden soll-
ten. Sie können die Arbeitskreise auch bei der internen Arbeits- und Aufgabentei-
lung unterstützen (z.B. getrennte Ausarbeitung einzelner Projekte in Kleingruppen, 
Festlegung der Gesamtzahl an Projekten); 

o Moderatoren leisten Hilfestellung beim Lösen von internen (Streit, Hierarchieprob-
leme) und externen Problemen (z.B. mit anderen Akteuren, Gremien und Grup-
pierungen); 

o Kommunikation von Bedürfnissen und Ergebnissen der Arbeitskreise „nach au-
ßen“ (Öffentlichkeitsarbeit, Verständigung mit kommunalen Gremien); 

o Moderatoren können den Akteuren dabei helfen, externe Informationen z.B. in 
Form von Experten oder Literatur zu beschaffen. Sie können zudem Kontakte zu 
anderen Akteuren oder bereits (in der Ortschaft) vorhandenen Projekten oder An-
geboten herstellen; 

o Moderatoren gewährleisten eine enge Orientierung der Arbeitskreise an ihren 
Kernaufgaben (Handlungsfeldern), den Zielen des Leitbildprozesses und  den i-
dentifizierten Stärken, Schwächen und Potenzialen der Gemeinde. 

• Die Arbeitskreise wurden zu Beginn über ihre Rolle und Funktion nicht ausreichend 
informiert und haben diese offensichtlich teilweise auch falsch eingeschätzt. Sie stellen 
in Leitbildprozessen primär keine Auftraggeber an die Gemeinde dar, sondern sollten 
auch verstärkt versuchen, möglichst viele Projekte in Eigenregie durch- und umzuset-
zen und mit Hilfe hoher Prozessdynamik und einer Vielzahl an Ergebnissen auf die 
kommunalen Entscheidungsträger positiv einzuwirken. Projekte wurden mitunter zu 
oberflächlich ausgearbeitet und anschließend der Gemeinde zur Umsetzung übertra-
gen. Der Versuch einer eigenverantwortlichen Umsetzung oder zumindest das Aufzei-
gen von Lösungsansätzen blieb in manchen Fällen in Ansätzen stecken. 
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Anhang 3: Ergebnisse der Bürger-Informationsveranstaltung am 19.7.2004 
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Anhang 4: Beschreibung der Schlüsselbereiche der Engpassanalyse 

 
Schlüsselbereich 1: Räumliche Aufwertung der Lebensbedingungen 
 (Ressourcen und Infrastruktur) 

Bieten die örtlichen Verhältnisse die Voraussetzungen dafür, dass sich der Le-
bensraum Dorf sowohl ökologisch als auch ökonomisch nachhaltig entwickeln 
kann?  
Die Lebens- und Arbeitsverhältnisse der Dorfbewohner sind entscheidend für die Zu-
friedenheit mit der Gemeinde und das Zugehörigkeitsgefühl zu einer Region. Die Ver-
besserung einzelner Teilbereiche kann sowohl das soziale, als auch das ökologische 
und wirtschaftliche Umfeld beeinflussen. Der Schlüsselbereich spiegelt die Anstren-
gungen der örtlichen Akteure wider, die natürlichen Lebensgrundlagen und die infra-
strukturellen Gegebenheiten aufzuwerten und nutzbar zu machen (z.B. durch Dorfges-
taltung, Landschaftspflege, Erschließung und Verbesserung der wirtschaftlichen 
Grundlagen). Durch dieses Vorgehen werden die einzelnen Fragmente eines Raumes 
wieder zusammengeführt und aufeinander bezogen; ein intakter Lebens- und Wirt-
schaftsraum entsteht. 
 
 

Schlüsselbereich 2: Neue Erwerbsfelder - Ländliche Dynamik 
 (Dienstleistungsorientierte Dynamik) 

Gelingt es, den Herausforderungen des (Struktur-)Wandels durch geeignete un-
ternehmerische und ländlich-innovative Problemlösungen zu begegnen? 
Eine Kommune ist in Aktion, stellt ihre Stärken heraus und sucht aktiv nach neuen 
Wegen, um zu einer Verbesserung ihres Marktzugangs beizutragen. Neue Ideen wer-
den aufgegriffen, Neuerungen ausprobiert und für die Praxis tauglich gemacht. Das 
Zusammenwirken von Einzelaktionen mit der Herausstellung von neuen Ideen soll po-
sitiv für die Gemeinde ausgenutzt werden. Der Schlüsselbereich spiegelt die Anstren-
gungen der regionalen Akteure wider, Innovationen im Bereich der Diversifizierung und 
des regionalen Marketing, aber auch im Umweltbereich, zu entwickeln oder sich anzu-
eignen.  
 
 

Schlüsselbereich 3: „Erlebnisorientierte“ Erschließung neuer Märkte 
Sind die regionalen Marketing-Bemühungen so gebündelt, dass eine Markt-
stimulierung und Marktdurchdringung ermöglicht wird? 
Die Weiterentwicklung eines Gebiets wird oftmals erst durch ein gemeinsames Vorge-
hen ermöglicht. Die Suche nach neuen Möglichkeiten zur Vermarktung der Besonder-
heiten und Stärken des Gebiets bildet die Grundlage für die Erzielung einer höheren 
Wertschöpfung für die Familienbetriebe und Haushalte. Ein Vorteil ist die hohe Trans-
parenz und „Erlebbarkeit" der regionalen Produktion. Der Schlüsselbereich zeigt, wie 
gut die regionalen Produkte und Dienstleistungen geeignet sind, sich im Wettbewerb 
zu behaupten. 
 
 

Schlüsselbereich 4: „Kooperativer“ Erwerb von Fachwissen 
 (Know-how-Transfer, Innovation und Kooperation) 

Ist die Kooperations- und Lernfähigkeit der beteiligten Gruppen darauf ausge-
richtet, Kompetenzen zur Verwirklichung lokaler (innovativer) Projekte zu erwer-
ben? 
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Der Schlüsselbereich ist ein Indikator für die Bereitschaft der Bevölkerung, die eigenen 
Fähigkeiten einzubringen und neues Wissen/Kompetenzen zu erwerben. Er zeigt e-
benso das Engagement der beteiligten lokalen Gruppen, mithilfe unterstützender Fach-
leute unternehmerisch tätig zu werden und neue technologische Entwicklungen zu nut-
zen. Die Bildung von funktionierenden Kooperationen und die koordinierende Arbeits-
weise der Aktionsgruppe sind Hilfen für den Einzelbetrieb und den Bürger bei der Ver-
wirklichung neuer Ideen.  
 
 

Schlüsselbereich 5: „Partnerschaftliche und zweckmäßige“ Strukturen 
Ist die Aktionsgruppe so organisiert, dass motivierende und effektive Arbeits- 
und Entscheidungsstrukturen den partnerschaftlichen Entwicklungsprozess er-
leichtern, z.B. in der laufenden Projektarbeit oder bei Finanzierungsentscheid-
ungen?  
Die Mitwirkung der verschiedenen öffentlichen Träger ebenso wie der örtlichen Bevöl-
kerung setzt die Einrichtung einer organisatorischen Struktur voraus, die gleichzeitig 
partnerschaftlich und zweckmäßig sein muss. Der Schlüsselbereich ist somit ein Aus-
druck für die Wirksamkeit der Bildung von Arbeitskreisen und Projektteams (oder ver-
gleichbaren Informations- und Beteiligungsstrukturen). Ebenso kann er als Gradmesser 
für die basisorientierte und aktivierende Vorgehensweise der Aktionsgruppe gesehen 
werden, eine „Aufbruchstimmung“ zu erzeugen. 
 
 

Schlüsselbereich 6: „Belebend-inspirierende“ regionale Identität und Kultur: 
 Ermöglicht die gelebte und erlebte regionale Verwurzelung der Menschen eine 

positive Identifikation mit dem Gebiet? 
Der Schlüsselbereich bringt einerseits die Aspekte „Gemeinschaftssinn“ und „Zusam-
menhalt“ zum Ausdruck. Andererseits ist er ein Anzeiger für die Berücksichtigung örtli-
cher Besonderheiten im kulturellen Zusammenleben. Diese Besonderheiten können 
sich auch als hohe Attraktivität der Ortschaften für Wohnen oder als kultureller Gestal-
tungsfreiraum im dörflichen Zusammenleben herausstellen. Gleichzeitig bilden die typi-
schen Eigenheiten einer Region auch deren markantestes Erkennungszeichen. Die 
Nutzbarmachung der natürlichen und traditionellen Besonderheiten soll zu einer besse-
ren Entwicklung der Region beitragen.  
 
 

Schlüsselbereich 7: „Sympathischer“ Charakter der Gemeinde (Image) 
Gelingt es, den Bekanntheitsgrad und die Beliebtheit des Gebietes mithilfe der 
prägenden Eigenschaften besonders herauszustellen? 
Der Schlüsselbereich summiert in sich eine Reihe von Empfindungen und Eindrücken, 
die die Gemeinde vermittelt. Das Image des Gebietes nach außen ist dabei genauso 
wichtig wie die Selbstsicht der Bewohner. Der Schlüsselbereich kann deshalb auch als 
Anzeiger für den „Charakter“ der Kommune gesehen werden. Landschaftlich-kulturelle 
Vielfalt und ökonomische Aktivitäten prägen den Bekanntheitsgrad einer Region eben-
so wie Verbindungen zu anderen Gebieten (Partnerschaften). Eine gezielte Öffentlich-
keitsarbeit unterstützt die Steigerung des Images, etwa nach dem Motto: "Ich habe 
Schönes, ich tue Gutes und rede darüber!"    
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Schlüsselbereich 8: 
Soziale und wirtschaftliche Attraktivität (Attraktives Wohnen und Arbeiten) 
Bieten die örtlichen Verhältnisse die Voraussetzungen dafür, dass sich die regi-
onalen Wirtschaftsaktivitäten zugunsten der Bevölkerung entwickeln können?  
Die dörflichen Strukturen, insbesondere die Alters- und Wohnstrukturen, werden von 
den zur Verfügung stehenden Arbeits- und Beschäftigungsmöglichkeiten geprägt. Gibt 
es genügend Arbeit in der Region, kann die Jugend bleiben. Gibt es keine anspre-
chenden Beschäftigungsmöglichkeiten, müssen die Arbeitssuchenden weitere Stre-
cken pendeln oder wegziehen. Der Schlüsselbereich ist somit ein Anzeiger für den län-
gerfristigen Trend einer Region, sich als intakter Wirtschafts- und Lebensraum zu ent-
wickeln. Über die Attraktivität des Wohn- und Wirtschaftsstandorts entscheiden oftmals 
„harte“ Faktoren, wie z.B. die Verkehrs- und Gewerbegebietserschließung. Außerdem 
haben Dienstleistungsangebot und günstige Bedingungen für Eigen-Aktivitäten einen 
Einfluss darauf (guter Informationsfluss, Service der Behörden, Verfügbarkeit und Kos-
ten von Flächen, Gewerberäumen usw.). 
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Anhang 5: Bewertung der Einzelfragen der Engpassanalyse 

Fragenr. Bewertung  Markt-Gemeinde Bechhofen 
1 2,1  Wie würden Sie die Umwelt- und Lebensqualität in ihrem Gebiet insgesamt beurteilen ( z. B. Erholungswert, Landschaftsbild, Umweltbelastungen, Abwasserklärung)? 

2 2,6  Wie intensiv wird die Aufwertung der Dörfer und der Landschaft gefördert (Umsetzung von Landschaftspflegeaktionen, Dorferneuerung, ...)? 
3 3,5  Wie intensiv (produktiv) werden die vorhandenen Natur-Trümpfe für die lokale Entwicklung genutzt? Boden/Geologie/Berge 

4 3,7  Nutzung Luft/Wind/Sonne 
5 3,2  Nutzung Landschaft(sbild) 

6 2,4  Wassernutzung (Seen, Flüsse...) 
7    Tier/Pflanzenwelt 

8 2,8  In welchem Umfang sind Schutz-Projekte (Vogelschutz, Arten- und Biotopschutzprogramm, Gewässerschutz, aber auch Denkmalschutz ...) bisher in ihre Aktionen eingebunden? 

9 3,1  
In der folgenden Übersicht sind einige Standortbedingungen angeführt, wie sie jeden Unternehmer, aber auch den Bürger  interessieren. Wie bewerten sie die Standort-Ausstattung 
ihrer Region? Kosten Gewerbeflächen 

10 2,9  Nähe zu Lieferanten/Versorgungseinrichtungen 

11 2,3  Verfügbarkeit Gewerbeflächen 
12 4,0  Kommun.Gebühren/Abwasser.. 

13 5,1  ÖPNV-Anbindung 

21 4,4  
Welche Rolle spielen derzeit Kontakte zu anderen örtlichen Gruppen und der Erfahrungsaustausch im Rahmen der Aktivitäten? (Z. B. Exkursionen zu Lokalen LEADER-
Aktionsgruppen oder ähnlichen landwirtschaftlichen, handwerklichen, touristischen Vereini 

22 5,0  Würden Sie den Charakter ihres Gebietes allgemein eher als fortwärtsbewegend (dynamisch) oder als beharrend (stagnierend) beschreiben? 

23 3,5  
Wie aktiv ist die Beteiligung der örtlichen Teilgruppen (z. B. Landwirte, Gastronomen, Handwerker und Unternehmer, Frauen- und Jugendgruppen, Vereine ...) an der Planung und 
Durchführung von Aktionen und Veranstaltungen?  

24 3,9  
Wie beurteilen Sie die realisierte Belebung des vorhandenen Freizeit- und Dienstleistungsangebots in ihrer Region (z. B. Zunahme Freizeit- und Erholungsaktivitäten, Gastronomie-
Wochen, spezielle Ferienangebote für Zielgruppen, Kultur- und Naturführungen 

25 4,2  Wie bewerten sie die Intensität der touristischen Werbung für Ihr Gebiet? 
26    Welche Bedeutung wird bislang der Herkunftsbezeichnung von regionalen Produkten beigemessen? 

27 3,5  Welche Bedeutung haben derzeit Qualitätsaussagen über regionale Erzeugnisse und Dienstleistungen? (Prüfsiegel, besondere Herstellungsweise ...) 
28 4,8  Welchen Stellenwert hat die fachliche Schulung der interessierten Bürger und Unternehmer derzeit im Rahmen neuer Erwerbsfelder? 

29 4,3  
Welchen Stellenwert haben derzeit Informations- und Fortbildungsveranstaltungen zu den Themen "Umwelt", "Natur- und Wasserschutz" und "umweltschonende Produktionswei-
sen"? (Für spezielle Zielgruppen, z.B. Besitzer von Streuobst-Flächen, Gewässeranrainer, Landwirte, u 

30 4,6  
Welche Rolle spielen derzeit neue Erwerbsalternativen und Existenzgründungen in ihrer Region? (Z. B. neue Dienstleistungen und Produktionsschienen von Landwirten, aber auch 
gewerbliche Neugründungen) 

31 4,1  Würden Sie den Charakter ihres Gebietes eher als "erlebnisreich" oder eher als "erlebnisarm" beschreiben?  

32 4,5  
Mit welcher Intensität werden ihre Aktionen von den Behörden unterstützt? (Verfügbarkeit und Service-Bereitschaft von öffentlichen Stellen, Bearbeitungsgeschwindigkeit von Anträ-
gen, Zusammenarbeit mit der Aktionsgruppe ...) 

39 4,8  Koop.bereitschaft der Unternehmen bei der Erschließung neuer Märkte 

40 4,9  Innovationsgrad der Werbung für die Region 
47 3,1  Bewerten Sie bitte die Möglichkeiten und die Durchsetzungskraft der Gemeindlichen Aktionsgruppen, Projekte für die Entwicklung der Region anzuregen und durchzuführen!   
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48 3,6  Wie bewerten sie die Intensität des Produkt-Marketing (Werbung für regionale Erzeugnisse) in Ihrem Gebiet? 

49 3,6  
Wird die regionale Werbung (Marketing) mit Aktionen verknüpft? Wenn ja, wie beurteilen Sie die Wirksamkeit dieser Aktionen (Besucherzahlen, Werbeeffekt, Publicity, Umsatzsteige-
rungen)?  - Erlebnistage der Landwirtschaft (einschl. Bauernmärkte und Tage der offenen Tür) 

50 1,9   - und Anbieter-Messen (Regional- bzw. Gewerbeausstellung, Handwerksmesse, ...) 50 
51 3,0   - und Verbraucher-Schau (Traditionsmärkte, Einzelhandelsaktionen, ...) 51 

52 5,1  
In welchem Maß werden Unterscheidungspunkte und Differenzierungen zu anderen Regionen in der Werbung eingesetzt! (z. B. besondere Stärken: Umwelt- und Wohnqualität; 
Brauchtum, Symbole, Logo, besondere naturnahe Herstellungsweisen)? 

61 4,1  Wie intensiv werden die Bürger/Zielgruppen aufgefordert, sich aktiv an Aktionen zur Gestaltung ihrer Region zu beteiligen? 

62 5,1  
Wie intensiv werden Bürger und Interessengruppen für die Beteiligung an der Entwicklungsarbeit geschult? (z. B. in Dorferneuerungsschulen, Arbeitskreisleiterschulung, Rhetorik und 
Moderation ...) 

63 4,9  
Gibt es vor Ort Fachleute für neue Märkte und Entwicklungen? Welche Bedeutung haben z. B. Beratungsstellen ("Experten") und andere innovationsfördernde Einrichtungen (Exis-
tenzgründerzentrum, ...) in ihrem Gebiet? 

64 4,8  Werden die Anstrengungen der örtlichen Gruppen, neue Ideen zu verwirklichen ausreichend begleitet und Hilfestellung geleistet? 
65 4,8  In welchem Maße bringen die örtlichen Gruppen, Bürger und Vereine bisher ihre Fähigkeiten mit ein, um die örtliche Situation zu verbessern? 

67 4,1  In welchem Maß werden Ideen aufgegriffen, diskutiert und in Arbeitskreisen zu Projekten weiterentwickelt? 
68 3,9  Wie ausgeprägt ist die Bereitschaft der lokalen Akteure (v.a. Unternehmer) zu Kooperationen? 

69 3,6  Für wie kompetent halten Sie die aktuellen Arbeitsstrukturen bei der Entwicklung regionsspezifischer Lösungen? 

70 4,5  
Welche Bedeutung hat die Entwicklung von neuen angepaßten Lösungen für regionsspezifische Anforderungen (z. B. spezielle Kläranlagentypen, Aufwertung und produktive Nut-
zung traditioneller Handwerks- und Verarbeitungstechniken) 

71 5,5  
Wie intensiv werden praxistaugliche Neuerungen für Unternehmen (Landwirtschaft, Verarbeitungssektor, Handwerk, ...) in Ihrem Gebiet verbreitet (z. B. durch regionale Ausstellun-
gen/Messen, Technologie-Transfer-Stellen ...)? 

72 4,0  
Welche Bedeutung haben allgemein neue Technologien in ihrer Region (Informations- und Kommunikationstechnik, Zugang zum Internet, E-Commerce-Lösungen für Klein- und 
Mittelbetriebe ...)? 

73 4,5  
Wie intensiv werden neue Technologien und Medien zur Werbung, Marktbearbeitung und zum Informationsaustausch genutzt (z.B. als Info-Plattform für öffentliche und private Pro-
jekte, als Lokales Informationssystem)? 

74 4,0  Wie auffällig (bemerkbar, augenfällig) wird Ihre Region mit Internet-/Multimedia-Präsentationen, Videokonferenzen usw. in der Werbung präsentiert? 

68,2 3,9  Wie ausgeprägt ist die Bereitschaft der lokalen Akteure (v.a. Unternehmer) zu Kooperationen? 
80 4,2  In welchem Umfang ermöglichen die existenten Strukturen eine Beteiligung der Bevölkerung?  

81 4,7  
Bewerten Sie die Arbeitsweise innerhalb der örtlichen Aktionsgruppen (Arbeitskreise) in diesem Zusammenhang eher als stark "vernetzt" oder eher als wenig "vernetzt"? (Im Sinne 
von gegenseitigem Gedanken- und Informationsaustausch, partnerschaftlicher und  

82 3,3  Sehen Sie die Arbeitsweise innerhalb der örtlichen Aktionsgruppen eher als demokratisch oder eher als hierarchisch?  
83 3,9  Wie bewerten Sie die Informations- und Arbeitsstrukturenin der Gemeinde?  Selbstverantwortlich 

84 4,6  Unkomplizierte Arbeitsweise 
85 4,6  Konfliktbewältigung konstruktiv 

86 4,1  Bürgernahe Arbeitsweise 

87 4,8  
Wie groß ist derzeit die öffentliche Unterstützung für die lokalen Aktionen bzw. die Gruppe (Finanzielle Zuwendungen, Ermäßigungen, partnerschaftliche Beteiligung der öffentlichen 
Hand: Gemeinden und andere öffentliche Träger)? 

65,2 4,8  In welchem Maße bringen die örtlichen Gruppen, Bürger und Vereine bisher ihre Fähigkeiten mit ein, um die örtliche Situation zu verbessern? 

90 3,4  Wie aktiv ist die Bevölkerung am gemeinsamen dörflichen Leben beteiligt? (Dorfprojekte, Nachbarschaftshilfe, Vereinsleben, Dorffeste, Frauen- und Jugendarbeit)? 
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91 2,3  Würden Sie den Charakter ihres Gebietes eher als ausgeprägt ländlich oder städtisch beschreiben? 

93 3,5  Wie beurteilen Sie allgemein die Attraktivität (bzw. Einzigartigkeit, Unverwechselbarkeit) der Region?! 

94 4,0  
Wie intensiv (produktiv) wird das vorhandene Kulturgut für Aktionen zur Belebung Ihres ländlichen Raums genutzt? (Z. B. Theater- und Brauchtumsveranstaltungen, Kirchen - und 
Gemeindefeste, Veranstaltungen zur Festigung des Zusammengehörigkeitsgefühls und  

95 4,2  
In welchem Maß werden regionale Bauweisen und landschaftsgerechte Architektur in der Dorf- und Regionalentwicklung berücksichtigt? (Verwendung regionaler Baustoffe/Hölzer, 
aber z. B. auch bei der Touristischen Präsentation/Werbung) 

97 4,4  
In welchem Ausmaß tragen Besonderheiten der Region zur Belebung der örtlichen und regionalen Wirtschaft bei?  (Z. B. Kulinarische Wochen der Gastronomie mit  heimischen 
Spezialitäten, Nutzung örtlicher Besonderheiten für Handwerk, Energieerzeugung und neue Dienstleistungen) 

98 4,4  In welchem Ausmaß trägt die Zuwanderung zur Belebung des örtlichen Lebens und Wirtschaftens bei? 

99 4,3  Trägt das Zugehörigkeitsgefühl zur Region (lokale Identität) in größerem Maß dazu bei, die Abwanderung zu reduzieren?  
100 4,0  In welchem Umfang pendeln Neu-Bürger zu den weiter weg gelegenen Beschäftigungszentren (über etwa 30 km)? 

101 3,4  Prägung durch Kleinstrukturierte Landwirtschaft (Dorf- und Feldstrukturen) 
102 3,1  Prägung durch Landschaft (Geographie, Landschaftsbild und -strukturen, Landnutzung)  

103 1,8  Würden Sie den Charakter ihres Gebietes eher als erholsam oder als anstrengend/stressig beschreiben? 
104 4,1  Wie intensiv werden die landschaftlichen Besonderheiten (Geographie, Landschaftsbild und Landnutzung) für die lokale Entwicklung genutzt? 

105 3,3  Bietet das Wohnungs- und das Baulandangebot in der Region günstige/attraktive Voraussetzungen für den Zuzug neuer Personen?  

106 4,9  
Welche Rolle spielen derzeit Kontakte zu anderen Gruppen und der Erfahrungsaustausch auf regionaler Ebene (z.B. zu anderen bayerischen/deutschen LEADER-Gruppen: Kontak-
te, Erfahrungsaustausch, Exkursionen, "Networking", "Ideen- und Innovationstransfer")? 

107 3,1  Prägung durch Brauchtum, Traditionsreichtum, Folklore, besondere Lebensweise 

108 4,9  
Welches Gewicht hat derzeit die Vermittlung der kulturellen Eigenarten der Region durch Veranstaltungen (z. B. Kultur-Events, aber auch sonstige Aktionen von Vereinen und Ge-
meinden)? 

109 4,2  
Welche Bedeutung (Stellenwert) haben Dienstleistungsangebote für Unternehmen in ihrem Gebiet (Rechts-, Steuer-, Marketing-, EDV-, Technologie-, Finanz- und Unternehmensbe-
ratung und Fortbildungsmöglichkeiten)? 

110 2,8  Würden Sie den Charakter ihres Gebietes eher als "abwechslungsreich" oder eher als "eintönig, langweilig" beschreiben?  

11,2 2,3  
In der folgenden Übersicht sind einige Standortbedingungen angeführt, wie sie jeden Unternehmer, aber auch den Bürger  interessieren. Wie bewerten sie die Standort-Ausstattung 
ihrer Region? Verfügbarkeit von Gewerbeflächen 

12,2 4,0   - und KommunaleGebühren/Abwasser.. 

111 4,3  
Werden genügend Informationen über die Ziele und laufenden Aktionen der lokalen Entwickung öffentlich verbreitet? (Gibt es z. B. eine regelmäßig erscheinende Bürgerzeitung, Info-
Blätter, eine eigene Imagebroschüre, Regionalinfos ...) 

112 4,0  In welchem Umfang finden die einheimischen Erwerbstätigen gute Beschäftigungsmöglichkeiten in der näheren Umgebung (bis etwa 30 km)? 

113 3,5  Wie bewerten Sie die geographische Lage ihres Gebietes in Bezug auf Ihre lokalen Aktivitäten? (Nähe zu Kunden, Gästen und Absatzmärkten/Ballungszentren)  
114 3,8  Welche Rolle spielt der Wegzug (Abwanderung) der jungen Generation, der Jugendlichen und der jungen Familien)? 

115 3,7  Wie schätzen Sie die Möglichkeiten der Integration und der Mitgestaltung des dörflichen Lebens für Jugendliche ein? 
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Anhang 6: Datenblatt für die Präsentation der von den Arbeitskreisen entwickelten 
Projekte 

 
Arbeitsgruppe: 
 

 

Handlungsfeld: 
 

 

Projekttitel:  

Idee, Vision: 
 
Zielsetzung:  
Was soll bis 2010 er-
reicht sein? 

 

Kurze Projekt-
beschreibung 
 
 
 
 
 
 

 

Projektträger Projekt-
partner 
 
 

 

Aufgabenstellungen im 
Zusammenhang mit der 
Projektumsetzung:  
Wer soll welche Aufga-
ben übernehmen? 
 

 

Machbarkeit, Verfüg-
barkeit von Ressour-
cen: 
- organisatorisch 
- finanziell 
- personell 
 

 

Referenzbeispiel:  
Wo wurde Ähnliches 
bereits realisiert? 

 

Erwartete Ergebnisse  
 
 
 
Erwartete Wirkungen 
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Anhang 7: Projektformblatt für die das Ranking der Projekte in der Lenkungsgruppe 

Einzelprojektbeschreibung „Leitbildprozess Markt Bechhofen“         
Projektbezeichnung:  
Lfd. Nr.:  Maßnahme: Einzelmaßnahme  
Schwerpunkt:  Handlungsfeld:  
Kurzbeschreibung:  

 
Zielgruppe:  
 
Projektziele:  
 
Wirkung/ Nutzen:  
 
 
Träger des Projektes:  
Zeitplan:  
 
 
Kosten und Finanzierung:             O Kostenschätzung               O Kosten lt. Angebot 

Finanzierung Kostenposition 
 

Gesamtkosten Davon 
förderfähige 

Kosten 
€ 

Private 
Mittel 

€   

Öffentliche 
Mittel 

€ 

Förderung 
€ 

Produktive Investitio-
nen  

     

Infrastruktur-
investitionen 

     

Externe Beratungskos-
ten 

     

Projektbezogene  
Personalkosten  

     

Qualifizierungskosten      
Öffentlichkeitsarbeit      
Gesamtkosten      
Finanzierung und Trägerschaft nachgewiesen durch:  
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Anhang 8: Entwicklung der gemeinsamen Leitziele für den kommunalen Entwick-
lungsprozess Bechhofen 

 
(1) Ursprüngliche Beiträge der Arbeitskreise zu den gemeinsamen Leitzielen (Lie-

ferung zur gemeinsamen Sitzung der Lenkungsgruppe und der Arbeitskreise 
am 27.9.05): 

 
AK 1 „Identität - Zusammenhalt“ 

• Vielfalt erhalten und Gemeinschaft leben 
• Wir pinseln unsere Zukunft farbig 
• Unsere Stärke ist der Pinsel 
• Wir geben dem Pinsel Zukunft 

AK 2 „Steuerungsstrukturen - Kommunikation“ 
• Kreative Innovationspotenziale wecken 
• Unternehmerisches Handeln in der Verwaltung 
• Aktive Unterstützung durch Netzwerke 
• Verbesserte Informationsbasis und -vermittlung 
• (Direkte Unterstützungsmaßnahmen) 
• Aktivierung vorhandener Ressourcen 

AK 3 „Ressourcen nutzen“ 
• Wir treffen alle Entscheidungen zum Wohl unserer Bürger 
• Bechhofen und seine Ortsteile sind eine Gemeinschaft 
• Wir richten unsere Handlungen an dem Faktor Zukunftssicherung aus 
• Wir verbessern mit unseren Entscheidungen die Lebensqualität unserer Bürger und 

Gäste 
• Oberstes Handlungsprinzip ist "Lebensqualität, Freizeit- und Erholungswert steigern" 

 
 
(2) Vorschläge der Forschungsgruppe Agrar- und Regionalentwicklung für ge-

meinsame Leitziele (auf der Basis der Beiträge vom 27.9.05): 
 
Wir wollen gemeinsam die Lebensqualität und den Freizeitwert unserer Gemeinde steigern. 
Hierzu nutzen wir unsere Möglichkeiten und örtlichen Besonderheiten. Das Thema Pinsel 
hilft uns dabei, Bechhofen überregional bekannter zu machen und Gäste anzulocken. 
 
Wir wollen unsere kulturellen Werte und unsere regionale Identität stärken. 
 
Wir verbessern die kommunale Zusammenarbeit durch schnellen Informationsfluss und un-
ternehmerisches Verwaltungshandeln. 
 
Wir bilden eine Gemeinschaft über alle Ortsteile hinweg, unsere Vielfalt bedeutet für uns 
Kreativität und neuen Ideen. 
 
Wir warten nicht auf die Hilfe anderer sondern tragen alle aktiv dazu bei, die Zukunft unserer 
Gemeinde Bechhofen zu gestalten. 
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(3) In der Sitzung der Lenkungsgruppe am 25.10.05 beschlossene Vorschläge für 
gemeinsame Leitziele: 

 
Wir verbessern die Lebensqualität und den Freizeitwert in der Gemeinde und nutzen dazu 
unsere Möglichkeiten und örtlichen Besonderheiten. Das Identitätsmerkmal Pinsel hilft uns, 
Bechhofen überregional bekannter zu machen. 
 
Wir stärken Bechhofen als Wirtschaftsstandort. 
 
Wir wollen unsere kulturellen Werte und unsere regionale Identität stärken. 
 
Wir verbessern die kommunale Zusammenarbeit durch schnellen Informationsfluss und un-
ternehmerisches Denken und Handeln in der Verwaltung. 
 
Wir bilden eine Gemeinschaft über alle Gemeindeteile hinweg, unsere Vielfalt bedeutet für 
uns Kreativität und neuen Ideen. 
 
Wir tragen alle aktiv dazu bei, die Zukunft unserer Gemeinde Bechhofen zu gestalten. 
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Anhang 9: Ergebnisse des Projektrankings durch die Lenkungsgruppe am 25. Oktober 2005 

Projekt 1 
"Pinselpark 
Bechhofen"

Projekt 2 
"Pinselmeile"

Projekt 3 
"Dokumentation 
der Gemeinde- 
und örtlichen 

Baugeschichte 
im öffentlichen 

Raum"

Projekt 4 
"Ausarbeitung 

einer Besucher-
Führung durch 
die Gesamt-

gemeinde 
Bechhofen"

Projekt 5 
"Vorschläge zur 
Gestaltung des 
Außenraumes 

vor dem 
Pinselmuseum"

Projekt 7 
"Gestaltungs-
empfehlungen 
für Bauherren, 
Grundstücks-

eigentümer und 
Gebäude-
renovierer"

Projekt 8 
"Spuren 

jüdischen 
Lebens im Markt 

Bechhofen"

Projekt 1 "Markt 
Bechhofen - ein 

modernes 
Unternehmen"

Projekt 2 
"Standortfaktor 

Gewerbe-
management"

Projekt 1 
"Attraktivität des 
Krummweihers 

erhöhen"

Projekt 3 
"Informations-
wegweiser für 
Bechhofen"

Beschäftigung 1,86 1,33 0,29 1,00 0,00 0,20 0,57 0,71 1,83 1,00 0,00
Regionale Wertschöpfung 2,14 1,57 0,71 1,14 0,83 1,33 1,00 0,71 1,57 2,14 0,83
Lebensqualität 2,29 2,14 2,29 1,57 1,86 1,86 1,83 2,00 2,00 2,57 2,00
Sozialer Zusammenhalt, Identität 1,57 1,71 2,57 2,00 1,50 1,43 2,00 2,00 1,71 1,71 1,50
Bekanntheitsgrad, Image 2,57 2,57 2,14 2,43 2,14 1,50 2,71 1,86 1,71 2,71 1,67
Umweltverträglichkeit, Aufwertung Natur 1,57 1,67 1,67 1,67 1,80 0,80 1,25 0,00 0,83 2,00 0,75
Akzeptanz bei Wirtschaft und Gewerbe 2,14 2,29 2,29 2,14 2,29 1,57 1,71 2,71 2,71 2,00 2,67
Akzeptanz in der Dorfgemeinschaft 1,67 1,86 2,71 2,00 2,29 1,57 2,00 2,29 2,43 2,14 2,33
Umsetzbarkeit des Projekts 1,14 1,86 3,00 2,86 2,43 1,86 2,71 1,86 2,00 2,43 2,33
Marktpotenzial, Nachfrage 1,57 1,80 2,00 2,50 1,50 1,00 2,33 2,00 2,14 2,43 2,00
Problemlösung für Zielgruppen 1,43 1,33 2,50 2,14 2,00 1,29 2,20 2,43 2,57 2,43 2,17
Innovationsgrad 2,57 2,43 1,57 1,71 1,33 1,40 1,83 2,14 1,71 1,60 0,80
Nutzung regionaler Besonderheiten 2,57 2,57 1,67 2,33 1,67 1,33 2,43 1,40 1,50 2,43 1,33
Bezug des Projekts zu regionalen Stärke 2,14 2,43 2,14 2,00 2,17 1,33 1,83 1,67 2,00 1,86 1,83
Beitrag zur Erfüllung der Leitziele 2,00 2,14 2,57 2,57 1,71 1,29 2,14 2,43 2,29 2,29 1,83
Impulswirkungen 2,14 2,14 2,00 2,00 1,33 1,71 1,83 2,00 2,14 1,43 1,00
Multiplikatoreffekte 2,00 1,86 1,71 1,71 1,33 1,43 2,00 2,17 2,00 1,43 1,17
Personelle Vernetzung 2,17 1,86 1,57 1,50 1,20 0,86 2,00 1,80 1,43 1,43 0,80
Inhaltliche Vernetzung 2,17 2,14 1,86 2,00 1,80 1,00 2,00 1,83 1,43 1,43 0,83

1,98 1,98 1,96 1,96 1,64 1,30 1,92 1,79 1,90 1,97 1,47

2,00 1,83 1,61 1,63 1,36 1,19 1,56 1,21 1,61 2,02 1,13
1,90 2,07 2,50 2,07 2,29 1,57 1,86 2,50 2,57 2,07 2,50
1,68 1,85 2,27 2,30 1,82 1,39 2,27 2,11 2,11 2,22 1,83
2,17 2,16 1,93 2,02 1,60 1,28 2,03 1,90 1,83 1,76 1,26Strukturwirksamkeit

Arbeitskreis 1
„Identität - Zusammenhalt“

Arbeitskreis 2 
„Steuerungsstrukturen - 

Kommunikation“

Arbeitskreis 3
„Ressourcen nutzen“

Durchschnittliche Wertung pro Unterpunkt

Nutzen für die Gemeinde/Region
Akzeptanz in der Gemeinde
Tragfähgikeit, Marktpotenzial

Nutzen für die 
Gemeinde/

Region

Akzeptanz in der 
Gemeinde

Tragfähgikeit, 
Marktpotenzial

Strukturwirksamkeit
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Erläuterung der Kriterien: 
 
Nutzen für die Gemeinde/Region 
Beschäftigung: Vom Projekt werden direkte zusätzliche Beschäftigungsmöglichkeiten er-
wartet. Es trägt zur Sicherung vorhandener Arbeisplätze bei. Aus dem Projekt heraus kön-
nen sich zusätzliche (indirekte) Beschäftigungsmöglichkeiten in der regionalen Wirtschaft 
ergeben. 
Regionale Wertschöpfung: Das Projekt kann den Umsatz in der regionalen Wirtschaft und 
das Einkommen der Bürger erhöhen.  
Lebensqualität: Das Projekt trägt zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbedingungen 
bei. Freizeit- und Kulturangebote sowie die Versorgungssituation der Bürger lassen sich ver-
bessern. 
Sozialer Zusammenhalt, Identität: Das Projekt fördert den Zusammenhalt innerhalb der 
Gemeinde. Die Kommunikation zwischen den Bürgern wird erleichtert, Barrieren zwischen 
Bevölkerungsgruppen werden verringert. Das Projekt trägt dazu bei, dass sich die Bürger mit 
ihrer Gemeinde stärker identifizieren.  
Bekanntheitsgrad, Image: Durch das Projekt erhöht sich der Bekanntheitsgrad Bechhofens 
in der Region und darüber hinaus. Neue Bürger oder Gäste werden angezogen. Ein eigen-
ständiges Image der Gemeinde wird gefördert. 
Umweltverträglichkeit, Aufwertung Naturpotenzial: Das Projekt fügt sich in Natur und 
Umwelt der Region gut ein. Natürliche Ressourcen können besser genutzt werden.   
 
Akzeptanz in der Gemeinde 
Akzeptanz bei Wirtschaft und Gewerbe: Das Projekt trifft die Zustimmung bzw. Unterstü-
zung der regionalen Wirtschaft. Es sind günstige Wirkungen auf die Entwicklung der lokalen 
Wirtschaft zu erwarten. 
Akzeptanz in der Dorfgemeinschaft: Das Projekt findet Zustimmung bei größeren Teilen 
der Bevölkerung. Größere Widerstände von Gruppen sind nicht zu erwarten, sozialer Unfrie-
de zwischen Bevölkerungsteilen wird nicht vergrößert.   
 
Tragfähigkeit, Marktpotenzial 
Umsetzbarkeit des Projekts: Das Projekt lässt sich relativ einfach umsetzen. Es ist zu er-
warten, dass sich Projektträger finden. Das Projekt kommt ohne dauerhafte finanzielle Un-
terstützung aus bzw. es schafft keine größeren finanziellen Belastungen.  
Marktpotenzial, Nachfrage: Es ist davon auszugehen, dass das Projekt auf ausreichende 
Nachfrage trifft. Eine hinreichende Auslastung ist zu erwarten. Es wird ein Marktsegment 
angesprochen, das noch aufnahmefähig ist. 
Problemlösung für Zielgruppen: Das Projekt trifft den Bedarf einer bestimmten Gruppe 
(Haushalte – Unternehmer; Einwohner – Touristen; Eingeborene – Neubürger usw.). 
Innovationsgrad:  Das Projekt ist "neuartig" für Bechhofen bzw. die Region -  z.B. ein neues 
Angebot, neue Herangehensweisen an Probleme/Chancen, neue Partner oder Wertschöp-
fungsmöglichkeiten. 
 
Strukturwirksamkeit 
Nutzung regionaler Besonderheiten: Mit dem Projekt lassen sich regionale Besonderhei-
ten besser in Wert (Beschäftigung, Einkommen) setzen. Bisher nicht genutzte Potenzia-
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le/Chancen werden besser ausgeschöpft. Der Bekanntheitsgrad und das Image der Ge-
meinde lassen sich verbessern.    
Bezug des Projekts zu regionalen Stärken und Schwächen: Das Projekt eignet sich, 
spezifische Schwächen/Hindernisse zu verringern bzw. spezifische Stärken/Chancen besser 
zu nutzen. Es ist insofern eine "passende" Antwort auf das besondere Profil der Gemeinde. 
Beitrag zur Erfüllung der Leitziele: Mit dem Projekt lassen sich die oben genannten Leit-
ziele für die Gemeindeentwicklung leichter erreichen. 
Impulswirkungen: Das Projekt kann dazu beitragen, neuen Schwung in die Gemeindeent-
wicklung zu bringen – durch Aktivierung von Bevölkerungsgruppen, Gründung neuer Ar-
beitskreise usw. Es werden Anreize für das Angebot neuer Veranstaltungen geschaffen.  
Multiplikatoreffekte: Das Projekt kann dazu beitragen, zusätzliche Investitionen oder Ent-
wicklungsschritte bei anderen Akteuren auszulösen. Es werden Prozesse in Gang gesetzt, 
die eine gewisse Eigendynamik entfalten. 
Personelle Vernetzung: An der Umsetzung des Projekts sind mehrere Partner beteiligt. Von 
der Realisierung des Projekts profitieren mehrere Partner/Gruppen.    
Inhaltliche Vernetzung: Das Projekt ist zur Vernetzung mit anderen Projekten (auch über-
regionale) geeignet. Aus der Vernetzung der Einzelprojekte sind zusätzliche Vorteile zu er-
warten. 
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Anhang 10: Projektvorschläge des touristischen Entwicklungsseminars Bechhofen 
in Plankstetten 

 
„Neu“ sind folgende Ideen: 
• Neuer Tourismusverein (ist der aktuelle Kultur- und Tourismusverein nicht so alt?) 
• Videofilm über Bechhofen 
• Trend schaffen zum „Nassrasieren“ ☺ 
• Klassifizierung der Beherbergungsbetriebe 
• Serenade im Schloss Bechhofen 
• Kulturverein „Einfallspinsel“ 
• Pinsel-Aktion: „Der beste Schaumschläger“ 
• Gospel-Konzerte regelmäßig im Marienmünster 
• Orgelkonzerte 
• Goethe in Großenried „Dichterleben“ 
• VHS-Kurse im Pinselmuseum 
• Theaterfahrten 
• Fahrten zum Christkindlmarkt und nach Rothenburg 
• Brunch 
• Ritterspiele und Pechsieden im Schloss Sommersdorf 
• Verteilung von Werbegeschenken (Briefbeilage Pinsel, Schutz des Wortbildes Pinsel-

stadt und Pinselregion) 
• Pinsel-bezogenes Ortsschild 
• Pinselfest und Pinseltage (fester Termin z.B. 3. Oktober) 
• Musik- und Theatersommer 
• Theaterstück Kaspar Bühler 
• Rock-Gottesdienst 
• Korbflechten 
• Mundart Bechhofen 
• Rockerstubm 
• Feldkreuzweg mit Beschilderung 
• Mühlenweg Heinersdorf (Säge), Wiesethbruck, Weizendorf 
• Videofilm zur Herstellung von Pinsel vor 100 Jahren 
• Gemeinsame Veranstaltungen der Ortsteile und Vereine 
• Zusammenwachsen beider Kirchen 
• Integration der Aussiedler (Sitten, Bräuche, Küche darstellen) 
• Alte Wege aktivieren 
• Discoabende, z.B. Tanzabende 
• Gewerbeschau 1999 (Gewerbeverband) in der Volksschule Bechhofen 
• Marktfest am Parkplatz vor der Wieseth 
• Museumsfest 
• Schnäppchenmarkt DGV 
• Plus-historischer Markt 
• Verkehrsberuhigte Einkaufsstraßen 
• Alpenverein-Wanderungen 
• Langlauf wenn Schnee vorhanden (Trainingswochenende) 
• [Diverse traditionelle Sportarten ] sowie Kunstradveranstaltungen, Radball, Schachan-

gebot, Schnupperreiten,  
• Film- und Fotoclub 
• Spielnachmittage 
• Gaudiwettbewerbe durch die Vereine 
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• Saisonale Angebote (z.B. kulinarischer Pinselherbst) 
• Welche alten Traditionen kann man wieder aufleben lassen? 

o „Saufen wie die Bürstenbinder“ 
o Pechsiederei 
o Pinselmacherei 
o Infotafel Judenfriedhof im Eingangsbereich 
o Zugang Judenfriedhof attraktiver gestalten 
o FW-Haus in Mörlach = Brechhaus 
o Streichelzoo 
o „Roggen-Stuam“ 
o musikantenfreundliches Wirtshaus 
o Heimatabende 
o Historische Landwirtschaft 
o Bäuerliche Tradition 
o Flachsbrechen 
o Handwerkermarkt 
o Volkstänze 
o Rockenstube 
o Mundartdichtung 
o Hausmusik 
o Mehr Unterkünfte auf Bauernhöfen 
o Turnier Sommerkegeln 
o Besenbinden 
o Biergarten 
o Roy Black 
o Grillabende 
o Brotbacken auf dem Bauernhof 
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Anhang 11: Teilraumgutachten Ansbach/Hesselberg – für Bechhofen relevante Inhal-
te 

In den Kartendarstellungen kommt der Stadt Bechhofen eine zentrale Funktion (Mittelzent-
rum wie Dinkelsbühl und Wassertrüdingen) inmitten des südlichen Landkreises Ansbach zu 
(lt. LEP sind diese Unterzentren). Umgeben von Kleinzentren und „Gemeinden ohne zentrale 
Funktion“ soll hier jedoch die zentrale Bedeutung erst noch erreicht/gehalten werden: Was-
sertrüdingen und Bechhofen werden als Städte und Gemeinden zur Weiterentwicklung von 
Wohnen und Wirtschaft dargestellt. 
 
Auch verkehrlich ist Bechhofen für diesen Bereich ein zentraler Knotenpunkt für MIV und 
ÖPNV. Burgoberbach liegt auf einer der beiden regionalen Entwicklungsachsen des Teil-
raumes (Burgoberbach-Bechhofen-Dinkelsbühl). 
 
Landschaftlich spielen im Süden die „Sicherung und Entwicklung der wertvollen Kultur- und 
Waldlandschaft als Lebens- und Erholungsraum“ sowie im Norden die „Ausgewogene Funk-
tionsverteilung von Landwirtschaft, Trinkwasserschutz, Erholung und Naturschutz“ eine Rolle. 
 
Funktion des Gesamtraumes (Ansbach/Hesselberg) nach LEP:  
a. Stadt- und Umlandbereich im ländlichen Raum (Norden),  
b. Allegemeiner ländlicher Teilraum (Mitte),  
c. Ländlicher Teilraum dessen Entwicklung nachhaltig gestärkt werden soll (Süden). 
Bechhofen liegt im Bereich zwischen Mitte und Süden. 
 
Die für Bechhofen relevanten Inhalte des Teilraumgutachtens im Einzelnen: 
1. Strukturkonzept: 

• Natur und Landschaft. „Im Bereich Bechhofen und nördlich der Altmühl soll eine 
zukunftsorientierte umweltverträgliche Landwirtschaft entwickelt werden, die dem 
hohen landwirtschaftlichen Ertragspotenzial und der Ressource Trinkwasser glei-
chermaßen gerecht wird.“ 

• Siedlung: „Von besonderer Bedeutung als Impulsgeber für die Anziehung und 
Bindung von Entwicklungen in dem zentralen Bereich um den Hesselberg werden 
die Unterzentren Bechhofen und Wassertrüdingen eingestuft. Hier fordert auch 
die Landesplanung eine nachhaltige Stärkung dieses Bereiches. (…) Dennoch 
wird gerade für die Stärkung des wirtschaftlichen  Bereiches ein zusätzliches An-
gebot an gewerblichen Bauflächen geschaffen werden müssen. Daher ist in Karte 
(…) im Osten von Bechhofen und Nordosten von Wassertrüdigen ein Symbol mit 
der Bedeutung neuer erweiterter Gewerbestandort dargestellt. Durch den geplan-
ten Bedeutungszuwachs, der zudem auch mit dem Anspruch nach einer Verbes-
serung der Verkehrserschließung über die St2221 verbunden ist, ergibt sich 
zugleich die Forderung nach Ergänzung des Netzes der regionalen Entwick-
lungsachsen zwischen Bechhofen und Wassertrüdigen im Regionalplan Westmit-
telfranken. 

2. Maßnahmenvorschläge: 
• Verbesserung der Abwassersituation – stark und übermäßig belastete Gewäs-

serabschnitte: Moosgraben (östlich nach Sachsbach) 
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• (ehemalige) Abbaustellen zur Erstellung und Umsetzungvon Pflege- und Entwick-
lungsplänen: Sandgrube bei Mörlach 1; Ehemalige Lehmgrube östliche von 
Sachsbach 

• regional bedeutsame Abbaustellen: Sandgrube bei Mörlach 2 (Mörlacher Buck); 
Sandgrube nördlich Bechhofen am Muckenberg; Sandgrube zwischen Sachsbach 
und Bechhofen 

• Ausweisung ökologischer Baugebiete mit zentralen Feuerungsanalagen und 
Kraft-Wärme-Kopplung: Die theoretischen Berechnungen… ergeben besonders 
hohe Potenziale in den Gemeinden Ansbach, Bechhofen, Dinkelsbühl, Ehingen 
und Herrieden. 

• Geplante Naturschutzgebiete: Ellenbachgraben mit Nass- und Extensivwiesen, 
Bruchwald Bechhofen, Arberg südöstlich Burgstallmühle 

• Straßenverkehr: Verbesserung der Anbindung des Untersuchungsraums von 
Bechhofen und Wassertrüdingen/Unterschwaningen kommend in Richtung Gun-
zenhausen zur B13 bzw. B466; Ausbau Nord-Süd-Trasse von Ansbach über 
Bechhofen nach Wassertrüdingen; Ausbau der Verbindung nach Feuchtwangen 
zur A7 

• Großenried: Ortsumgehung kosten- und umweltmäßig nicht anzuraten. Daher 
wird ortsverträglicher Ausbau der Staatsstraße empfohlen. 

• Für die Zukunft sind umfassende Siedlungsergänzungen für Wohnzwecke im 
Norden und Nordosten von Königshofen zu erwarten. (…) Um auf die Notwendig-
keit einer Freihaltung des Uferbereichs der Wieseth hinzuweisen, ist der südliche 
Ortsrand von Bechhofen als Ortsrand, der nicht überschritten werden sollte ge-
kennzeichnet. Bei Berücksichtigung dieses Sachverhaltes erscheint eine Sied-
lungsentwicklung von Königshofen in Richtung Bechhofen als grundsätzlich mög-
lich. Der Markt Bechhofen lenkt seine gewerbliche Entwicklung bereits vom be-
stehenden östlichen Ortsrand Bechhofen weiterhin nach Osten in Richtung 
St2221. Diese Planung ist aus gutachterlicher Sicht zu unterstützen und wird zu-
dem noch damit untermauert, dass (…) hier auch ein Standort für einen grenz-
übergreifenden Gewerbepark möglich erscheint. Die bereits eingeleiteten Maß-
nahmen der Städtebauförderung haben zu einer erheblichen Qualitätsverbesse-
rung im Marktzentrum geführt, eine Weiterführung der Maßnahmen ist weiterhin 
zu empfehlen. Desweiteren soll auch eine Fortführung der Dorferneuerungsmaß-
nahmen in den Ortsteilen vollzogen werden. 

• Wirtschaft: Von einigen Unternehmen aus dem Bereich der Bürsten- und Pinsel-
industrie wurde ein intensiverer Erfahrungsaustausch vorgeschlagen. Hier könnte 
angedacht werden, in Zusammenarbeit mit der Innung und dem Zentralverband 
einen Arbeitskreis zu gründen bzw. Informationsveranstaltungen oder Tagungen 
durchzuführen, um den Erfahrungsaustausch, die Kooperation und die Nutzung 
von Synergieeffekten in der Bürsten- und Pinselindustrie zu verbessern. 

• Tourismus: In Arberg, Bechhofen, Merkendorf, Mitteleschenbach, Ornbau, Un-
terschwaningen, Weidenbach und Wolframs-Eschenbach findes die Tourismus-
arbeit nach der Schließung des Kreisverkehrsamtes nur noch auf Gemeindeebe-
ne sowie auf der des Gebietsausschusses statt. Empfehlung: Kooperation der 
Acht Gemeinden („Entwicklungsgruppe Seenlandtourismus“ mit Halbtagskraft und 
fester Organisationsform im späteren Verlauf) mit Einbeziehung weiterer Akteure. 
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Mögliche Arbeitsbereiche wären etwa die Abstimmung von Rad- Wander- Reit-
wegen, Veranstaltungen, Maßnahmen zur Angebotsverbesserung, Erarbeitung 
von Pauschalangeboten, Verbesserung des touristischen Informations- und Pros-
pektmaterials, Maßnahmen zur Innen- und Außenwerbung. Bechhofen wäre in 
diesem Oktett die Bürsten und Pinsel-Metropole. Um den Zugang zum Fränki-
schen Seenland zu verbessern, müsste in diesem Zusammenhang auch ein We-
gekonzept erstellt werdne, insbesondere für den Mönchswald. 

• Allgemeine Vorschläge, die unter anderem auch für Bechhofen zutreffen: 
o Natur und Landschaft: 

� Maßnahmen eines überkommunalen Augleichs für Einschränkungen 
durch Grundwasserschutz 

� Anpassung der Nutzung in Trinkwasserpotenzialgebieten 
� Einschränkung der Nutzung in genutzten Trinkwassereinzugsgebieten 
� Verbesserung der Abwassersituation 
� Erhalt wertvoller Fließgewässerabschnitte mit Ufersäumen 
� Verbesserung von Fließgewässerabschnitten 
� Anbau nachwachsender Rohstoffe 
� Bereich für Weiterentwicklung (Landnutzung) 
� Förderung des Landschaftspflegeverbandes 
� Erhalt und Verbesserung bedeutender Lebensraumtypen 
� Sicherung und Optimierung von Wiesenbrütergebieten 
� Abbaustellen mit vorrangiger Biotopentwicklung 
� Anreicherung der Landschaft mit naturnahen Strukturen 
� Aufbau eines Biotopverbundes 
� Anreicherung der Landschaft mit naturnahen Strukturen 
� Schaffung naturnaher Wälder mit strukturreichen Randzonen 
� Erstellen von Wegekonzepten 
� Erhaltung und Förderung landschaftspflegerischer Nutzungsformen 
� Erhaltung kleiner Stromgewinnungs-Mühlen als technische Kulturdenk-

mäler 
� Ausweisung ökologischer Baugebiete mit zentralen Feuerungsanlagen 

und Kraft-Wärme-Koppelung 
� Nutzung des Schwachholzanteils bei Durchforstungen 
� Verstärkung der Beratung (Regenerative Energien) 
� Errichtung von Hackschnitzelheizanlagen für größere kommunale Ein-

richtungen 
� Auswahl von Modellgemeinden mit verstärktem Einsatz von Biogas-

Anlagen 
� Unterstützung von Solarenergie 
� Sicherung vorhandener Wasserkraftnutzungen 
� Regionale Biotopverbundachse 
� Trenngrün 
� Geplante Naturschutzgebiete 

o Verkehr: 
� Sicherung der ÖV-Anbindung zum Flughafen Nürnberg 
� Optimierung der überregionalen Schienenanbindung durch die ICE-

Anbindung von Ansbach 
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� Optimierung des Betriebs und der Leistungsfähigkeit des Fernstraßen-
netzes durch Streckenbeeinflussung auf der BAB6 

� Optimierung der Verknüpfung des Staatsstraßennetzes mit den Fern-
straßennetzes durch Ausbau der B13 und Gewährleistung einer optima-
len Verbindung der Nord-Süd-Achse zu den Bundesstraßen B25, B466 
und B2 

o Innere Verkehrserschließung: 
� Ergänzung der hierarchischen Struktur des Straßennetzes durch Priori-

sierung des Nord-Süd, West-Ost und der Diagonalverbindung 
� Optimierung des Betriebs und der Leistungsfähigkeit des Straßennetzes 

durch Ausbau und Instandsetzung der Saatsstraßen im Untersuchungs-
gebiet 

� Gewährleistung der Aufenthaltsqualität in den sensiblen Siedlungsberei-
chen durch Planung von ortsverträglichen Ortsdurchfahrten oder Umge-
hungsstraßen, insbesondere in Dinkelsbühl, Wassertrüdigen, Un-
terschwaningen, Sommersdorf, Burgoberbach 

� Förderung und Optimierung des ÖPNV-Angebots durch flächendecken-
de bedarfsorientierte Bedienung und Ergänzung des SPNV-Angebots 

� Steigerung der Attraktivität des ÖPNV durch Beschleunigung der Bus-
verbindungen zwischen Dinkelsbühl, Wassertrüdigen, Ansbach, 
Feuchtwangen, Gunzenhausen, Bahnhof Triesdorf 

� Schaffung weiterer Verkehrsinformationen über den Teilraum im Internet 
� Datenbeschaffung und Pflege der Verkehrsinformation 

o Entwicklung des Siedlungsraums: 
� Abstimmung der kommunalen Bauleitplanung auf zielgruppenorientierte 

Vorstellungen und Bedürfnisse 
� Sicherung der Ortskerne und der historischen Bau- und Siedlugnsstruk-

turen durch Wiedernutzung leerstehender Gebäude 
o Interkommunale Zusammenarbeit: 

� Regionale und Interkommunale Zusammenarbeit bei der Sicherung und 
dem Ausbau der technischen Ver- und Entsorgungsinfrastruktur 

� Regionale und interkommunale Zusammenarbeit bei der Sicherung und 
dem Ausbau der sozialen Infrastruktur 

� Störkugn der örtlichen Gemeinschaft durch langfristige Sicherung der 
Selbständigkeit der Mitgliedsgemeinden von Verwaltungsgemeinschaf-
ten 

� Schaffung eines regionalen Formus zur Darstellung der örtlichen Verei-
ne 

� Steuerung der Siedlungsentwicklung durhc Aktivierung der vorhandenen 
Flächenreserven für die Funktion Wohnen 

� Steuerung der Siedlungsentwicklung über Hinweise zur zukünftigen 
Entwicklungsrichtung für die Funktionen Wohnen und Gewerbe 

� Steuerung der Sieldugnsentwicklung druch Entwicklung und Schaffung 
eines Angebotes von regional bedeutsamen Gewerbegebeiten an ver-
kehrsgünstig gelegenen Standorten 

� Steuerung der Siedlungsentwicklung durch Aufzeigen von räumlichen 
Entwicklungsgrenzen 
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o Ordnung des Sieldungsraumes 
� Sicherung der kulturhistorisch beduetsamen Stadt- und Ortskerne durch 

Weiterführung von Maßnahmen im Rahmen der Städtebauförderung 
� Sicherung der kulturhistorisch beduetsamen Ortskerne und Erhaltung 

des funktionsräumlichen Ortsgefüges durch Weiterführung der Maß-
nahmen der Dorferneuerung 

o Wirtschaft: 
� Regionaler Gemeindetag 
� Intensivere Vermarktung der regionalen Risikokapitalfonds 
� Erweiterung/Neuerrichtung von Gewerbestandorten, insbesondere in in-

terkommunaler Zusammenarbeit 
� Kooerdinierung/Unterstützung der Regionalmarketing-Initiativen 
� Aufnahme bzw. Vervollständigung und stete Aktualisierung der verfüg-

baren Gewerbeflächen des Untersuchungsgebietes in das Standort-
Informationssystems Bayern 

� Virtuelles Wirtschafts- Verwaltungs- und Bürgerinformationscenter 
� Regionale Praktikantenbörse 
� Telestube/Internetcafe, multimediale Weiterbildung 

o Landwirtschaft: 
� Intensivierung der Direktvermarktung: Arbeitsgemeinschaft, Öffentlich-

keitsarbeit 
� Förderung der prädikatisierten landwirtschaftlichen Produkte aus der 

Region 
� Vergabe kommunaler Arbeiten 
� Möclihekti für „Camping auf dem Bauernhof“ 
� Möglichkeiten im Berich der Freizeitreiterei 
� Entschädigungsausgleich für extensive Nutzung in Wasserschutzgebie-

ten 
� Intensivierung der überbetrieblichen Kooperation 

o Produzierendes Handwerk/Gewerbe: 
� Forum Wirtschaft, Verwaltung, Wissenschaft 
� Durchfürhung einer Innovationsbörse für Handwerk und Gewerbe 
� Entwicklung eines Technologieprofils für die Region; Realisierung ent-

sprechender Projekte (Inform.-, Kompetenzzentrum) 
� Kontaktpflege, Informations- und Fortbildungsveranstaltungen, Unter-

nehmerstammtische 
� Arbeitskries „Bürsten- und Pinselindustrie“ 

o Dienstleistungen 
� Stärkung des serviceorientierten Handelns öffentlicher Dienstleister 
� Dienstleistungesoffensive im ländlichen Raum 
� Maßnahmen zur Kaufkraftbindung 
� Qualitative Verbesserungen im Bereich des Beherbergungsangebotes 
� Qualitative Verbesserungen im Bereich der Gastronomie 
� Ansuabu und qualitative Verbesserung des Wegenetzes 
� Schaffung gruppenspezifischer Freizeiteinrichtungen 
� Verbesserung in den Bereichen Tourismusorganisation, Gästeinformati-

on und –betreuung 
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• Projektvorschläge 
o Landschaftsentwicklungsachse Dinkelsbühl- Fränkisches Seenland: … Die-

ser Bereich beinhaltet zahlreiche landschaftliche Potenziale: Die Waldgebie-
te (z.B. Mutschachter Wald, südlicher Teil der Bechhofener Heide) … . 
� Workshop: Stärkung des Wirtschaftsraumes 
� Radwanderweg erarbeiten 
� Ergänzung Reitwegenetz 
� Entwicklung eines Mühlenwanderweges entlang der Wieseth 
� Umesetzungsprojekt des Arten- und Biotopschutzes mit Erhalt und För-

derung von Verlandungsstadien an Teichen sowie … 
� Marketing der Landschaftsentwicklungsachse: PR 
� Stärkung und Verbesserung des gastronomischen Übernachtungsange-

botes 
o Verstärkte Nutzung erneuerbarer Energien im Hesselbergraum 

� Kompetenzzentrum als zentrale Koordinierungs- und Beratungsstelle 
� Energiemobil (in Zusammenarbeit mit Komptenzzentrum) 
� Modellhafte Energiehöfe  nach Herrieder Vorbild 
� Aufbau eines rohstoffverarbeitenden Betriebes z.B. in Triesdorf 
� Verstärkung der anwendugnsbezongegen Forschung durch Vergabe 

von Diplomarbeiten über FHs in Ansbach und Triesdorf 
� Unterstüzung … durch Fördergesellschaft (alle Gemeinden Mitglied). 

Bei Bauvoranfragen oder Verkauf von Baugrundstücken sollen grund-
sätzlich auf die Beratungsstellen hingewiesen werden. 

� Psösentation im Internet. Verbreitung in Zusammenarbeit mit Telematik-
Zentrum Dürrwangen 

� Durchführten von Tagungen und Messen. 
o Ökonomisches und ökologisches Ausgleichsmodell zum Grundwasser-

schutz (Schwerpunkte in Bechhofen, Dürrwangen, Dentlein und Arberg) 
� Großflächiger Einsatz grundwasserverträglicher Landnutzungsformen 
� Entwickeln konfliktlösender, ökonomisch tragfähiger Modelle in Gemein-

den, die in hohem Maße Trinkwasser bereitstellen 
� Für die Landwirtschaft sollen neue Erwerbsquellen erschlossen und 

nachhaltige Nutzungsformen installiert werden. 
o Aufwertung er Nord-Süd- Straßenverbindung (s. o.) 
o Vernetzung Straße/Schiene Ansbach/Hesselberg (gilt gleichermaßen für al-

le Gemeinden) 
o Aktuelle Verkehrsinformation im Internet (hesselberginfo.de) (gilt gleicher-

maßen für alle Gemeinden) 
o Bauflächenbörse(gilt gleichermaßen für alle Gemeinden): 

� Aufbau und Betreuung eines Wohnbauflächeninformationssystems 
� Aufbau und Betreuung eines Gewerbeflächeninformationssystems 
� Konzentrierte, bedarfsorientierte Entwicklung und damit Reduzierung 

des Flächenverbrauchs 
o Alternative ländliche Wohnmodelle(gilt gleichermaßen für alle Gemeinden): 

� Zielgruppenorientierte Entwicklung von neuen Wohnsiedlungen über 
frühzeitige Beteiligung zukünfitge Bewohner an der Planung 
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� Wiedernutzung und Instandsetzung leerstehender Gebäude durch 
Schaffung zielgruppenorientierter Wohnmodelle und Wohnformen 

� Reduzierung des Flächenverbrauchs in der Landschaft 
o Baukultur (gilt gleichermaßen für alle Gemeinden): 

� Bürgernahe und publikumswirksame Präsentation der Baukultur in Mit-
telfranken 

� Auszeichnugn herausragender baukultureller Leistungen im Landkreis 
� Einrichtung von Gestaltungsbeiräten für die Bauberatung der Städte und 

Gemeinden 
o (Grenzüberschreitende) Gewerbeparks 

� Stärkung und Impulsgeber für den südlichen Teil des Untersuchungsge-
biets 

� Schaffung eines attraktiven, verkehrsgünstig gelgenene Angebots an 
Gewerbeflächen 

� Stärkung des grenzübergreifenden Regionalbewusstseins durch ge-
meinsame Standortplanung mit Nachbargemeinde(n) 

o Existenzgründerzentrum (Möglichkeit ist auzuloten) 
o Dienstleistungsoffensive im ländlichen Raum 

� Erschließung des Beschäftigungspotenzials im Tertiären Sktor duch Un-
terstützung des Strukturwandels zur DL-Gesellschaft 

� Ansiedlung attraktiver tertiärer Einrichtungen insbesondere auch in den 
ländlich strukturierten Gemeinden 

� Verkürzung der Wege für potenzielle Nachfrager tertiärer Tätigkeiten 
� Erstellung und Verbreitung eines regionalen Anbieterverzeichnisses 
� Durchführung einer Informationsveranstaltung und Erstellung einer In-

formationsbroschüre „Existenzgründerchancen im Dienstleistungssektor 
im Raum Ansbach“ 

� Förderung entsprechender Gründungen durch die Kommunen. 
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Anhang 12: Projekt- und Maßnahmenvorschläge des Konzepts zur Entwicklung des 
Einzelhandels Markt Bechhofen 

• Keine Neuansiedlung aus dem Bereich Nahrungs- und Genussmittel sinnvoll 
• Bis zu 230 m² Gesundheits- und Körperpflege denkbar 
• Anbieter im Bereich Einrichtungsbedarf sind generell denkbar 
• Ansiedelung im Bereich Elektro/Leuchten bis 80m² wünschenswert 
• Deutlicher Bedarf an Baumarktsortimenten feststellbar. Bis zu 1650m² sind vertretbar 
• Im Ortszentrum ist eine Ansiedelung im Bereich Bekleidung bis 660 m² denkbar, au-

ßerhalb jedoch nicht im großflächigen EH 
• Ansiedelungen im Bereich Uhren/Schmuck/Leder sind nicht erwünscht 
• Zusätzliche Ladenstandorte im Bereich „Schuhe“ bis 170m² denkbar 
• Bücher/Scheibwaren und neue Medien sind ausreichend vertreten, jedoch wäre eine 

Erweiterung um bis zu 80m² denkbar. 
• Von weiteren Ansiedelungen im Bereich Hausrat/Glas/Porzellan wird abgeraten 
• Bis zu 140 m² sind im Bereich Unterhaltungselektronik denkbar (bisher nur 70] 
• Sport/Spiel/Hobby ist gut vertreten, kann jedoch noch um 120 m² erweitert werden. 
• Maßnahmen im Bereich Gewerbepark: 

o Alter Norma-Standort soll nicht für anderen Discounter zur Verfügung stehen 
o Anbindung des Gewerbeparkes (Norma/Schlecker/Imbiss) an den ÖPNV [zur 

besseren Anbindung an den 500 Meter entfernten Ortskern!] 
o Schließen der Baulücken in Richtung Ortskern (städtebauliche Integration) 

• Maßnahmen im Ortszentrum: 
o Neue Standorte für Bekleidung (hochwertiges Angebot), Schuhe, Unterhaltungs-

elektronik, Sport, Freizeit 
o Sollte Innenstadt-Schlecker geschlossen werden, bietet der Standort eine ideale 

Aufwertungsfläche für die Innenstadt für kleinteiligen Einzelhandel und (Außen-) 
Gastronomie. 

o „Gestaltung des Straßenraumes auf der Dinkelsbühler Straße, um auch die west-
liche Straßenseite einschließlich des Pinselmuseums in den zentralen Bereich zu 
intetgrieren. 

• Maßnahmen für den Gesamt-Ort: 
o Gewerbliche Erweiterung sollte sich in östlicher Richtung entlang der Gunzen-

hausener Straße orientieren. Hier wäre die Ansiedlung z.B. eines Baumarktes 
denkbar. 

o Aufwertung Ortszentrum 
o Zwischen Ortszentrum und neuem [leerstehenden] Wohngebiet sollte die Fläche 

mit Gastronomie, Fremdenverkehr und Freizeit (z.B. Außenbereich mit Gastro-
nomie und Angeboten im Bereich Wellness und Tagungen) genutzt werden. 

o Südlich des Ortszentrums (Pinselmuseum) soll alles auf Kultur und Tourismus 
ausgerichtet werden. 

o Verdichtung des Angebots auf der Ansbacher Straße (z.B. durch Auffüllen der 
Baulücken) 

o Gute Verknüpfungen für Fahrradfahrer und Fußgänger schaffen 
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o Qualtiative Aufwertung des Ortszentrums [hier wird visionär die Vokabel „Alt-
standort“ verwendet] durch Verkehrsberuhigung auf den Hauptachsen [also den 
Durchgangsstraßen]. 

• Sortiments-Entwicklung: 
o Weitere Ansiedlung von zentrenrelevanten Produkten äußerhalb des Ortszent-

rums sollte vermieden werden 
o Für Erweiterung des Ortszentrums stehen Baulücken oder der Bereich um den 

Festplatz zur Verfügung. 
o Sortimentsvorschlag: Bekleidung, Schuhe, Unterhaltungselektronik, Sport, Frei-

zeit 
o Integrierte Ansiedlung: Auch Dienstleistungen und Gastronomie ist wichtig 
o Stop des Kaufkraftabflusses im Bereich Einrichtung ist unrealistisch 
o Alten Norma-Standort für Baumark-Sortiment-Anbieter nutzen 
o Gemeinsame Aktionen der Einzelhändler in Bechhofen 
o Gemeinsame Aktionen aller Gewerbetreibenden z.B. Aktionswochen oder The-

mentage 
o Städtebauliche Aufwertung 
o Koordination von Angebot und Öffnungszeiten 
o Erhöhung der Attraktivität für den Tages- und Wochenendtourismus & Verknüp-

fung zu den anderen Wirtschaftszweigen aufzeigen 
o Motto für den Standort Bechhofen 
o Einbindung der Wirtschaftsförderung in die Aktivitäten den lokalen EH 
o Entwicklung eines lokalen Arbeitskreises Wirtschaft 
o Ortsmarketing-Prozess (z.B. durch Planwerk) mit Leitbild und Einbindung aller 

Akteure und externer Sachverständiger (IHK, Regierung,…) 
• Insgesamt: 

o Ergänzung des „Altortes„ mit neuen Funktionen (da die alten Funktionen nicht  die 
Zukunft sind) – Integration, Städtebau, …. 

o zentrenferne Ansiedlungen stärken ebenfalls Ortszentrum (z.B. Baumarkt) 
o Abstimmung ist wichtig (Kooperation aller relevanten Akteure) 
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Anhang 13: Entwicklungsprozess des Bundes des Selbständigen, Ortsverband 
Bechhofen: Projektvorschläge der Arbeitskreise 

 
Bereich Ortsbild, Außendarstellung & Tourismus: 
• Le Blanc Park: einzäunen; Nachts abschließen; Bepflanzung; Spielgeräte + Bänke; 

Tafel über Le Blanc; Konzerte & Freilichttheater; Kirche im Freien 
• Marktplatz und Umgebung: Pavillon neu anstreichen/ renovieren; Johannis & Katha-

rinen-Kirche beleuchten; mehr Sauberkeit (Müllbehälter & Aufmerksamkeit) 
• Pinsel- und Bürstenmuseum: 

a) Gestaltung: Front erneuern, anstrahlen & begrünen; Baumbepflanzung (Park-
platz); Blumenkübel (Treppenaufgang); Sitzgelegenheiten außen 

b) Inhalt: Getränkeautomat; Infopunkt neben TTS anbringen; Infos in englisch + fran-
zösisch (Kurzinfo)  

• Ortseingänge, Parkplätze: Wiesethbrücke (Geländer) mit Blumen bepflanzen und 
farblich neu gestalten; Kreisverkehr & Brunnen beleuchten (Kugellampen etc.) sowie 
saisonal bepflanzen; „wilde Plakatierung“ einstellen 

• Infopunkte (Litfasssäule/ Info-Tafel; mit Beleuchtung für Plakate):  
a) Standorte: an Radsporthalle oder gegenüber vom Feuerwehrhaus; Haltebucht 

von Großenried nach Bechhofen (in einen Parkplatz umwandeln); Parkbucht bei 
Abzweigung Waizendorf Parkbucht; in Heinersdorf (von Wassertrüdingen kom-
mend auf dem Parkplatz); Königshofen (bei Kirche); Kleinried (Bushaltestelle); bei 
katholischer Kirche; beim Pinselmuseum; gegenüber Eingangstür Rathaus 

b) Inhalte: unterteilt in Bereiche/ Branchen (Ärzte, Handel, Handwerk, Industrie, 
Dienstleister); bevorzugt einzelne Schilder, zum leichteren Aktualisieren; Ortsplan 
sollte Parkleitsystem enthalten 

• TTS-Schaukästen: für kommende Saison noch optimieren; Nutzen der Seitenstreifen für 
Infos (an Urlauber/ Touristen) mit Angabe von Gaststätten, Übernachtungsmöglichkeiten, 
Ferienwohnungen, Imbiss, Metzgereien, Bäckereien, Cafes, Ärzten, Banken, Fahrrad-
händler, Wanderreitstation, Optiker etc. 

• Image-Broschüre Bechhofen: Ausschreibung via Agenturen (kostenneutral); Sehens-
wertes mit Öffnungszeiten; Kontaktadressen nach Branchen von A – Z; Werbung via 
Kontaktadressen; CI/ CD fortführen (incl. LOGO); Lageplan mit i-Punkten (zum Heraus-
nehmen); aktuelle Info‘s mit geschichtlichem Hintergrund (Beispiel: hier kommt die 
Maus...., Le Blanc) 

• Internetauftritt: aus allem vorgenannten Vermarktungsstrategien entwickeln; Erweitern 
um aktuelle Termine (Quartal); Brachenverzeichnis; Lagepläne und i-Punkte; Photo‘s im 
„Appetise-Stil“; aktuelles zu Le Blanc 

 
Bereich Infrastruktur, Gewerbe & Verkehr 
• Infos über Gewerbestandorte: Hinweistafeln auf Gewerbeflächen an den  

Einfallstraßen anbringen; Staatsanzeiger-Veröffentlichung; leer stehende Gewerbeobjek-
te + Läden sollen über die Gemeinde angeboten werden  
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Bereich Politik & Verwaltung 
• Rathaus: Infomaterial (Broschüren etc.) & Job-Börse via Displayständer und Pinnwand; 

Lichtbänder/ Beleuchtung mit Spots anbringen; Zigaretten-Automat am hinteren Ausgang; 
Öffnungszeiten bürgerfreundlich (Service-Zentrale); keine Plakate an den Türen (sondern 
Info-Tafeln oder Litfasssäule) 

• Amtsblatt Markt Bechhofen: freundlicher, mit Photos; Grußwort des Bürgermeisters; 
aktuelle Termine/ Veranstaltungen integrieren; Hinweis auf Internet; CI/ CD entwickeln 
und fortführen; als Kommunikationsplattform für Bürger; Jobbörse 

 
Bereich Gemeindeleben (Lebensqualität, Identität, Zusammenhalt) 
• Begrüßungskonzept für Neubürger: „Bechhöfer Rabattheft“ - von beteiligten Firmen 

gesponsert - mit Lageplänen und Infos über Bechhofen; wird über Gemeinde an „Berech-
tigte“ verteilt 

• Konzeption für Schüler und Azubi’s: Jahrgangsbesten-Ehrung (im Rathaus oder bei 
einer offiziellen Veranstaltung); „gesponserte“ Geschenke; Kontakt zu Schulen im Land-
kreis aufnehmen und automatische Meldung an Gemeinde beantragen 

• Wiedereinführung eines regelmäßigen Wochenmarktes: Auftaktveranstaltung durch 
speziellen Wochenend-Event (Einbindung aller ortsansässigen Vereine, Kindergärten, 
Schulen, Feuerwehr, etc.); Schaffung eines Maskottchens für Bechhofen; Spezielle Kos-
tüme und Artikel für Bechhofen (Pechsiederwurst, -eis, -kuchen + Give aways); Vorstel-
lung der neuen „Marktanbieter“ 

 
Bereich Kunst, Kultur, Freizeitaktivitäten 
• Kunstakademie: Förderverein; Implementierung via Vernissage (regionale Künstler, 

überregionale Künstler); Einbindung von Modeschulen, Grafik-Designern; Angebot von 
Malkursen, Kalligraphie, Graffiti (Verschönerung des Ortsbildes  
kostenneutral); Verkauf von Pinseln etc.; jährliches Künstlerfestival 
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Anhang 14: Projekt- und Maßnahmenvorschläge des Gutachtens „Standortmarke-
ting - Optimierung und Umsetzung am Fallbeispiel Markt Bechhofen an der Heide" 

 
Bereich Ortsbild, Außendarstellung & Tourismus: 
• Le Blanc Park: einzäunen; Nachts abschließen; Bepflanzung; Spielgeräte + Bänke; 

Tafel über Le Blanc; Konzerte & Freilichttheater; Kirche im Freien 
• Marktplatz und Umgebung: Pavillon neu anstreichen/ renovieren; Johannis & Katha-

rinen-Kirche beleuchten; mehr Sauberkeit (Müllbehälter & Aufmerksamkeit) 
• Pinsel- und Bürstenmuseum: neues Bechhofen-Logo integrieren; (Parkplatz ggf. 

pflastern); Überdimensionaler Pinsel als Blickfang vor Museum; längere Öffnungszeiten, 
Themenführungen, Zielgruppenbewerbung, modernerer Shopbereich (Sortiment erwei-
tern), Museumsgastronomie (ggf. Kooperation mit bestehenden Cafes, Backshop); 
Fernseher für Info-Video zur Pinselherstellung („Sendung mit der Maus“); Wand / Raum 
zur freien Gestaltung als Gästebuch für Besucher; Wanderausstellungen; Aktiv(er) 
werden im Museum 

• Infopunkte (Litfasssäule/ Info-Tafel; mit Beleuchtung für Plakate): zusätzlicher 
Standort am Eingangstor des Friedhofs; Information über erweitertes Angebot an Füh-
rungen in einem regelmäßigen Turnus; Bekanntheitssteigerung des jüdischen Fried-
hofs 

• Stadtbegrünung und Sanierung optischer Mängel: günstige Konditionen mit örtli-
chem Geldinstitut aushandeln; Aufräum-Aktion mit Schulen und Kindergärten; Schön-
heits-Wettbewerbe für Haus, Vorgarten etc. 

• Image-Broschüre Bechhofen: Gliederungspunkte: Tradition, Veranstaltungen, Sport, 
Gaststätten, Pensionen, Servicenummern; Distribution: Tourismusinfostelle, über Gast-
stätten, Internet (Bestellung oder download), Messen (in Kooperation mit Region und 
anderen Orten) 

• Internetauftritt: durchgängiges Corporate Identity: Logo (neu), Slogan (Farbe nach 
Bechhofen); Broschüre; Amtblatt 

• Entspannter & einfacher Tourismus für Familien, Senioren, Naturliebhaber, 
Kunstinteressierte: Keine neuen touristischen Schwerpunkte (altbewährtes ausbau-
en); aktiv Individualität, Ruhe, entspannende Atmosphäre und niedrige Preise bewer-
ben (Anbieterkonformes und preiskoordiniertes Auftreten); primäre Ziele: Saisonerwei-
terung und Schlechtwetterangebote; Einbindung aller Bürger unerlässlich; Tourismus-
Faltblatt mit mehr Bildern als Text; mehr Kooperationen zwischen Tourismus und restli-
chen Wirtschaftszweigen 

• Außenmarketing: Anbringung eines Hinweisschildes an der Autobahn („Pinselstadt 
Bechhofen“); Beschilderung an Altmühl- /Karpfen-Radweg 

 
Bereich Infrastruktur, Gewerbe & Verkehr 
• Gewerbestandorte: mit der Ansiedelung neuer Geschäfte und Investoren das Einzel-

handelsprofil von Bechhofen erweitern und verbessern 
• Einzelhandel: Öffnung DURCHGEHEND bis 19h; Schuhgeschäft anwerben; Geschäf-

te & Geschäftsvielfalt im Ortszentrum halten (Belebung statt Ausbau in Ortsrandgebie-
ten); modernere Gastronomie, mehr Außengastronomie; Ärzte; Chemische Reinigung; 
Eisdiele; Stärkerer Attraktivierung für die Zielgruppen Tages- und Wochenendtouristen 
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• Touristen-Dienstleistungen vor Ort: Fremdenverkehrs- und Touristeninformationsbü-
ro im Pinselmuseum (mit freundlicheren Öffnungszeiten, insbesondere am Wochenen-
de); dort: gemeinsame Buchungseinrichtung aller Beherbergungsbetriebe (Kapazitäten, 
Vakanzen und direkte Buchung); Überdenken und neue Definition des Kultur- und Tou-
ristikvereins: Strukturiert und kooperierend 

• Sport & Freizeit: System von Radwegen; Triathlon; Wakeboardanlage; wieder Station 
bei der BR-Radtour; innerörtliche Spazierwege 

• Natur und Landschaft erschließen: Jugendgruppentourismus (Landschulheim, Ju-
gendcamps); Rad- und Wanderwege; Naturlehrpfad im Wald; Urlaub auf dem Bauern-
hof; Reiten; Spielscheune 

• öffentliches Verkehrsangebot: wird den Bedürfnissen einer Fremdenverkehrsregion 
absolut nicht gerecht.“ (ohne Vorschläge) 

 
Bereich Politik & Verwaltung 
• Kooperationen: Impuls muss von Gemeindeverwaltung ausgehen – es darf nicht er-

wartet werden dass die Bevölkerung von sich aus agiert: 
o Tourismusverband 
o „Künstlerurlaub“ (Kooperation mit Dinkelsbühl) 
o Germany for the Jewish traveler mit DTZ 
o Kindergärten in Bechhofen 
o Schulen in Bayern (Bechhofen als Ziel für Schulfahrten 
o Gastronomie in Bechhofen 
o Prospekte bei Kooperationspartnern auslegen 
o Kosmetikstudio 
o Pinselhersteller in Bechhofen 
o Farbenhersteller 
o umliegende Gemeinden, z.B. Dinkelsbühl (Museum in Pauschalen integrieren) 
o Örtliche Vereine 
o Einrichtungen wie Schwimmbad, Museum 

 
Bereich Gemeindeleben (Lebensqualität, Identität, Zusammenhalt) 
• Senioren: Spazierwege (Schloss, Mühle) mit Bänken; Angelwettbewerbe 
• Bürgerbeteiligung:  

a) Wie? durch  Leitbildprozess(e), Bürgerinitiativen, Geschäftsleute und Unterneh-
men; durch aktive Mitarbeit oder finanzielle Beteiligung; Zielgruppen z.B.: 
o Bürgermeister, Gemeindeverwaltung und Gemeinderat, 
o  DGV, 
o  Pinselindustrie, 
o  Gastgewerbe, 
o  Kultur- und Touristikverein, 
o  Vereine,  
o Umweltorganisationen, 
o  Repräsentanten der Gemeindeteile, 
o  Externe Berater 
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b) worüber? Orts-Identität; Wir-Gefühl und Identifikation; Natur, Landschaft und 
Ressourcen; Gewerbe, Industrie und Handel; Bildung, Soziales und Kultur; Gast-
lichkeit und Tourismus 

• Vereinskooperationen: kommunizieren; interaktiv zusammenarbeiten 
• Positives Image: fehlendes Wir-Gefühl ersetzen 
• Gemeinsame Aktivitäten: Bürgerfeste, gemeinsame Veranstaltungen aller Ortsteile, 

Schulen, Vereine;  Ortsbildverschönerung; aktives Teilnehmen der Bürger am Gemein-
deleben und an Veranstaltungen 

• Tourismusakteurskooperationen: Gesprächsrunden der Gastgeber, Vermieter und 
Wirte; halbjährliches Infoblatt; Modernisierung von Gasthöfen 

 
Bereich Kunst, Kultur, Freizeitaktivitäten 
• Kunstakademie: als Räumlichkeiten stehen eventuell alte, leere Pinselfabriken zur 

Verfügung (Authentizität: Pinselstadt mit der Kunstakademie); mögliche Kooperation 
mit Dinkelsbühler „Malschule Dinkelsbühl“ 

• Hochwertige Kultur: individuellen kleinen (Vereins-)Veranstaltungen zu reduzieren 
(klasse statt masse), statt dessen Kirchenkonzerte, bayerische Feste; monatlicher Ver-
anstaltungskalender 

• witterungsunabhängige Freizeitgestaltung: Hallenbad (Erweiterung Öffnungszeiten, 
Aquagymnastik, Kindernachmittage, Venus-Frauenabende, …); Pinselmuseum: Kurse, 
Live-Vorführungen, Künstler-Workshops; Gastronomie: fränkische Kochkurse; Vereine 
(„Gästekegeln“, „Gästeschießen“, Diavorträge) 

• Einzelaktionen: Weinfest im Sommer; Bürstenbinderfest auf Festplatz; Galileo (Be-
richterstattung über Pinsel- und Bürstenherstellung); Fest in Pinselfab-
rik/Schlossfestspiel; Blumenwettbewerb; Kinderaktionen mit Malwettbewerb ( Kinder-
werkstatt); Make-up Beratung für die Frau; Aktionstage: Häuser, Fassaden und Wände 
streichen; Kombination: Führung durch Pinselmuseum /-fabrik; Veranstaltungsinfo an 
TV-Franken 

• Kooperationen: Tourismusverband Franken; Arbeitskreis „Westmittelfränkische Mu-
seen“; Tourismusverbandes Romantisches Franken; Stand bei Stadtfesten / Märkten in 
der Umgebung (mit Produktverkauf) 

 




